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Ein ſchwarzer Tag in Genf.
Frankreich ſetzt in Genf die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Sicherung von Verſailles durch.

Aus Genf wird gemeldet: Jm großen
politiſchen Ausſchuß der Abrüſtungskonferenz
erfolgte am Donnerstag ein neuer franzöſi-
ſcher Vorſtoß. Tardieu erklärte, der Ab-
kummensentwurf des Völkerbundes ſei ein-
ſtimmig vom Ausſchuß als die Grundlage der
Verhandlungen angenommen worden. Des-
halb müßten entgegen dem von der Voll
konferenz bereits angenommenen Beſchluß die
Einzelausſchüſſe der Konferenz entſprechend
den Beſtimmungen des Entwurfes gebildet
werden. Er beantragte die Einſetzung dreier
Ausſchüſſe: 1. für die aktiven Truppen
beſtände, 2. für das Kriegsmaterial, 3. für die
Heeresausgaben, während die Vollkonferenz
die Gliederung der Ausſchüſſe nach den Land
See, Luft und Haushaltsfragen beſchloſſen
hatte. Tardien verlangte ferner die Einſetzung
eines vierten politiſchen Ausſchuſſes, der die
geſamten politiſchen Sicherheitsfragen durch
arbeiten ſoll. Nach dem franzöſiſchen Stand-
punkte könne die Abrüſtung nicht nur auf dem
Gebiet techniſcher Maßnahmen behandelt wer
den, ſondern es müßten gleichzeitig auch die
politiſchen Fragen maßgebend ſein. Der poli-
tiſche Ausſchuß müſſe ſich mit der Organi-
ſterung des Friedens und der Kontrolle der
Rüſtungen befaſſen.

Dieſer Vorſtoß Tardieus entſpricht der
geſamten Haltung Frankreichs auf der Ab-
rüſtungskonferenz, das Sicherheitsproblem
gleichzeitig mit dem Abrüſtungsproblem zur
Verhandlung zu ſtellen und praktiſche Er
gebniſſe auf dem Gebiet der Abrüſtung von
der gleichzeitigen Schaffung neuer Sicher
heitsgarantien und der Stabiliſierung
des durch den Verſailler Vertrag
geſchaffenen Zuſtandes abhängig zu
machen.

Der franzöſiſche Vorſchlag ſtieß zunächſt
auf unerwartet ſtarken Widerſtand.

Die Vertreter von Deutſchland, Jtalien,
den Vereinigten Staaten, der Türkei und
Holland lehnten den Vorſchlag ab, während
die Vertreter von Südſlawien und Ru-
mänien ſofortige nuneingeſchränkte Annahme
des Vorſchlages forderten. Der engliſche
Außenminiſter enthielt ſich einer eindentigen
Stellungnahme.
Der dentſche Botſchafter Nadolny wies für

die dentſche Abordnung darauf hin, daß für
die Behandlung der politiſchen Fragen, falls
nötig, ſpäter ein Sonderausſchuß eingeſetzt
werden könne. Gegenwärtig beſtehe aber
keine Veranlaſſung, einen ſolchen Ausſchuß
einzuſetzen. Nadolny verlangte Vertagung des
franzöſiſchen Antrags. Jn einer kurzen,
ſcharfen Erklärung lehnte Außenminiſter
Grandi, Jtalien, den franzöſiſchen Vorſchlag
ab. Gibſon (Amerika) beantragte, das Präſi-
dium der Konferenz zu ermächtigen, in
öffentliche r Sitzung die politiſchen Fragen
zu erörtern. Marinkowitſch (Südſlawien) und
Titulescu (Rumänien) bezeichneten dagegen
die Annahme des franzöſiſchen Vorſchlags als
die entſcheidende Vorausſetzung für den Er-
folg der Konferenz.

Auch der franzöſiſche Vorſchlag, die Aus
ſchüſſe der Konferenz entſprechend dem Ab-
kommensentwurf einzuſetzen, um ſo die Ab-
rüſtungskonferenz endgültig auf den engliſch-
franzöſiſchen, von Deutſchland abgelehnten
Abkommensentwurf feſt zulegen. wurde eben-
falls von denſelben Staaten- Vertretern ab-
gelehnt, die den Vorſchlag auf Einſetzung eines
politiſchen Ausſchuſſes abgelehnt hatten. Die
Vertreter dieſer Mächte, beſonders Grandi,
bhetonten, daß ſchon das Präſidium der Kon-
ſerenz und die Vollkonferenz die Einſetzung
von vier Ausſchüſſen für die Land-, See-,
Luft und Haushaltsfragen beſchloſſen hätten.
Es beſtehe keine Veranlaſſung, dieſe Beſchlüſſe

zu ändern. tIm weiteren Verlauf der Verhandlungen
wurde nach mehrfach energiſchem Eingreifen
Tardieus der ſtarke Widerſtand, der anfäng-
lich gegen den franzöſiſchen Antrag auf Bil-
dung eines politiſchen Ausſchuſſes geltend
gemacht wurde, aufgegeben und

der franzöſiſche Antrag einſtimmig
angenommen.

Der politiſche Ausſchuß, der nun gebildet
wird, ſoll die geſamten nach fran-
öſiſcher Auffaſſung mit der Ab-

Und Deutſchland ſtimmt zu!

rüſtungsfrage zuſammenhängen-
den politiſchen Fragen behandeln.
Der Konferenzausſchuß beſchloß ferner, Aus
ſchüſſe für Land, See-, Luft und Haushalts-
fragen einzuſetzen.

Botſchafter Nadolny gab ſchließlich ſeinen
Widerſtand auf. Er erklärte ſich mit der
Einſetzung des Ausſchuſſes einverſtanden,
als Außenminiſter Simon einen perſön
lichen Appell an ihn richtete, nicht die Ver
handlungen in einer Atmoſphäre der Miß-
ſtimmung abſchließen zu laſſen.

Simon, ſich plötzlich an Nadolny wendend,
ſagte, er habe volles Verſtändnis für die
deutſche Haltung. Alle anweſenden Vertreter
würden es jedoch hoch einſchätzen, wenn der
Vertreter Deutſchlands einen einſtimmigen
Beſchluß über die Einſetzung eines politiſchen
Ausſchuſſes ermöglichen würde, zumal er,
Nadolny, nur die Frage der Zweckmäßigkeit
aufgeworfen und keineswegs grundſätzliche
Bedenken gegen dieſen Ausſchuß vorgebracht

be.
Nabdolny betonte, daß er keine grundſätz-

lichen Bedenken gegen den Ausſchuß vor-
bringen wolle. Die deutſche Abordnung ſei
bereit, einen Beweis ihres guten Willens zur
Zuſammenarbeit zu bringen. Nachdrücklich
müſſe er jedoch feſtſtellen, daß die Richtlinien
für die Arbeiten des politiſchen Ausſchuſſes
vom Konferenzausſchuß feſtgeſetzt werden
müßten. Gibſon (Amerika) zog ſeinen Ein-
wand gegen den politiſchen Ausſchuß auf Er
ſuchen Tardieus zurück. Die Vertreter der
übrigen Staaten, die urſprünglich den politi-
ſchen Ausſchuß abgelehnt hatten, machten im
Hinblick auf die Haltung des deutſchen Ver
treters keine weiteren Bedenken geltend.

Am Nachmittag wurde dann im politiſchen
Konferenzausſchuß der engliſche Antrag, der
bereits am Mittwoch die allgemeine grund-
ſätzliche Zuſtimmung im Ausſchuß gefunden

hatte, endgültig angenommen. Jn dieſem An-
trag wird feſtgeſtellt, daß die weiteren Ar-
beiten der Konferenz zwar im Rahmen des
Abkommensentwurfes verlaufen ſollen, jedoch
die volle Handlungsfreiheit aller Abord-
nungen gewahrt bleibt.

Die Bedeukung
der Annahme des franzöſiſchen Antrages auf
Bildung des politiſchen Ausſchuſſes bedeutet
für die franzöſiſche Regierung den erſten
großen Sieg auf der Abrüſtungskonferenz.
Nunmehr hat die franzöſiſche Regierung die
Möglichkeit, jeden praktiſchen Fortſchritt auf
dem Gebiet der Abrüſtung davon abhängig zu
machen, daß gleichzeitig im politiſchen Anus-
ſchuß die von Frankreich geforderten Bürg-
ſchaften für die Aufrechterhaltung des in Ver-
W geſchaffenen Zuſtandes hergeſtellt
werde.

Und Deutſchlands Vertreter hat die-
ſer Verewigung der Rüſtungsunglefchheit
und der Ketten von Verſailles freiwillig zu
geſtimmt und die Staaten, die auf Deutſch
lands Seite ſtanden, in die Zwangslage
verſetzt, ebenfalls zuzuſtimmen. Die Folge
wird ſein, daß Frankreich auch frine weite-
ren Pläne auf Schaffung neuer Ketten für
Deutſchland durchſetzen wird. Und zu
gleicher Zeit hält Brüning im Reichstag
eine große Rede über die Verdienſte und
Erfolge ſeiner Anßenvolitik! Und Hinden-
burg hält dieſen Kanzler im Amt!

In dor Variſer Preſſe
Art ſtürmiſcher Jubel und Begeiſterung

über den franzöſiſchen Sieg in Genf. Nur der
ſozialiſtiſche „Populaire“ ſchreibt: Jn wenigen
Stunden hat die Konferenz ſich ſelbſt ver-
urteilt. Der Abrüſtungsgedanke iſt fallen
gelaſſen worden.

22Kakaſtrophaler Steuerrückgang.
Januar 1932 gegen Januar 1931: 301,4 Millionen Ausfall.

Wirtſchaftslege zurückzuführen.“ Aber keinAus Berlin wird mitgeteilt: Jm Januar
1932 ſind gegenüber dem Januar 1931 ins-
geſamt 301,4 Millionen weniger an Steuern,
Zöllen und Verbrauchsabgaben eingegangen
bei einem Geſamtaufkommen von 730,5 Milli-
onen. Jm einzelnen betrug der Rückgang
bei den Beſitz- und Verkehrsſteuern 260,6, an
Zöllen und Verbrauchsabgaben 40,8 Milli-
onen Mark. Dabei wurden im Januar 1932
die Einnahmen weſentlich beeinflußt durch
die in den Monat ſallenden Zahlungstermine
für die Vorauszahlungen auf die veranlagte
Einkommenſteuer, die Körperſchaftsſteuer und
(für Betriebe mit einem ſteuerpflichtigen
Jahresumſatz von nicht mehr als 20 000
Mark) auch auf die Umſatzſteuer. Ferner
waren im Januar der Zuſchlag zur Ein-
kommenſteuer der Veranlaglen und der Auf-
ſichtsrats mitglieder ſowie die Zollbeträge
aus den vierteljährlichen Lagerabrechnungen
zu entrichten

Jn dem von Berlin ausgegebenen kurzen
Bericht heißt es am Schluß kurz und bündig:
„Die Mindereinnahmen ſind auf die ſchlechte

Wort iſt geſagt, wie ſich die hohe Regierung
Brüning die Beſſerung der Wirtſchaftslage
denkt und wie ſie den Staat über den kata-
ſtrophalen Steuerrückgong hinweg retten
will, der auf das ganze Jahr berechnet über
3,6 Milliarden ausmacht!

Fürchterliche Mißerfolge im Jnnern
und nach Außen (vgl. die Genfer Meldun-
gen): das iſt das einzige Ergebnis dieſer
Regierung. Aber ſie will weiter im Amt
bleiben. Bis eines Tages das ganze Volk
vor der Frage ſteht: Brüningregierung
oder Deutſchland, ſort mit Brüning oder
fort mit dem deutſchen Volke? Und dann
wird das deutſche Volk hoffentlich endlich

und hoffentlich, nicht zu ſpät! zur Be
ſinnung kommen und ſich ſelber retten, mag
auch Brüning und das ganze heutige
ſchwarz-rote Syſtem verſchwinden!

Die Reichspräſidentenwahlmuß der erſte Schritt aus der
Brüningkataſtrophe werden.

England wieder hinker Frankreich!
Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt: Aus

der auffallenden Zurückhaltung der engliſchen
Regierung im oſtaſiatiſchen Konflikt ergibt
ſich, daß die engliſche Regierung vollſtändig
von Frankreichs Gnade abhängig iſt und es
nicht mehr wagt, wider den Stachel zu löken,
obwohl ſie dazu uneingeſchränkt das Recht für
ſich in Anſpruch nehmen könnte. Das ſtolze
England hat ſeinen einſtigen Einfluß in Oſt-
aſien längſt verloren. Die engliſche Regie-
rung iſt die einzige, die Machtmittel für
China in den Händen hat aber ſie wendet
ſie nicht an. Auch die engliſchen Munitions-
fabriken arbeiten ſeit Wochenanfang faſt nur
für Japan.

Vor der Beilegung des Bier-
ſtreites

Aus Berlin wird gemeldet: Der Verein
der Brauereien Berlins und Umgegend teilt
mit: Die Berliner Brauereien haben i.
einer am Donnerstag ſtattgefundenen Sitzung
zu dem von der Lokalkommiſſion der Gaſt-
wirtsvereinigung Groß-Berlins ausgerufe-
nen Bierſtreik Stellung genommen. Die
Brauereien haben beſchloſſen, mit der Lokal-
kommiſſion der Gaſtwirtsvereinigung in
Verbindung zu treten um zu prüfen, ob ein
gemeinſames Vorgehen zur alsbaldigen Bei-
legung des Bierſtreiks möglich iſt. Dieſe
Verhandlungen finden vorausſichtlich bereits
morgen ſtatt.

tatſächlich

h

Brüning verkeidigt ſich.

Große Kanzlerrede im Reichstag.
Jm Reichstag hielt Brüning 4 r eine

ſeiner großen Reden, deren Zweck nicht recht
erſichtlich iſt, denn ſeine Anhänger ſtimmen
ja doch für ihn, und der Oppoſition mag er
noch ſoviel Gründe für ſein Verbleiben im
Amt vortragen, ſie werden doch nur mit dem
Versz aus der „Jphigenie“ denken:

„Man ſpricht vergebens viel, um zu ver-
ſagen,

der andre hört von allem nur das Nein.“
Zur Ausßenpolitik führte Brüning aus:

Die Lage ift außenpolitiſch ſo geſpannt, wie
ſelten vorher. Die Situation ändert ſich von
Tag zu Tag. Von Tag zu Tag können Er
eigniſſe eintreten, die neue Maßnahmen jeder
einzelnen Regierung erforderlich machen kön-
nen. Wir leben in einer Zeit mit gleicher
Nervenanſpannung wie im Kriege. Es iſt

ſchon ein blinder Krieg in wirt-
ſchaftlicher Beziehung in der ganzen Welt
entbrannt.

Brüning beklagte ſich dann, daß die
Oppoſition nicht hinter ihm ſtehe, betonte die
deutſche Mitwtrkung bei dem Verſuch der
Beilegung des Oſtaſienkonfliktes und ver-
teidigte ſeine Politik in der Memelfrage.
Dabei kündigte er an, daß er notfalls
„Repreſſivmaßnahmen“ (Gegenmaßnahmen)
ergreifen werde.

Darauf verfiel Brüning in die Partei-
politik und übte eine durchaus parteiiſche
Kritik an den außenpolitiſchen Erklärungen
der Deutſchnationalen und Nationalſozia-
ſiſten, wobei er den üblichen Beifall ſeiner
Anhänger und ſtürmiſche Proteſte der nativ-
nalen Oppoſition erntete. Der Lärm ſteigerte
ſich, als Brüning über ſeine Preisabbau-
und Währungspolitik. über den geſcheiterten
Verſuch der parlamentariſchen Amtsver-
längerung Hindenburgs ſprach und ent-
ſchloſſenes Eingreifen anfündigte, falls der
Erlaß über Zulaſſung der Nationalſozialiſten
zur Reichswehr zu Mißbräuchen führen ſollte.
Schließlich konnte Brüning ſich kaum noch
verſtändlich machen, ſo daß erſt einige Ord-
nungsrufe leidliche Ruhe ſchaffen mußten.
Sehr erregt wurde er auf einen Zwiſchen-
ruf, auf den er antwortekte:

„Am 9. November 1918
Grunve Winterfeld, die
der Revolution gebildet worden war! JFch
kann Verdächtigung meiner vaterländiſchen
Geſinnung nicht von einem Manne wie dem
Abg. Roſenberag entgegennehmen, der damals
noch gar nicht entdeckt hatte, welches Vater-
land er überhaupt hat.“

Dr. Brüning ſchloß ſeine Rede, die in
ihrem letzten Teil eine ſcharfe Polemik gegen
die nationale Oppoſition war, mit einem Be-
kenntnis zu Hindenburg.

Nach Beendigung der Kanzlerrede brachte
das Haus nur wenig Jntereſſe für die nach-
folgenden Reden des Vertreters der Soziali-
ſtiſchen Arbeiterpartei, Abg. Dr. Siemſen,
und des Kommuniſten Torgler auf. Torgler
erklärte die Sozialdemokraten für arbeiter-
feindlich und gab die Schlußparole aus: „Die
Arbeiterſchaft für Thälmann!“. Darauf ſang
die ganze Kommuniſtenfraktion den erſten
Vers der Jnternationale. Der Vizepräſident
konnte auch durch fortgeſetztes Schwingen der
Glocke nicht erreichen daß die KPD. ihren
Geſang abbrach, und hob die Sitzung auf,
nachdem die Nationalſozialiſten einige ſozital-
demokratiſche Abgeordnete aufgefordert
hatten, die Jnternationale mitzuſingen. Die
Kommuniſten Pieck und Remmele, die den
Geſang angeſtimmt hatten, wurden nach
Wiedereröffnung der Sitzung ausgeſchloſſen.

Dann ſetzte der nationalſozialiſtiſche Abg.
Dr. Goebbels ſeine am Dienstag durch
Wortentziehung abgehrochene Rede fort.
„Eine Beleidtitgung des Reich s-
präſidenten kam gar nicht inFrage, wie das ja auch ſchon aus meiner
Rede am Abend zuvor im Sportpalaſt her-
vorging, in der ich betente, daß wir National-
ſozialiſten in Ehrfurcht vor dem Sieger von
Tannenberg ſtehen. Man will hier nur ein
Syſtem verſtecken, das in Deutſchland ausge-
ſpielt hat und ſeine Argumente bei einer Per-
ſönlichkeit ſucht, die es dem nationalen Lager
weggenommen hat. Goebbels ſchloß mit der
Erklärung, daß am 13. März das Syſtem
Brüning geſtürzt werde.

Zu einer Erwiderung nahm dann der
Deutſchnationale von Freytagh-Loringhoven
nochmals das Wort. Er blieb im Gegenſatz
zu den Ausführungen des Kanzlers dabei,
daß der Weg der deutſchen Außenpolitik als
nahezu erfolglos angeſehen werden müſſe,
und daß im Jnnern z. B. von einer Sanie-
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rung der Finanzen oder von einer Min
derung der Arbeitsloſigkeit nicht geſprochen
werden könne.

Für die Deutſche Volkspartei ſprach der
Dingeldey. Er nannte es fraglich, ob

die außenpolitiſchen Maßnahmen der Reichs
regierung als ausreichend anzuſehen ſeien.
Es frage ſich aber vor allem, ob die Methoden
und Kräfte, mit denen der Kanzler ſeine
außenpolitiſchen Ziele zum Erfolg führen
wolle, die geeigneten ſeien. Deutſche
Volkspartei verlange die Proklamierung
einer breiten nationalen Front als Grund-
lage für eine nationale Politik.

Der Sozialdemokrat Roßmann hielt eine
Kampfrede gegen den Nationalſozialismus.
Der r Döbrich erklärte, daß ſeine
Freunde völlig frei von parteipolitiſchen Er
wäqungen für die Wahl Hindenburas ein-
treten, und nannte es bedauerlich, daß eine
den Ergebniſſen der letzten Reichstagswahl
entſprechende Regierungsumbildung nicht
durchfürhbar war.

Heute finden die Abſtimmungen ſtatt.

Frankreich und der Memelkonflilt.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ meldet,
hat Frankreich den Antrag der deutſchen
Reichsregierung, als Signaturmacht des
Memelſtatus den Haager Schiedsgerichtshof
anzuxufen, nicht unterſtützt. Frankreich ſehe
die Sachlage in Memel durch den Genfer Be
ſchluß für hinreichend geklärt an. Auf die
Haltung Englands und der Vereinigten
Staaten von Amerika werde von Frankreich
kein Einfluß ausgeübt.

Der litauiſche Panzerzug in Krokkingen

Der von Kowno in Marſch geſetzte Panzer-
zug iſt bis auf weiteres an der Grenze des
Memelgebiets in Litauiſch-Krottingen ſtatio-
niert, wo auch der Kriegskommandant für
das Memelgebiet ſeinen Sitz hat.

Ausſchaltung der Mehrheitsparteien
bei der Ernennung des Landespräſidenten.

Der litaniſche Außenminiſter Dr. Zaunius
erklärte nach ſeiner Rückkehr aus Genf vor
Vertretern der in- und ausländiſchen Preſſe
in Kowno, daß der Konflikt für Litanen ſeine
endgültige Erledigung in Geuf gefunden habe.
Wenn die Unterzeichnermächte dem deutſchen
Antrag anf Einleitung eines Verſahrens vor
dem Haager Gerichtshof zuſtimmen ſollten,
habe Litauen nichts zu befürchten.

Der Gouverneur des Memelgebietes könne
mit den Mehrheitsparteien über die Bildung
eines Direktoriums nicht mehr verhandeln,
weil dieſe einer Aufforderung vom 9. Februar
nicht nachgekommen ſeien und auch jetzt in
einem Schreiben ihren Proteſt gegen die Ab-
ſekung Böttchers aufrecht erhielten. Der Gou-
verneur werde einen ſolchen Landespräſiden-
ten ernennen, bei dem man nicht zu befürch-
ten habe, daß er einen Konflikt hervorrufen
werde.

Hierzu wird in Berlin erklärt, daß die
memelländiſchen Mehrheitsparteien, die kurz
nach der Abſetzung Böttchers an ſie gerichtete
Aufforderung zur Bildung eines neuen
Direktoriums deshalb abgelehnt haben, weil
ſie die Genfer Entſcheidung abwarten wollten.
Nachdem der Rat ſich dahin ausgeſprochen hat,
daß ein neues Direktorium des Vertrauens
des memelländiſchen Landtages gebildet wer-
den muß, iſt ſelbſtverſtändlich eine neue Lage
geſchaffen. Wenn die litanuiſche Regierung
jetzt Verhandlungen mit den Mehrxheits-
parteien ablehnt, ſo ſetzt ſie ſich damit nicht
nur in ſchroffen Gegenſatz zum Ratsbeſchluß
ſondern auch zum Memelabkommen.

„Wie im Auguſt 1914.“
Wie die Londoner „Morningpoſt“ ſich von

ihrem Moskauer Korreſpondenten melden
läßt, hat die Sowfetregierung alle Urlaube
der Roten Armee am 23. Februar aufge
hoben. Die Truppen ziehen ihre Urlauber
und Reſerven ein. Die „Morningpoſt“ erklärt,
dieſe Tatſache iſt noch kein Anzeichen für
ein Eintreten Rußlands in den Oſtaſienkon-
flikt, wohl aber eine bedenkliche Zuſpitzung
der Kriſenwelle, die die Welt genau ſo
überzieht wie im Auguſt 1914.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Waſhington: Die Gefahr des Weltkrieges
rückt näher durch die japanfeindlichen De-
monſtrationen in den nordamerikaniſchen
Staaten. Jn Waſſhingtoner Regierungs-
kreiſen ſowie in der öffentlichen Meinung
macht ſich eine bedeutende Strömung wegen
eines amerikaniſchen Boykotts Japan gegen-
über bemerkbar. Unmengen von Briefen und
Telegrammen treffen im Staatsdepartement
und im Weißen Hauſe ein, die alle den ſofor-
tigen Abbruch der wirtſchaftlichen Beziehun-
gen mit Japan fordern. Der frühere Staats-
ſekretär Kellogg hat in Waſhington öffentlich
erklärt, daß das Vorgehen der Japaner das
ganze Gebäude der Garantien und Schlich-
tungsverträge umſtoße und den Weltfrieden
gefährde.

Aus Genf wird gemeldet: Mit ſteigender
Beunruhigung wird in der Abrüſtungskon-
ferenz die Frage erörtert, ob der Konflikt
auf Japan und China beſchränkt werden kann,
oder ob auch die europäiſchen Großmächte
und die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika in das blutige Ringen hineingeriſſen
werden. Das Geſpenſt eines neuen Welt-
krieges beunruhigt die Geiſter. Jn Völker-
bundkreiſen ſtellt man mit tiefem Bedauern
feſt, daß jeder Erfolg der Abrüſtungskon-
ferenz ernſtlich in Frage geſtellt iſt.

Franzöſiſche Finanzkreiſe ſind beunruhigt
über den Rückzug der Japaner in China. Der
Pariſer „Matin“ nennt als Urſache plötzlichen
Munitionsmangel des japaniſchen Heeres.
Die japaniſche Staatsrente erlebte in Paris
einen ſtarken Rückſchlag von faſt 11 Prozent.

Hiller deutſcher Slaaksbürger.
Zum Kegierungsrat in Braunſchweig ernannk.

Aus Braunſchweig wird gemeldet:
Der Führer der NSDAP. Adolf Hitler

iſt von der braunſchweigiſchen Regiernng
mit ſofortiger Wirkung zum Regierungsrat
an der braunſchweigiſchen Geſandtſchaft in
Berlin ernannt worden. Adolf Hitler iſt
damit deutſcher Staatsbürger geworden.
Die Urkunde über ſeine Ernennung wurde
vom branunſchweigiſchen Miniſterpräſidenten
Küchenthal und dem Miniſter Klagges am
Donnerstagnachmittag unterzeichnet.
Ueber die Einbürgerung Hitlers erfährt

die Telegraphen-Union noch folgende Einzel-
heiten: Nachdem die bürgerlichen Parteren
des Landtages einſchließlich des volksnatip-
nalen Abgeordneten Schrader ihr Einver-
ſtändnis zu der Einbürgerung Hitlers über
den Weg einer Ernennung zum braun-
ſchweigiſchen Beamten bei der Berliner Ge
ſandtſchaft gegeben hatken, ſtand der Ernen-
nung nichts mehr im Wege. Kurz vor 18 Uhr
fand die abſchließende Beſprechung zwiſchen
dem deutſchnationalen Finanzminiſter Küchen-
thal und dem nationalſozialiſtiſchen Jnnen-
miniſter Klagges im Staatsminiſterium ſtatt.
Die Berufungsurkunde, durch die Hitler zum

Regierungsrat ernannt wird, wurde kurz
nach 18 Uhr von beiden Miniſtern unter
ſchriehen. Die Berufung Hitlers zum Regie
rungsrat tritt mit ſofortiger Wirkung in
Kraft.

die amtliche Verlautharung über die
Ernennung.

In der amtlichen Verlautbarung heißt es
u. a: Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen,
Adolf Hitler mit Wirkung vom heutigen
Tage in den braunſchweigiſchen Staatsdienſt
als Regierungsrat unter Berufung in das
Beamtenverhältnis einzuſtellen und ihn mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Sach-
walters bei der braunſchweigiſchen Geſandt-
ſchaft in Berlin zu beanſtragen. Die Auf-
gaben des Herrn Hitler werden insbeſondere
darin beſtehen, für die Berückſichtigung der
wirtſchaftlichen Jntereſſen, des Landes Braun
ſchweig in weiteſtem Umfange tätig zu ſein,
namentlich ſich auf Erlangung von Aufträgen
für die braunſchweigiſche Wirtſ haft anzuneh-
men. Mit dieſer Aufgabe Hitlers iſt eine
Vertretung Braunſchweigs beim Reichsrat
nicht verbunden. Adolf Hitler wird erſucht,
unverzüglich ſeinen Dienſt bei der braun-
ſchweigiſchen Geſandtſchaft in Berlin anzu-
treten.

Verſtagklichung des Bergbaues?
Forderungen der Sozialdemokraten.

Die Sozial demokratiſche Reichstagsfraktion
hat eine Reihe von Geſetzesanträgen einge-
bracht. Darin wird unter anderem die Ver
ſtaatlichung des Bergbaues und der damit
verbundenen Nebenbetriebe wie der Hütten
und Walzwerke gefordert. Die Entſchädigung
ſoll auf der Grundlage der gegenwärtigen
Ertragswerte in Form einer fünſprozentigen
zeitlich begrenzten Rente gewährt werden,
wobei Steuerſchulden und bisherige ſtaatliche
Subventionen angerechnet werden ſollen.

Ein weiterer Geſetzentwurf tritt für eine
Goldprämienanleihe des Reiches ein, die im
Zuſammenhang mit dem kürzlichen von den
Sozialdemokraten eingebrachten Arbeits-
beſchaffungsprogramm ſteht. Es ſoll möglichſt
viel „gehamſtertes“ Geld herausgelockt und
für die Finanzierung der öffentlichen Ar-
beitsbeſchaffung nutzbar gemacht werden.

Bekanntlich haben die ſtaatlichen
preußiſchen Bergwerksunternehmen, tratzdem
Preußen ſozialiſtiſch regiert wird, genau ſo
Lohnſenkungen und Entlaſſungen vorgenom-
men, wie die privaten Betriebe. Der Ar-
beiterſchaft wird alſo mit der Verſtaatlichung
in keiner Weiſe geholfen. Wohl aber der
ſozialiſtiſchen Partei, die auf Koſten des Vol-
kes neue Vermögenswerte zu „verwalten“
bekommen will. Auch die

enteignung.
Wer in der Reichspräſidentenwahl Hinden-

„Goldprämien-
anleihe“ iſt nur ein weiterer Weg zur Volks

burg wählt, wählt Brüning, den Verbündeten
der Sozialdemokraten und fördert damit die
ſozialiſtiſche Enteignung, und ſoweit er nichts
Enteigenbares mehr hat, fördert er künftige
Abhängigkeit von der Willkür der ſozialiſti
ſchen „Bonzen“, die in den 13 Jahren ihrer
Nachkriegsherrſchaft das Volk an den Rand
des Ruins und ſchon in den Ruin hinein-
regiert haben.

Oeſterreich vor dem Ruin.
Die Wiener Blätter ſind mit einer Reihe

ernſter Wirtſchaftsmeldungen angefüllt. Seit
1. Januar bis 15. Februar haben 10 Aktien-
geſellſchaften und 920 Einzelfirmen in Oeſter
reich ihre Betriebe wegen Unrentabilität ge-
ſchlofſen und ihre Arbeiter entlaſſen. Die
öſterreichiſchen Banken bauen radikal ab.
Allein die Wiener Banken haben ihre Ange-
ſtelltenſchaft bis zu 10 Prozent des Friedens-
ſtandes herabgeſetzt. Das Arbeitsloſenheer in
Oeſterreich iſt Mitte Februar zweimal ſo groß
als im gleichen Monat des Vorjahres. Jn-
folgedeſſen ſinken die Staatseinnahmen kata-
ſtrophal. Eine ernſthafte Wiener Wirtſchafts-
zeitung rechnet mit einem völligen Verſagen
der Staatsfinanzen Oeſterreichs ſchon für
Mai 10932.

Bekanntlich wird Oeſterreich genauſo
wie Deutſchland ſeit dem Weltkriege von den
Sozialdemokraten und dem öſterreichiſchen
Zentrum (Chriſtl. ſoz.) regiert.

Meunkereien im japaniſchen Heere!

Die Pariſer Ausgabe der „Nenyort
Herald“ meldet aus Schantung: Die Meu-
tereien im japaniſchen Heere ſind nicht länger
zu leugnen. Auf dem Flaggenſchiff „Taiwan“
wurden die Erſchießungen vorgenommen.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Mukden: Die Japaner ziehen von der ganzen
Mandſchureifront Truppen ab. Große Trup-
pentransporte gehen zu Schiff nach Schang-
hai, wo die Entſcheidung des Krieges fallen
ſoll. Jn zwei Tagen haben 13 japaniſche
Truppendampfer den Hafen Port Arthur
verlaſſen.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Mukden: Die Japaner räumen vorüber-
gehend den Nordteil von Charbin. Die
Chineſen ſtehen wieder 50 Kilometer vor
Charbin und bewerfen die Stadt mit ſchweren
Bomben.

Der iriſche Kevolutionsſieg.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Dublin: Die als Ergebnis der iriſchen Wahlen
zu erwartende revolutionäre Regierungsform
zeichnet ſich ſchon jetzt in einem vermehrten
Zuſtrom ruſſiſcher und anderer kommuniſti-
ſcher Einwanderer ab. Seit Sonntag ſind 116
Einwanderer aus dem Sowäietſtaat in Jrland
gelandet. Der Führer der Sinfeiner (der
iriſchen „Republikaner“), Dr. Valera, hat in
Dublin eine ſenſationelle Rede gehalten, in
der er ſagte: „Jrlands Endziel muß die Los-
löſung von England und der Anſchluß an den
ruſſiſchen Sowjetſtaat ſein.“

Zollerhöhungen in Belgien.
Die belgiſche Regierung hat der Kammer

einen Geſetzentwurf vorgelegt, in dem gewiſſe
Zolltarife außerhalb des Handelsabkommens
um 15 Prozent erhöht werden. Die Einfuhr-
abgabe für ausländiſche Biere wird von 80
auf 100 Franken erhöht.

Weiter werden in dem Geſetzentwurf die
Beamtengehälter um 10 Prozent
herabgeſetzt und die Renten der
Kriegsbeſchädigten um 10 Pro
zent heraufgeſetzt. Von der zehn-
prozentigen Herabſetzung werden auch die
Miniſtergehälter und die Bezüge der
Abgeordneten betroffen.

Einfuhrbeſchränkung für franzöſiſches
Obſt und Gemüſe.

Wegen Gefahr der Einſchleppung des
Kartoffelkäfers.

Der Reichsernährungsminiſter und der
Reichsfinanzminiſter haben unter dem 23. Fe-
bruar eine Verordnung zur Verhütung der
Einſchleppung des Kartoffelkäfers aus Frank-
reich auf Grund des 8 2 des Vereinszoll
geſetzes vom 1. Juli 1869 erlaſſen. Dieſe
Verordnung beſtimmt folgendes:

Die Ein- und Durchfuhr von Kartoffeln
Tomaten, DOuberginen, Erdbeeren, unter-
irdiſchen Knollen, Zwiebeln, Rhizomen und
anderen unterirdiſchen Teilen von Gewächſen,
ferner von Schalen und anderen Abfällen,
ſowie von Säcken und ſonſtigen Gegenſtänden,
die zur Verpackung oder Verwahrung ſolcher
Erzeugniſſe oder Abfälle gedient haben, aus
Frankreich iſt bis auf weiteres verboten.

Die Ein und Durchfuhr von friſchem Ge-
müſe und anderen friſchen Küchengewächſen
aller Art ſowie von oberirdiſchen friſchen
Teilen von Gewächſen mit Ausnahme von
Früchten aus Frankreich iſt, ſoweit ihre Ein-
und Durchfuhr nicht nach 8 1 verboten iſt,
in der Zeit vom 15. März bis 14. November
jedes Jahres nur geſtattet,

a) wenn die Erzeugniſſe in einem Ort
gewachſen ſind, der wenigſtens 200 km von
der Grenze des Entwicklungsgebietes des
Kartoffelkäfers entfernt iſt, und

b) wenn jede Sendung von einem in deut-
ſcher oder der Sprache des Urſprungslandes
ausgeſtellten Urſprungs- und Geſundheits-
zeugniſſes eines Sachverſtändigen des amt-
lichen Pflanzenſchutzdienſtes des Urſprungs-
landes begleitet iſt. Das Zeugnis muß nach
dem anliegenden Muſter ausgeſtellt ſein und
insbeſondere beſcheinigen, daß die in der
Sendung enthaltenen Erzeuniſſe von dem
amtlichen Sachverſtändigen unterſucht und
frei vom Kartoffelkäfer befunden worden
ſind und daß auf franzöſiſchem Gebiet in
einem Umkreis von 200 km um den Ort, in
dem ſie gewachſen ſind, der Kartoffelkäfer
bislang nicht feſtgeſtellt worden iſt. Die
Verordnung über das Verbot der Einfuhr
von Kartoffeln und anderen Pflanzen aus
arrer vom 7. März 1928 wird aufge-
oben. Die neue Verordnung tritt am

2. März in Kraft.
Zu der Verordnung verlautet von unter

richteter Seite: Der deutſche Kartoffelbaudeſſen e für die Volksernährung und
Landwirtſchaft beſonders im Oſten unent-

Folge haben.

Polen vor der Einfuhrſperre.
Die polniſche Regierungspreſe kündigt

eine Reihe von Regierungsmaßnahmen zur
Äktivierung der polniſchen Handelsbilanz an:
Herabſetzung der Eiſenbahntarife, Steuer-
erleichterungen, Krediterleichterungen uſw.
Sollten aber alle dieſe Maßnahmen nicht zum
erwünſchten Erfolg führen, ſo werde die pol-
niſche Regierung, wie die Preſſe verſichert,
ganz radikale Schritte unternehmen. Es ſollen
dann alle Handelsverträge mit Konventions
zöllen gekündigt und der Import vollkommen
abgedroſſelt werden. Die jetzt für den Export
angewandten Beträge ſollen in dieſem Falle
einer Ausweitung des polniſchen Jnnen-
marktes zugute kommen.

Preußiſcher Haushalt 1932.

Das preußiſche Finanzminiſterium hat
dem Staatsrat jetzt den größten Teil des
preußiſchen Staatshaushaltsplanes für 1932
in Einzelhaushalten zugeleitet. Die Auf-
wendungen für die einzelnen Haushalte ſind
gegenüber dem Vorjahre durchweg erheblich
verringert. In runden Zahlen beläuft ſich
die Verminderung beim Haushalt des Mini-
ſteriums des Jnnern auf 23,5 Mill. RM.,
beim Haushalt des Finanzminiſteriums, der
im weſentlichen Gehälter und Penſionen um
faßt, auf 25,2 Mill. RM., beim Haushaltdes Kultus miniſteriums auf 91,3
Millionen RM. und beim Haushaltdes Wohlfahrts miniſteriums auf 18,9 Mill.
Reichsmark.eſonders ſtark iſt die Reichszuſchußver-

minderung beim Haushalt der Juſtizver-
waltung. Hier beträgt ſie rund 77,4 Mill.
Reichsmark, das ſind 32,78 v. H. Während
nach dem Haushalt des Vorjahres die Juſtiz-
verwaltung nur 47,09 v. H. ihrer Ausgaben
durch eigene Einnahmen deckte, konnte dieſe
Deckung im vorliegenden Haushalt auf 55,96
v. H. erhöht werden. Damit iſt das Deckungs-
verhältinis günſtiger als in der Vorkriegs-
zeit, in der es im Durchſchnitt 53,29 v. H. be
trug. Bei der Zuſchußverminderung im
Juſtizhaushalt ſpielt neben den Gehaltsein-
ſparungen von 60,5 Mill. durch Gehalts-
und Penſionskürzungen ſowie der
Droſſelung der einmaligen Ausgaben und
ſonſtigen Haushaltsabſtriche auch die Herab-
ſetzung der Ausgaben für Armenanwälte um
6,7 Mill. RM. eine Rolle.

Weſentlich geringer iſt die Verminderung
des Zuſchuſſes beim Haushalt des Land-
wirtſchafts miniſteriums mit etwa
3,6 Mill. RM. Der Haushalt der Forſt
verwaltung, der nach dem Voranſchlag
für 1031 noch einen Ueberſchuß von 34,5 Mill.
Reichsmark erbringen ſollte, wegen der
ſchlechten Holzpreiſe tatſächlich aber nicht er-
bracht hat, iſt diesmal ausgeglichen, weiſt
alſo weder Ueberſchuß noch Zuſchuß
aus. Die Einnahmen aus Holzverkäufen, die
im letzten Haushalt mit 150 Mill. angeſetzt
waren, ſind für das Forſtwirtſchaftsjahr. 1932
auf 85 Mill. zurückgeſetzt.

Der Zuſchuß für den preußiſchen Land-
tag iſt von 6306 292 RM. im Vorjahr auf
4402 930 RM., derjenige des preußiſchen
Stagatsrates von 363 141 auf 331 150 RM. ge
kürzt worden.

Der Haushalt der Münzverwal-
tung ſieht einen Ueberſchuß von 532 550
Reichsmark vor, der zum allergrößten Teil
auf den Ertrag der Ausprägung von Mün-
zen zurückgeht, der im vorliegenden Haus-
halt mit 1044 700 RM. angeſetzt iſt gegenüber
592 100 im Vorjahr. Bei dieſen Einnahmen
wird vorausgeſetzt, daß auf Grund der Not-
verordnung der Reichsregierung vom 18. Juli
1931, durch die der Betrag der auf den Kopf
der Bevölkerung auszugebenden Münzen
von 20 auf 30 RM. exhöht wurde, die Aus-
prägung von Münzen eine nicht bedeutende
Zunahme erfahre.

Die würkkembergiſchen Landvolk

abgeordneten gegen Hindenburg.
Die in Berlin anweſenden Reichstags-

ab geordneten des württembergiſchen Bauern
und Weingärtnerbundes teilen der Tele-
graphen- Union im Ein verſtändnis
mit der Fraktion des Landvolkes
folgenden Beſchluß mit: „Die bei den Be-
ſchlüſſen der Reichstagsfraktion vom 12. Jan.
1932 zur Reichspräſidentenfrage wegen Ab-
ganges der Züge zufällig nicht mehr anweſen-
den ſüddeutſchen Abgeordneten ſind an den
ſo zuſtande gekommenen Beſchlüſſen der
Fraktion und den darauf Bezug nehmenden
Beſchlüſſen des Parteivorſtandes und des
Reichsausſchuſſes nicht beteiligt geweſen.
Dieſe Beſchlüſſe ſind für die der Landvolk-
partei organiſatoriſch nicht eingegliederten
Verbände der ſüddeutſchen Länder und für
deren Abgeordnete nicht bindend und laſſen
ihnen damit volle Entſchlußfreiheit.“ Die
Abgeordneten fügen die Erklärung bei, daß
ſie ſich mit allem Nachdruck in ihren heimat-
lichen Organiſationen gegen die Kandidatur
Hindenburags einſetzen werden, nachdem dieſe
Kandidatur durch die Entwicklung heute
gegen die Rechtsparteien gerichtet iſt.

Der Vorſtand des Kreiskriegerverbandes
Delitzſch nahm einſtimmig eine Entſchlie-
ßung an, die ſich Fegen den bekannten Auf-
ruf des Bundespräſidenten Generals v. Horn
wendet. Es wird Wiederherſtellung der
Ueberpartetilichkeit gefordert, andernfalls
würde der Delitzſcher Kreiskriegerverbandö
nicht mehr hinter dem Bundesvorſtand ſtehen.
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Jreitag, den 26. Februar 1932

Aus Merſeburg.
Kleine Leuke große Sorgen.

Wieder einmal iſt die Zeit der großen
Abrechnung nahe herbeigerückt: die Zeit der
Oſterzeugniſſe, die Verſetzungszeit! Die
Herren Abiturienten haben es freilich ſchon
längſt hinter ſich, gern ſtolzieren ſie jetzt in
der Nähe der alten Schule herum und weiden
ſich am Neid der Mitſchüler, die verſtohlen
durch die Klaſſenfenſter nach ihnen Ausſchau
halten: „Die habens fein die habens ge-
ſchafft, denen kann kein Lehrer mehr was.“

Wer es bis zur Oberſtufe gebracht hat
her iſt gewöhnlich ja mit bem Zeugnisein-
maleins auch ſchon ſo vertraut, daß er ſeine
Ausſichten mit sziemlicher Genauigkeit vor-
berechnen kann er weiß etwa, was ihm zu
Oſtern blühen wird. und. wenn es „brenz-
Ilig“ ſteht, ſucht er das Unvermeidbare mit
Würde und Anſtand zu tragen. Jn allen
anderen Klaſſen aber herrſcht eitel Heulen
und Zähneklappern,, Man weiß, wie das iſt

wenn ſo große Spannungen aufgeſpeichert
ſind wie jetzt hier, deren „Ausgleich“ erſt in
vier Wochen vor ſich gehen ſoll. dann geht
das ins Blut der Jungens, und die ſchon
ſonſt oft recht große Unruhe ſteigert ſich noch
viel mehr. Es ſind ja auch gar zu wichtige
Fragen, die zum Entſcheid ſtehen

Wirſt du vorher geprüft werden. Worin
in wieviel Fächern? Wirſt du den Zweier
im Rechnen halten können, trotz der „4“ in
der letzten Klaſſenarbeit, ſo oder ſo ähnlich
lauten ſie bei einem jeden. Ach, gäbs doch
endlich erſt Gewißheit!

Und Vorſätze werden gefaßt in dieſer
Zeit! Ach liebe Eltern, wüßtet ihr doch, wie
brav, wie fleißig euer Junge ſein will
wenn erſt die böſe Zeit der Ungewißheit
endlich vorbei. Nun liebe Eltern, ihr wisßt
es ja alle aus Erfahrung. wie lange ſolche
Vorſätze währen. Noch iſt kein Junge an
ſolchen guten Vorſätzen zum Verräter an
ſich ſelbſt geworden. Wenn mit Mut und
Geſch'ck die Verſetzungsklippe umſchifft ſein
wird. dann geht die ſchöne Zeit, die der
Beulen, der blauen Flecke und die der zer-
riſſenen Hoſen, wieder an.

Schupo ſtkürmt
das Forſthaus in der Faſanerie

Die 3. Bereitſchaft der Merſeburger Schutz
polizei hielt heute vormittag in den öſtlichen
Fluren Meuſchaus eine Felddienſtübung ab. Es
handelte ſich darum, das Forſthaus in der Fa
fanerie zu ſtürmen. Die Polizei hatte ſich an
der Saale und den Zugangsſtraßen zur Fa'a-
nerie feſtgeſetzt und drang auf ein Signal
unter Karabinerfeuer bis an das Forſthaus
vor.
Zu der Uebung hatten ſich zahlreiche Zu-
ſchauer eingefunden, die dem kriegeriſchen
Treiben mit Jntereſſe folgten. Das Uebungsge-
lände war durch gelbe Plakate gekennzeichnet
und geſperrt.

Sudetendeutſcher Heimatabend.
Der Sudetendeutſche Heimatbund veran-ſtaltet am Sonnabend, dem 5. März tm

großen Saal des „Tieoli“ einen Heimatas end
bei dem die Bergka elle Michel-Veſta, Ero“
kayna, mitwirken wird. Die re eichhaltige Vor
tragsfolge ſieht u. a. einen Licht?ilervortrag
des Kreisvorſitzenden Bruha- Halle über
„Oberöſterreich Salzkammergut, Wunderwelt
der Dolomiten“ vor.

Für ehemalige Angehörige der neuen
Wehrmacht, die trotz alles Bemühens bis-
her keine Beſchäftigung erhalten konnten,
iſt, ſoweit ſie keine Uebergangsgebührniſſe
mehr beziehen, ein wichtiger Erlaß im
„Heeresverorönungsblatt“ erſchienen. Nä-
here Auskunft darüber erteilt der Verein
Merſeburg des Reichsbund der
berechtigten (Reinefarthſtraße 7).

Wettervorherſage bis Sonnabendabend: an
fangs heiteres und ruhiges Wetter mit Froſt,
ſpäter Eintrübung. Am Sonnabend milderes
und unruhiges Wetter.

nerstag die Bundesführerin, Frau Marie
Netz aus Halle. Von der Ortsgruppenfüh-
rerin Frau Jeske vom Bahnhof abgeholt,
erſchien Frau Netz im Rülkeſchen Saale, der
im Schmucke von ſchwarz-weiß-roten und
blan- weißen Fahnen prangte, ſchon am Ein
gang von den Jungluiſen durch Heilrufe und
Ueberreichen eines herrlichen Blumen-
ſtraußes begrüßt. Als die 1. Führerin den
Saal betrat, erhob ſich die ganze große An-
weſendenſchar, für die wieder einmal der
Raum kaum ausreichte, von den Plätzen.
Den Gefühlen aller gab Fran Jeske Aus-
druck mit ihrem herzlichen Willkommens-
gruß für die greiſe Führerin, die nun in
wenigen Wochen ihr ſchweres Amt in jün-
gere Hände legen wird. Auch Frau von
Trotha ſowie eine Gauführerin aus dem
Rheinland, die ſich in der Begleitung von
Fran Netz befand, wurden herzlich begrüßt.

Es nahm dann der Bundesabend ſeinen
Anfang. Nach einem Prolog ſang ein Ter-
zett Frau Böker, Fräulein Pouch und
Fräulein Schünzel den Pſalm „Herr
deine Güte reicht ſo weit“, worauf Frau
Jeske die Fabel von der „Königspalme“,ein Melodram, ſprach, von Fräulein Pouch
am Flügel verſtändnisvoll begleitet. Und
nun ergriff die Bundesführerin das
Wort zur Abſchiedsanſprache an die
Merſeburger Ortsgruppe:

Vor einer großen Aufgabe ſtänden wir
ſo begann Frau Netz, und die Kräfte von
Jung und Alt, von den Frauen ſo gut wie
von den Männern würden zu ihrer Er-
füllung gebraucht. Eine ungeheure Span-
nung liege heute n'cht nur über Deutſch
land, ſondern erſülle die ganze Welt. in un-
ſerm Vaterlande freilich verſtärkt durch die
Unſicherheit der inneren Verhältniſſe. Einen
Fortſchritt bedeute es immerhin, daß bei der

Zivildienſt-

diesmaligen Reichspräſidentenwahl auch die
deutſchen Frauen von der Wichtigkeit ſolches
Ereigniſſes überzeugt ſeien. Vor unſerem
derzeitigen Reichspräſidenten, Feld marſchall
von Hindenburg, neige man ſich nicht
nur in Deutſchland in Ehrfurcht.

Die Führer der Harzburger Front hätten
ſich redlichſte Mühe gegeben, einen Weg zu
ſinden, den Heldengreis auch zum zweiten
Male zum Reichspräſidenten zu küren, doch
leider habe ſich Hindenburg für eine neue
Linie entſchieden.

An der Ehrerbietung ihm gegenüber ändere
ſich nichts dadurch, wenn vom Nationalen
Block nunmehr Oberſtleutnant Dueſter-
berg zum Präſidentſchaftskandidaten ausge-

rufen wurde. Des Stablhelm-Bundesfüh-
rers Loſung ſei „Deutſchland!“ und ſeinSymbol wären die alten Farben „Schwarz-

Weiß- Rot“. Jhn würden die Kameradin
nen vom Bund Königin Luiſe frenudigen
Herzens wählen, voll Vertrauen auf ſein
mutiges. ſtarkes und zähes Wollen ſeine
Selbſtloſigkeit, ſeine Gottesfurcht. Jmmer
habe er treu zum Luiſenbund gehalten ſtets
anerkannt, in wie großem Maße die Kame-
radinnen am vaterländiſchen Aufbau mit-
arbeiteten. Und die Luiſen-Kameradinnen
ſeien ihm dankbar dafür, daß er ſie an dieſer
Arbeit babe teilnehmen laſſen. Dank aber
bedeute Tat!

Für die Reichspräſidentenwahl gebe jetzt
die Bundesleitung die Direktive, die Wahl
Dueſterbergs mit aller Kraft zu betreiben!

Jeder Ortsgruppe werde zur Pflicht gemacht
in dieſem Sinne eine Mitgliederverſamm-
lung zu veranſtalten und ferner eine große

Die Verpackung.
Wir führen keine unverpackfe
Fenster und auf den Verkaufsfischen

Das System:
n Waren, die in Haufen in staubigen
umherliegen, jeder Berührung mensch-

licher Hand und allerlei Unsauberkeit ausgesetzt.

Wir haben ganz einfache Verpackungen eingeführt, um den Freunden
guter Pralinen für das gleiche Geld mehr oder bessere Ware liefern zu
können. Wenn inzwischen so mancher
ist las nur ein Beweis mehr für clie
überlebten Verkaufsarfen aufräumfel!

So ist das o System

uns das nach gemacht hoet, 50

Richfiqkeit unseres Vorgehens, das mit

hvgienisch, einfach und qualitätsfördernd.
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aden ſeien. Außerdem wären ſelbſtver-
ſtändlich Dueſterberg- Kundgebungen aller
anderen vaterländiſchen Verbände nach jeder
Richtung hin zu unterſtützen.

Die Bundesleitung erwarte von jeder
Kameradin, daß ſie ihre volle Pflicht bei der
Wahlvorarbeit wie bei der Wahl ſelbſt tue.
gelte es doch letzten Endes, den undeutſchen
Geiſt aus Deutſchland zu vertreiben zu er
neuern den Geiſt der Vaterlandsliebe und
der Gottesfurcht. Beides ſei während des
Jahrzehnts der Herrſchaft des Marxismus
in weitgehendſtem Maße zerſtört worden
und Aufgabe der Luiſen-Kameradinnen ſei
es nun, auch andere deutſche Frauen und
Mütter zu überzeugen, wie gefährdet die Zu-
kunft ihrer Kinder ſei, wenn es ſo fort gehe
wenn weiter alles Denken und Trachten des
Volkes auf falſchen Grund gebaut ſei, wenn
weiter Skandale über Skandale den Ruf
Deutſchlands in aller Welt kompromittierten

Und das Schlimmſte ſei ja, daß der So-
ziglismus die Arbeit, die jedem Deutſchen
doch im Grunde ſeines Herzens lieb ſei,
zu einer Qual geſtempelt habe.

Nun hätte die „Freiheitsagera“ der Roten uns
nachgerade mit 6 Millionen Arbeitsloſen be-
glückt. Jetzt erſt ſähe man wieder ein, daß
des Lebens Köſtl'chſtes wirklich nach dem al-
ten Bibelworte „Mühe und Arbeit“ bedeute
Den Erwerbsloſen gelte es in ihrer furcht-
baren Not zu helfen, nicht nur materiell
ſondern auch ſeeliſch durch Liebe und Achtung
bei allen Hilfeleiſtungen.

Nicht viel ſei uns geblieben nach Ver-
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Treue um Treue.
Frau Marie Retz, die Führerin des Bundes Königin Luiſe, nimmk Abſchied von den

Kameradinen der Orksgruppe Merſeburg.
Jm Kreiſe der Ortsgruppe Merſeburg Kundgebung, zu der Außenſtehende einzu

des Bundes Königin Luiſe weilte am Don- l
Oſten, gelte für uns das Wort „Fürchte dich
nicht!“ Täten wir nur all unſere Pflicht
auch bei der kommenden Wahl, ſo werde
Gott weiter helfen, dann werde der endliche
Sieg nicht mehr fern ſein!

Nachdem die Bundesführerin geendet,
ſprach ihr Frau Jeske die von Herzen kom
menden Abſchiedsgrüße der Ortsgruppe
r ronrs für den weiteren Lebensabend
au

Die Merſeburger Luiſen-Kameradinnen
würden ſtets bemüht ſein, ihre Pflicht nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu tun.

Und wie zum Gelöbnis ſangen alle An-
weſenden jetzt das Bundeslied.

Zum Abſchluß des Abends wurde von
einer Jungluiſe ein Gedicht von FrauGoldäcker vorgetragen. Noch zwei Ter-zette folgten und ein eindrucksvoller S Sprech
chor der Jugendgruppe. Dann trennte man
ſich, nachdem das Deutſchlandlied verklungen.

Marionetten im Schloßgartenſalon.
Direktor Schmiedel, deſſen künſtleriſche

Marionettenſpiele in Merſeburg bereits ein,
treue Gemeinde geſchaffen haben, gaſtiert
heute wieder einmal in Merſeburg, und
zwar kommt im Schloßgartenſalon heute nach-
mittag 15,30 Uhr das Märchenſpiel „Hänſel
und Gretel“, mit Geſang zur Aufführung.

Entſcheidungsſchlicht verſchoben.

ſailles und nach den 13 Jahren ſozial'ſtiſcher
Mißwirtſchaft, doch eines hätte uns niemand
rauben können: Gott, den Herrn. über
uns und den Boden unter unſeren Füßen
unſer geliebtes Vaterland! Trotz aller
Wehrlvſigkeit. die ſich ja gerade jetzt ſo deut-

Wir meldeten vorgeſtern von einem Kinder-
krieg, der am' hinteren Gotthardsteich ent-
brannt iſt. Die Entſcheidungsſchlacht, die
vorgeſtern nachmit:ag ſtalt,inden ſollte, iſt an-
ſcheinend von den „Oberbeſehlshabern“ abge
blaſen worden, als man ſah, daß die Oeffent

lich offenbare im machtpolitiſchen Spiel
Frankreichs in Genf ſo gut wie im Fernen

lichkeit bereits Kenntnis von den Vorgängen
hat.

Gegen Freidenker und Gokkloſenkum.
Pfarrer Dr. Ernſt-Creypan ſpricht vor evangeliſchen Frauen

Der Deutſch-Evangeliſche
Ortsgruppe Merſeburg-Leung, hatte ſeine
Mitglieder am geſtrigen Mittwoch im „Her-
zog Chriſtian“ zu einer Sitzung verſammelt.
Einleitend widmete die Vorſitzende Frau
Oberbaurat Fritſch, warme Abſchieds-
und Dankesworte an verſchiedene Röſſener
Damen, die leider durch Verzug gezwungen
ſind, den Verein zu verlaſſen in dem, beſon-
ders Frau Wohlfahrt und Frau Ma-
chenhe imer, eine Reihe von Jahren in
Treue mitgewirkt und mitgeſchafft haben.
Darauf ergriff Paſtor Dr. Ernſt Creypanu
das Wort zu ſeinem zweiten Vortrag über
„Kampf gegen Freidenker und Gottloſentum“

Er führte etwa folgendes aus: Der Kampf
iſt nötig. denn wir haben es nicht mehr, wie
vor Jahren, mit einer kleinen Gruppe vor-
nehmer Jntellektueller zu tun noch mit dem
bürgerlichen Freidenkertum, ſondern

einer ganzen großen Schicht unſeres Vol-
kes hat man ganz ſyſtematiſch eingehäm-
mert, daß Gottloſentum und Arbeiterſchaft
eins ſeien und das Sprungbrett bedenteten
zu Macht und Herrſchertum, die ſeiner
Größe entſprächen.

Folgeerſcheinungen und Gefahren dieſer Be-
wegung ſind nicht nur Maſſenaus-
tritte aus der Kirche, ſondern Ver-
luſt der geiſtigen und ſittlichen Güter, die
im Chiſtentum eng verwurzelt ſind.

Wenn wir den Kampf richtig führen wol-
len. müſſen wir nicht nur den Feind, ſon-

Frauenbund Nicht Gewalt und Terror wollen wir, gleich
ihm, anwenden, ſondern Kampfmittel geiſti-
ger Art. Der Jndividualismus des Prote-
ſtantismus, der als „Selbſtverſorgertum“
bezeichnet wurde, iſt heute weniger denn je
am Platze, da er zu leicht zu einer Entfrem-
dung von der Kirche führt. Und jede Nicht-
beteiligung an unſerem kirchlichen Leben be-
deutet Förderung des Freidenkertums. Viel-
mehr muß größter Wert auf Maſſenbe-
einfluſſung gelegt werden:

jeder Angriff auf die Kirche oder deren
Vertreter muß Maſſenproteſte im Gefolge
haben.

Dazu iſt nötig, daß das Bürgertum endlich
ſeine Angſt und Scheu vor Unbequemlich-
keiten ablegt. Notwendig iſt es bei öffent-
lichen Schmähungen und Verſpottungen, daß
auch „Laien“ für die chriſtliche Religion ein
treten. denen man unter dieſen Verhältniſſen
als Fernerſtehenden eher Glauben ſchenkt.
Wünſchenswert iſt vor allem ein Vorgehen
der Wiſſenſchaft, die ſich heute in reli-
giöſer Beziehung auf einen ganz anderen
Standpunkt durchgerungen hat als vor 30
Jahren.

Die Kirche muß aus ihrer Abwehrſtellung
zur Offenſive vorgehen, nicht, ſich entſchul
digend, aufklären und belehren, ſondern
verkünden!

Kampfmittel der Gemeinden ſind die evan-
geliſchen Männer- und Jünglingsvereine
und die Frauenbünde, Kampfmittel der gro-

dern auch ſe ne Kampfes weiſe kennen
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für innere Miſſion mit ſeinen Schulungs
kurſen, der Provinzialausſchuß der inneren
Miſſion, der Aufbauwochen e das
Forſchungsinſtitut für Weltanſchauungs-
kunde in Wittenberg, dem der Redner ſe ſt
angehört.

Nach einer kurzen Debatte ſchloß die Frau
n die äußerſt lehrreiche Veranſtal-
tung.

Freigeſprochen!
Nachſpiel zum Reichsbannerüberfall.

Noch in aller Erinnerung wird der feige
Ueberfall ſein, den ſich Reichsbanner„Hel-
den“ und ſonſtige Genoſſen am 31. Auguſt
des vergangenen Jahres gegenüber der
Marſchkolonne des Merſeburger Stahlhelm
erlaubten, die gerade zur Teilnahme am
großen Umzug der Vaterländiſchen Arbeiter
damals die Bismarckſtraße paſſierte.

Die Stahlhelmkameraden ſetzten ſich ſelbſt
verſtändlich zur Wehr

und erhielten dann als Anerkennung für
ihre mannhafte Haltung Strafbefehle
über eine nicht unerhebliche Geldſumme. Es
wurde ſofort von den Betroffenen richter
liche Entſcheidung beantragt, doch das
Amtsgericht Merſeburg glaubte nur den
Stahlhelm führer Ploetz freiſprechen zu kön-
nen. während es für die beiden anderen An-
geklagten Oſtmann und Klingmüller bei den
Geldſtrafen blieb.

Die Verurteilten beruhigten ſich hiermit
nicht. legten vielmehr Berufung ein. und
die Berufungsverhandlung fand nun dieſer
Tage vor der Kleinen Strafkammer in Halle
ſtatt. Hier wurde

jetzt auch der Stahlhelmkamerad Oſtmann
freigeſprochen.

Vor dem halliſchen Gericht verſagte einer der
marrxiſtiſchen Hauptbelaſtungszeugen völlig:
er war mit ſeinen Ausſagen ſehr viel vor-
ſichtiger als in der Vorverhandlung vor dem
Amtsgericht Merſeburg! Der Oberſtaatsan-
walt als Anklagevertreter ſelbſt mußte in
ſeinem Plädoyer zugeben daß, wenn der An-
geklagte Oſtmann. wie behauptet, mit ſeinem
Tambourſtab geſchlagen hätte (was übrigens
nicht anzunehmen ſei), zweifellos Notwehr
anzunehmen wäre, da durch Zeugnausſagen
feſtgeſtellt wäre, daß der Stahlhelm ange-
griffen worden ſei und darauſhin erſt ſich
gewehrt habe.

Der Verteidiger der Angeklagten, Rechts-
anwalt und Notar Geheimrat Dr. Nitſchke-
Merſeburg betonte übrigens wiederholt in
ſeiner Rede, daß

die ſtraffe, von weiteſten Kreiſen der Be
völkerung anerkannte Straßendisziplin
des Stahlhelm

eine ſolche Handlungsweiſe, wie ſie die An
klage urſprünglich vermutete, überhaupt nicht
möglich erſcheinen laſſe. Die halliſche Straf-
t rryr mußte ihm im weſentlichen Recht
geben.

Floktenverein wirbi:
Eßt Fiſch, er iſt billig!

Zu einem Lichtbildervortragsabend hatte
geſtern der Deutſche Flottenverein, Ortsgruppe
Merſeburg nach dem Caſino eingeladen. Trotz-
dem nun Eintrittsgelder nicht erhoben wurden,
konnte Exellenz v. Brandenſtein nur etwa
100 Gäſte begrüßen, für die die ausgezeichneten
Ausführungen des Kapitäns Reichert ein
Genuß wurden. Eine flotte Hauskapelle und
das abſchließende „Feſteſſen“, bei dem man
für eine halbe Mark in vortrefflich zubereiteten
Fiſchgerichten regelrecht ſchlemmen konnte, tru-
gen zur Erhöhung der Stimmung weſentlich bei

Kapitän Reichert, direkt von dem größten
deutſchen Hochſeefiſchereihafen. Weſermünde,
kommend, wies einleitend darauf hin, daß das
werarmte Deutſchland heute noch für 3 bis 4
Milliarden Reichsmark jährlich Lebensmittel
einführt, anſtatt mehr auf Selbſtverſorgung
bedacht zu ſein. Eines der Gebiete, an denen
ein erheblicher Teil dieſes Betrages einge-
ſpart werden könne, ſei die See. Leider laſſe
der Fiſchverbrauch in Deutſchland ſehr zu wün-ſchen übrig. Dabei bieten die heuüigen Ver
kehrmittel die Möglichkeit, die jeweiligen Fänge
in wenigen Stunden und blutendfriſchem Zu
ſtand von den Häfen in das Binnenland zu
bringen. Für den erhöhten Verbrauch von
See iſchen ſprechen neben der Billigkeit medizi-
niſche Gründe. Der menſchliche Organismus
verwerte 90 Prozent des Fiſchfleiſches und
nehme ſehr viel von dem unentbehrlichen Jod
und den lebenswichtigen Vitaminen auf. Au

laſſe ſich aus Fiſch jedes Gericht her-
ſtellen.

Jn dem nun folgenden Lichtbildervor-
trag zeigte Kapitän Reichert zunächſt den
Brennpunkt der deu ſchen Hochſeefiſcherei Weſer
münde. Aufnahmen über den Bau der Fang-
fahrzeuge, ſowie über den Sicherungsdienſt auf
der See folgten. Ferner bekam man auch die
heute üblichen Fangvorrich:ungen zu ſehen.
Lehrtafeln über die am meiſten gefangenen
Fiſcharten ergänzten den Vortrag, in den der
Referent eine ganze Reihe humortiſtiſcher SIbſt-
erlebniſſe einflocht. Mit einem warmen Appell,
durch erhöhten Fiſchverbrauch dafür zu ſorgen,
daß die deutſche Fiſchereiflotte wieder voll aus
genutzt werden kann, fand der beifällig auf
genommene Vortrag ein Ende.

Filmabend der Luftfahrer.
Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luft

fahrverbandes E. V. veranſtaltet am Mon-
tag. dem 29. Februar, 20,15 Uhr, im klei-
nen Saal des „Tivoli“ einen Filmabend,bei dem neben einem Vortrag des 1. Vor-
ſitzenden Georgi über „Der Leidensweg
her deutſchen Luftfahrt“ u. a. die Filme
„Mittelholzers Afrikaflug 1930“ und „Luft
reiſe Berlin--Peking“ geboten werden.

x

Von nnterrichteter Seite wird mitgeteilt:
Am 18. Februar wurde in der Sitzung des
preußiſchen Landtages von allen Parteien
in Gegenwart ſämtlicher preußiſchen Miniſter
einſtimmig beſchloſſen, die Frage der
Auflöſung der Kulturbauämter nochmals im
Hanptausſchuß zu behandeln. Man ſcheint
ſich im Landtag nunmehr doch darüber klar
geworden zu ſein, daß die Auflöſung der
Kulturbauämter nicht mit einem Feder-
ſtrich erfolgen kann. Die wirtſchaftliche Not
lage des deutſchen Volkes macht ja die Stär
kung der Landwirtſchaft und die Dur ch f ü h
rung der Meliorationen immer
mehr zu einer ganz beſonders dringenden
Tagesforderung. Infolge der dauernden
Verminderung unſerer Deviſenbeſtände wird
es aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht mehr
lange möglich ſein, Lebensmittel aus dem
Auslande zu beziehen. Die Zukunft wird
zeigen, daß wir mehr denn je auf unſere
eigene Exzeugungskraft angewieſen ſind.

Bei den Parteien ſcheint ſich dieſer Ge
danke auch von Tag zu Tag mehr durchzu
ſetzen. Dies beweiſt ja ſchon allein die noch
malige Beratung im Hauptausſchuß.
So notwendig Sparmaßnahmen ſind, ſo falſch
wäre es, in kurzſichtigem Beharren auf dem
Standpunkt des Sparens die Exiſtenz der
Landwirtſchaft durch Auflöſung der preußi-
ſchen Kulturbauämter zu geſährden. Ueber-
läßt man die Landwirtſchaft weiterhin ſich
ſelbſt, ſo ſpricht man für das ganze deutſche
Volk das Todesurteil, und welche von den
Parteien wollte eine derartige Verantwor-
tung auf ſich nehmen?

In unſerem ſo tief darniederliegenden
Vaterlande muß die Sicherung der
Ernte, die Sicherung der Volksernährung
heute erſt einmal das Ziel aller Volksver-
treter ſein. Dieſe Aufgabe iſt ſo groß, daß

Der Alltag vor dem Richter

Von wilden
Einſt führte der „Wilde Jäger“ das wü-

tende Heer beſonders in den geiſterhaften
Zwölf Nächten mit Huſſah und Peitſchen-
knall, begleitet von wütendem Gebell der ge
ſpenſtiſchen Hundemeute durch die ſchaurigen
Lüfte. Verſunkene Welt. Wohl,

der Wilde Jäger ſtreift auch hente noch
durch Flur und An,

aber ſein Tun hat er völlig nach den For
derungen der neueſten Zeit umgewandelt.
Gewiß er könnte auch heute noch ſeinen Weg
durch die Lüfte nehmen. Allein da er aus
einem geſpenſterhaften Weſen ſich durchaus
vermenſchlicht hat, ſo müßte er heute ſchon
ſich des inzwiſchen erſundenen leichten Flug
zeuges bedienen. Aber einmal hat der Wilde
Jäger von heute es nicht dazu in ſeinem
leeren Geldbeutel, um ein ſolch luſtiges
Beförderungsmittel bezahlen zu können.
Zum anderen kann man von einem Flugzeug
aus ſchwerlich die Haſen-, Kaninchen- oder
Faſanenjagd ausüben. Denn

auch darin hat ſich der Wilde Jäger mo
derniſiert: das bloße Jagen in der Luft wie
ehedem erſcheint ihm gänzlich zwecklos, er
hat ſich auf die Niederjagd möglichſt zu
ebener Erde umgeſtellt.
Eines aus vergangener Zeit ſcheint jedoch

auch heute noch übernommen worden zu ſein:
das Jagen in ganzen Rudeln. Nicht
ein einzelner der wilden Jäger geht auf die
Jagd, ſondern es ſind gewöhnlich mehrere
zuſammen. Die „Arbeitsteilung“ wird genau
„rationaliſiert“. Jagdſcheine beſitzen ſie
ſelbſtverſtändlich nicht. Dafür ſind ſie eben
Wilde Jäger. Die wirklich Jagdberechtigten
bekommen kaum noch einen Haſen zu Ge-
ſicht, denn es gibt heute keinen Jagdbezirk
mehr, in dem nicht der Wilde Jäger heimiſch
wäre. Denn groß iſt die Arbeitsloſigkeit und
die Armut. Da gehen alle Eigentumsbe-
griffe in die Brüche. Die Landjägerei hat
jetzt eine böſe Zeit

Dann und wann wird der und jener er
wiſcht, ſo am 13. November vorigen Jah-
res in der Gegend der „Kippe“ bei Frank
leben die arbeitsloſen Arbeiter R. aus
Reipiſch und K. aus Frankleben.

Sie wurden beobachtet und aus der Ferne
konnte durch Feldſtecher feſtgeſtellt werden,
daß ſie auf dem Bauche lagen, o Ffenbar um
das Wild zu beſchleichen und avzuſchießen
Cin Landfjäger ſtellte ſie und nahm ihnen ein
Teſching ab. Auch hier Arbeitsteilung. Das
Teſching war zerlegt. Der eine hatte den
Lauf, der andere den Gewehrſchaft. J m

Merſeburgs Kleinhandelspreife.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, dem 24. Fe
bruar, wie ſolgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60 proz. Ausmahlung 28;
Graupen 24—-28; Nudeln 88--70; Bohnen 18
bis 26; Linſen 18--85; Erbſen 18--80; Reis
18--30; Zucker 86; Salz 7—8; Kaffee 240 bis
440; Malzkaffee 22—-80; Packung 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 100; Gehacktes 90; Koch-
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch-
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100;

e

Landkag und Kulkurbauämker.
vor neuen Enkſcheidungen des Haupkausſchuſſes

man von Sparmaßnahmen, die einen tatſäch
lichen Erfolg nicht bringen, unter allen
Umſtänden abſehen muß. Die zu erzielen-
den Erſparniſſe ſtehen bei einem Defizit des
preußiſchen Staates von 109 Millionen Mark
in keinem Verhältnis zu den rieſigen Ge-
fahren. Darum laßt die Vernunft wal-
ten, gebt der Landwirtſchaft das Rückgrat,
das ſie zur Sicherſtellung der Ernte benötigt,
laßt die Kulturämter beſtehen!

Friſtablauf
für Vollſtreckungsſchußz.

Nach der 4. Notverordnung vom 8. De-
zember 1931 kann der Landwirt die einſt-
weilige Einſtellung der Zwangsverſteigerung
bis zum 309. September 1932 beim Amts-
gericht beautragen, wenn die Zwangsver-
ſteigerung über ſeinen Grundbeſitz einggleitet
iſt. Das Gericht muß dieſem Antrag 'ſtatt-
eben, wenn die ordnungsmäßige Fort-
ührung des Betriebes und die Einbringung

der Ernte bei einer Betriebsführung durch
den Schuldner gewährleiſtet erſcheinen, aber
bei Ablehnung der einſtweiligen Einſtellung
gefährdet ſein würden. Der Landwirt hat
die Einſtellung innerhalb einer Notfriſt von
zwei Wochen zu beantragen.

Die Notfriſt läuft vor dem Tage ab, an
dem ihm der Eröffnungsbeſchluß zugeſtellt
worden iſt.

Jn Unkenntnis der Notverordnung haben
die Landwirte es vielfach verſäumt, rechtzeitig
die Einſtellung der Zwangsverſteigerung zu
beantragen. Auch in dieſen Fällen iſt dem
Landwirt neurrdings die Möglichkeit gegeben,
das Verſäumte nachzuholen. Der Landwirt,
der die Friſt verſäumt hat, muß bis zum
29. Februar 1932 beim Amtsgericht An
trag auf Wiedereinſetzung in den vorherigen
Stand ſtellen und gleichzeitig beantragen, daß
die Zwangsverſteigerung über ſeinen Grund
W bis zum 30. September 1932 eingeſtellt
wird.

Jägern
Laufſteckte eine Kugel! Wie die in
den Lauf gekommen war, erſchien vor Ge-
richt dem Herrn R. ganz unerklärlich. Vor
her wäre ſie nicht drin geweſen. Beide Leute
waren natürlich unſchuldige Kindlein. Sie
ſagten dem Landjäger, daß ſie das Gewehr
in Kriegſtedt verkaufen wollten. Sie hätten
ſich an Ort und Stelle nur niedergelaſſen,
um einmal auszuruhen. Jn der Bauchlage
geht das natürlich auch. Aber man tut das
gewöhnlich nicht. Der Richter verurteilte
jeden der beiden „wilden Jäger“ wegen ver-
botenen Waffentragens und wegen Jagd-
vergehens zu einer Geldſtrafe von 30 Mark.
Das Teſching wurde eingezogen.

und leidenſchaftlich en Treibern
Man hatte ihm einen Strafbefehl über

45 Mark oder 15 Tage Gefängnis zugeſtellt
dem Herrn Franz K. aus Corbetha, weil er
auf der Schkopauer Feldmark einen totge-
ſchoſſenen Haſen an ſich gebracht hatte. Herr
K. erhob Einſpruch und wollte vom Gericht
freigeſprochen werden.

„Sehen Sie, meine Herren“, erzählte er
mit betonter Treuherzigkeit vor Gericht, „ich
bin ſchon von Jugend auf zu den Treib-
jagden gegangen.

Meine Leidenſchaft! Und eine Leidenſchaft
muß der Menſch doch haben, die er liebt.

Wenn ich ſo die Haſen mit einkeſſeln konnte
daß ſie nicht mehr ein und aus wußten, das
war herrlich. Nun war wieder einmal Treib-
jagd gekommen. Jch bin lange Jahre krank
geweſen und beziehe eine Unterſtützung. Da
dachte ich mir. da kannſt du als Treiber mit
an kommen. Und wenn nur 2 Mark ver-
dient werden, das kannſt ön mitnehmen.
Aber die andern wieſen mich ab, ſie wären
ſchon genug Treiber. Ich bin aber doch mit-
gelaufen. Da ſehe ich einen toten Haſen
liegen. Das Herz wurde mir ſchwer. als ich
daran dachte, daß die Krähen über den
wehrloſen toten Haſen herziehen könnten.
Jch meinte, der Haſe wäre für eine Suppe
gut. Alſo, ich nehme den Haſen mit. Dann
aber habe ich ihn doch weggetan und mit
Erde behäufelt, um ihn ſpäter mitzunehmen
Jch habe noch nie in meinem Leben gewil-
dert und bin mir keiner Schuld bewußt.“

„Sie ſind doch ſchon einmal wegen Jagòdö-
vergehens beſtraft worden“, wirft hier der
Richter ein. „Nun ja da hatte ich einen
Faſan gefunden“, erwidert Herr K. beküm-
mert, und „da war auch ein Landjäger dazu
gekommen.“ Pech! Das Gericht berückſich-
tigt die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe des Angeklagten und ermäßigt die Geld
ſtrafe auf 30 Mark oder 10 Tage Gefängnis.

b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut- und Leberwurſt 90; Knackwurſt 100 bis
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130
bis 140; Schweineſchmalz 80; Speck, geräuch.
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 25;
Kabeljau 30; Notbarſch 30; Heringe, geſalzen
Deutſche 5; Schotten 15--18: Kartoffeln 8;
Weißkohl 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat10; Blumenkohl 25--80; Sellerie 10; Fet
milch frei Haus 1 Liter 20--22; Landkäe 5;
Molkereibutter 150--170; Landbutter 130;
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte

Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90; 82; Eier Stück 9; Marmelade 1 Pfund 45-—60

Filmſchau
Pat und Patachon als Filmhelden.

Union- Theater.
Das UnionTheater bringt in ſeinem neuen

die beiden däniſchen Filmſchau
m ler Karl Schenſtröm und Harald Madſen
n ihrem Luſtſpiel „Pat und Patachon als

Filmhelden“, Obwohl dieſer Fiem ſchon zum
dritten Male in Merſeburg läuft, dürfte er
ſeine Anziehura erſ auf das Publikum nicht
verfehlen. Ueber die beiden kann man ja
ſchon lachen, wenn man ſie ohne Maſtke
ſieht, wenn ſie aber als Aegypter und Maha
radſchas auſtauchen, „brüllt“ alles vor La
chen. Schließlich werden ſie als tauglich be
funden, ein Paar amerikaniſche Cowboys mit
Laſſo und Piſtole, furchtbaren Meſſern und
anderen graulichen Dingen zu ſpielen. Zwi-
ſchendurch ſchwirren die lebensluſtigen Töch
ter des Filmdiſrektors mit ihren Freunden

der Film mit den neuen Darſtellern, ur
ſprünglich eine Tragödie, das fbeſte Luſt-
ſpiel der Saiſon wurde. Als zweiter Film
läuft der Senſattonsfilm „Maſken“ mit Stu
art Webbs in der Hauptrolle. Er behandelt
ein Razzia in einer Verbrecherkneipe, in
der ſich ein berüchtigter Verbrecher verſteckt
hält. Stuart Webbs leitete die Razzia, und
es gelingt ihm auch, den Verbrecher zu faſ
ſen, der jedoch mit Hilfe ſeiner Freundin
fliehen kann. Stuart Webbs hat eine Nieder

Marcella Albant, Trude Berliner und viele
andere. Jm Beiprogramm läuft noch ein
Naturfilm aus den bayriſchen Bergen.

Das Winkerſporkkweker.
Abgeſehen vom Schwarzwald t in ſämk-

lichen deutſchen Gebirgen in den letzten 24
Stunden viel Neuſchnee gefallen. Jn den Bay
riſchen Alpen hat ſich die Schneedecke um zirka
15 Zentimeter verſtärkt. Am günſtigſten ſind
die Sportverhältniſſe in den ſchleſiſchen Ge
birgen; am geringſten in den weſtdeutſchen
Gebirgen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungdeutſcher Orden: Donnerstag, dem 3.
März, 20 Uhr, im Gaßhof „Grüne Linde“,
Vortrag des Herrn Dr. Alfred Kuermann-
Köln. Themaz Das Ringen des Jungdeut
ſchen Orden.

Der Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe
Knapendorf-Dörſtewitz: Sonnabend, dem 27.
Februar, 20 Uhr im Gaſthaus Netzſchkau
öffentliche Verſammlung, Redner: Kamerad
Dr. Herrmann-Mücheln. Anſchließend deutſcher
Tanz. Eintritt 30 Pfennig.

Aus der Umgebung.

Kommuniſtenüberfall
auf Polizeibeamte.

Atzendorf. Jm Reinhardtſchen Saale fand
eine Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe
der NSDAP. ſtatt, bei der Standke, Deſſau,
ſprach über „Was wollen wir?“ Die Ver-
ſammlung war ſehr gut beſucht. Sehr un-
angenehm bemerkbar machten ſich Atzenu-
dorfer Kommuniſten, die die auswärtigen
SA.-Leute und Parteiangehörigen mit Rufen
wie: „Nieder mit die Bluthunde!“ „Nagzi
verrecke!“ „Rot Fronut!“ uſw. empfingen. Die
acht Monn ſtarke Polizei, die aus den Land-
jägern der Umgebung beſtand, ſah ſich ge-
zwungen, die Straße zu ſaubern. Während
die Verſammlung ſelbſt ruhig verlief, wurde
es auf der Straße ganz ſchlimm. Es ent-
wickelte ſich ein regelrechter Kampf der
Kommuniſten gegen die Landjäger. Mit
fauſtgroßen Steinen bewarfen die Kommu-
niſten die Polizei, die mit dem Gummi-
knüppel gegen ſie vorging. Als ſogar aus
Häuſern mit Steinen geworfen wurde, ſahen
ſich die Landjäger gezwungen, mehrere
Schüſſe abzugeben. Tann erſt wurden die
Straßen leer.

Krieg den Spatzen!

Atzendorf. Jn der letzten Gemeindever-
treterſitzung wurde beſchloſſen, daß jeder
Einwohner für jeden von ihm erlegten
Sperling zwei Pfennig erhält. Die Beſtim-
mung hat nur bis zum 1. Mai Gültigkeit.

Rohrernte beendet.
Zſcherben. Durch den ſtarken Froſt der letz

ten Wochen begünſtigt. konnte das Schilfrohr
auf dem etwa 200 Morgen großen hinteren
Gotthardteich faſt reſtlos abgeerntet werden.
Gerade in dieſem Jahr konnte das Schilt
wegen der Strohknavpheit ſehr gut gebraucht
werden. Ebenſo das Rohr, das in den Merſe-
burger Rohrwebereien, wo es zu Schutzdecken
für die Gärtner oder als Rohrgewebe im
Baugewerbe Verwendung findet. Als Abſchluß
der Ernte findet auch in dieſem Jahr wieder
am Sonnabend das bekannte Rohrfeſt ſtatt.

Rechtsberatung für Erwerbsloſe
Mücheln. Die Rechtsanwälte Drafehn und

Lenz und Bürgermeiſter Heine haben ſich,
wie zum Teil bereits berichtet, in dankenswer-
ter Weiſe bereit erklärt, für arbeitsloſe und
ausgeſteuerte Perſonen die Rechtsberatung zu
übernehmen. Die Rechtsauskunf:sſtelle wird
an jedem erſten und dritten Donnerstag im
Monat geöffnet ſein.

Vom Schweineverſtcherungsverein.

Mücheln. Der Schweineverſ'ſcherungsverein
Mücheln und Umgebung AG.,, der größte der
artige Verein im Bezirk der Landwirtſchafts
kammer Halle hält am kommenden Sonntag

Gaſthaus „Zur Sprotte“ ſeine diesjährige
Generalverſammlung ab.
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Freitag, den 26. Februar 1932

Wegen Ueberfüllung geſchloſſen.

Eisleben. Infolge Ueberfüllung des Eis
leber Gefängniſſes können Gefängnisſtrafen
bis zu drei Monaten vor Mitte März nicht
vollſtreckt werden. Dasſelbe gilt auch für die
anderen Gerichte im Bezirk des Landgerichts
Halle. Die Ueberfüllung der Straf- und Ge
richtsgefängniſſe iſt nicht etwa nur auf die
zahlreichen politiſchen Verurteilungen zurück-

zuführen, ſondern vor allem auf die Zah

e et der zu Gelöſtrafen Verurteilten, die früher ihre
Strafe bezahlten, ſie aber heute „abſitzen“.

Scheunenbrand.

Pretzſch. Am Mittwoch nachmittag wurde
in der Scheune des Landwirts Graf Feuer
hemerkt. Trotz ſofortigen Eingreifens der
Einwohner ſtand die Scheune im Nu in
Flammen und bedrohte die angrenzenden
Gebäude. Der Feneralarm rief die hieſige
Wehr ſofort zur Stelle. Jn kurzer Zeit folg-
ten die Wehren aus Wegwitz, Kriegsdorf und
Tragarth ſowie die Motorſpritze aus Zöſchen.

Den vereinten Bemühungen der Wehren, die
ihr Waſſer größtenteils der Luppe ent-
nahmen, gelang es, ein Uebergreifen des
Feuers auf die ſtark gefährdeten benach-

barten Gebäude zu verhindern. Die Scheune
iſt völlig niedergebrannt. Es ſind jedoch nur
Strohvorräte und einige Maſchinen vernichtet
worden. Alle anderen Maſchinen und das

Vieh konnten rechtzeitig in Sicherheit ge-
bracht werden.

die Vorgänge am Volkskrauertag.

Gröbers. Herr Amtsvorſteher Frenzel
ſendet uns nachſtehende Berichtigung:

Die von mir gegebene Anweiſung an den
Vorſtand des Geſangvereins iſt meiner An-
ſicht und allem Anſchein nach abſichtlich
falſch aufgefaßt worden: Denn, der Sach-
verhalt iſt folgender:

Jch bin befragt worden, ob der Krieger-
verein am Volkstrauertage geſchloſſen zum
Ehrenmal nach Osmünde ziehen dürfe, was
ich mit Ja beantwortet habe. Am Mittwoch
habe ich dann dem Kriegerverein als ſolchem
Erlaubnis erteilt.

Am letzten Sonnabend fragte mich dann
noch der Vorſtand des Geſangvereins, ob die
nationalen Vereine auch mitziehen könnten.
Dieſem mußte ich erwidern, daß dies nur

der Herr Regierungspräſident erlauben kann.
Den Geſangsvortrag am Ehrenmal habe

ich nie und nimmer verboten. Das kann
meiner Auffaſſung nach nur der Vorſitzende
des Gemeindefirchenrats in dieſem Falle,

aber nicht die Ortspolizeibehörde.
Was nun den Fall Lumpenball anbetrifft,

ſo hat der Gaſtwirt Müller in Schwoitſch
tatſächlich zum Volkstrauertag ein Vergnügen
angemeldet. Jch habe den Herrn Müller
von mir aus auch auf die großen eventuellen
Nachteile ſeines Vorhabens aufmerkſam
machen laſſen. Aber Herr Müller beſtand
darauf. Vergnügen waren geſetzlich nicht
verboten und ſo mußte ich meine Pflicht
tun und die Genehmigung geben. Unter
dieſen Umſtänden mögen die Leſer nunmehr
den Fall recht beurteilen. Frenzel, Amtsvor-
ſteher, Gröbers.

Scheidet der rote Landrat?

Zeitz. Landrat Dr. Acker wird in abſeh-
barer Zeit ſeinen Poſten verlaſſen, um an-
derswo das Amt eines Polizeipräſidenten
zu übernehmen.

Wieder ein Rokmordopfer!
Kirchheim bei Arnſtadt. Der in Jchters wurden auch auf Abzeichen unterſncht, jedoch

hauſen auf heimkehrende Kirchheimer Nativ
nalfozialiſten verübte hinterliſtige Anſchlag
hat nachträglich ein Todesopfer gefordert.
Der an einer Gehirnerſchütterung ſchwer
verletzte SA.-Mann Büchner iſt an den
Folgen ſeiner Verletzungen geſtorben.

Wieder kommuniſtiſche Gewallkaken.

Delitzſch. Am Mittwoch kurz nach Mitter
nacht wurde eine große Anzahl Nationalſozia
liſten von Kommuniſten in der Nähe des
Bahnüberganges an der Dübener Straße
überfallen. wei Nationalſozialiſten wur-
den dabei ſchwer verletzt und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Kom
muniſten hatten ſich an der dunklen Eiſen-
bahnſtrecke in einen Hinterhalt gelegt und
ſchlugen auf die ahnungslos des Weges kom
menden Nationalſozialiſten, die in Düben
eine Verſammlung abgehalten hatten, mit
Stöcken und anderen Schlagwerkzeugen ein.
Bei der ſich entwickelnden Schlägerei erlitten
der Kaufmann Lange und der S.-A. Mann
Hrantzſch ſo ſchwere Stich- und Schlagwun
den, daß ſie auf der Straße liegenblieben.
Als Polizei zu Hilfe eilte, ergriffen die Kom-
muniſten die Flucht und entkamen. Auch
Donnerstagmittag kam es zu erneuten An-
ſammlungen der Kommuniſten vor der Ge-
ſchäftsſtelle der Nationalſozialiſten und im
Hofe des Rathauſes vor der Polizeiwache, in
die die Kommuniſten einzudringen verſuchten.
Die Menge, die eine drohende Haltung ein-
nahm, wurde jedoch durch ein Polizeikom-
mando an ihrem Vorhaben gehindert.

Zwei Schüler von eichsbannerleuten
nmiedergeſchlagen.

Branunſchweig. Am Mittwoch gegen
6 Uhr abends wurden auf der Schloßſtraße
zwei Schüler der Gaußſchule, die ſich auf dem
Wege zur Schule befanden, von ungefähr
zehn Jungreichsbannerleuten angegriffen,
die in den Schülern anſcheinend Nativnal-
ſozialiſten vermuteten. Die Reichsbanner-
leute ſchlugen auf die beiden Schüler ein, von
denen einer zu Boden ſtürzte. Die Schüler

wurde bei ihnen kein Abzeichen gefunden.
Nachdem die Rohlinge den Schülern noch
Fauſtſchläge in das Geſicht verſetzt hatten, ge
lang es den beiden Ueberfallenen, das Schul
gebäude am Löwenwall zu erreichen.

7

Boxer und Reichsbannergeneral.

Burg. Eine „große Erregung“ iſt am
Mittwoch unter den Leuten von der blecher-
nen Front ausgebrochen. Mit Windeseile
verbreitete es ſich durch die geſamte Stadt:
Der Reichsbannergeneral Reimelt war M
der Nacht „überfallen“ und ſo ſchwer miß-
handelt worden, daß er ſchleunigſt einen
Arzt zu Rate ziehen mußte. Wer waren die
Täter? Natürlich die böſen Nazis, zwei
Nazis. Und verhaltenes Grollen klingt wie
Rachegeſchrei. Was war tatſächlich ge
ſchehen

Die „Magdebh. Tageszeitung“ erfährt
Näheres:;

Zwei Fleiſchergeſellen aus Burg kamen
aus Richtung Bahnhof, als ihnen in der
Schartauer Straße durch mehrere Perſonen,
die nebeneinander gingen, der Weg verſperrt
wurde. Nun, ſie gingen etwas beiſeite; aber
man „rempelte“ ſie jedoch an. Und das ver-
bat ſich ein Reichsbannermann, der aus-
gerechnet nun Herr Reimelt war, ohne daß
er von den Fleiſchern erkannt wurde. Wie
das ſo üblich iſt: der Ton macht die Muſik;
die Erwiderung des efnen Fleiſchers war
auch nicht piano, und ſchon geriet man anein-
ander. Es war des Reichsbannergenerals
Pech, ausgerechnet an einen Boxer zu ge-
raten, der in ſeinem Verein die Meiſterſchaft
ſeiner Klaſſe errungen hat. Die Niederlage
war kataſtrophal, woran auch nichts änderte,
daß ein Hauptwachtmeiſter, der mit Reimelt
gegangen war, ihm zu Hilfe ſprang, aber
dabei ſelbſt mit der Boxerfauſt Bekanntſchaft
machte, zumal nun auch der zweite Fleiſcher
ſeinen Kollegen nicht im Stich ließ. Und
dann räumten Reimelt und ſein Anhang das
Feld. Das war alles Daraus wird nun
ein „politiſcher Ueberfall“ konſtruiert, und
nach dieſer Richtung hin laufen wohl auch die
Ermittlungen. Sie müſſen im Sande ver-
laufen; denn wie wir erfahren, gehören die
beiden Fleiſchergeſellen keiner politiſchen
Organtſation an.

Auflöſung des Kanglbauamls.
Neuhaldensleben. Der letzte Teil des

Mittellandkanals nähert ſich ſeiner Vollen-
dung. Am weiteſten vorgeſchritten ſind die
Kanglarbeiten in der Gegend von Neu-
haldensleben. Das Kanalbanamt Neuhal-
densleben wird bereits an 1. April aufgelöſt.
Es bleibt dann hier nur noch eine Strecken-
leitung, die dem Kanaſbauamt Magdeburg
unterſtehen wird. Die Kanalſtrecke vberh alb
von Neuhaldensleben ſoll vom Kanalbauamt
in Oebisfelde verwaltet werden.

Sühne für eine furchtbare Koheit.

Torgau. Am 23. September v. J. wollte
der Landwirt Krauſe für ſeinen Nachbarn auf
deſſen Acker Kartoffeln roden. Er wurde je-
doch von der Familie Gr. angegriffen und von
dem Vater und dem Sohne Gr. ſo mißhandelt,
daß er vollkommen hilflos am Boden liegen
blieb. Schließlich ſtopften ſie dem Hilfloſen
noch Erde in den Mund. Krauſe iſt an den er-
littenen Verletzungen im Krankenhaus ge-

ſtorben. Die beiden Täter ſowie die Ehefrau
Gr. hatten ſich nun vor dem Torgauer Schwur-
gericht zu verantworten. Jn der Gerichts-
verhandlung verſuchten Vater und Sohn Gr.,
die Tat in ein harmloſes Licht zu ſtellen und
verleumdeten außerdem noch den Landwirt
Krauſe. Das Gericht fällte nach längerer Be-
tung folgendes Urteil: Der Angeklagte
ernſt Gr. (Vater) wurde zu ſechs Jahren
zwei Monaten Zuchthaus, der Sohn
Friedrich Gr. zu fünf Jahren zwei Monaten

Gegen General v. Horn.
Morl. Der Kriegerverein faßte folgende

Entſchließung: Der Kriegerverein Morl hat
mit Beſchämung und Empörung von dem
Aufruf des Bundespräſidenten des Kuff-
häuſerbundes, des Generals v. Horn, für
die Reichspräſidentenwahl Kenntnis genom-
men. Er empfindet dieſen Aufruf als einen
Dolchſtoß in den Rücken der nationalen Be-
wegung, da er den Kyffhäuſerbund für einen
Kandidaten einzuſetzen verſucht, der von den
Volksgenoſſen aufgeſtellt iſt, die für Deutſch
lands Unglück haupt verantwortlich ſind, die
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einen nationalen und wirtſchaftlichen Wieder-
aufſtieg verhindern und die Namen und Per-
ſönlichkeiten dieſes Kandidaten zur weiteren
Verankerung ihrer bankerotten Regiernngs-
gewalt benutzen wollen. Der Kriegerverein

Morl verſagt dem General v. Horn die Ge-
folgſchaft und meutert im Sinne eines

orck von Wartenburg. Erx erwartet,
aß General v. Horn ſein Amt als Bundes-

vorſitzender niederlegt, damit Beſtand und
Geſchloſſenheit des Kyfſhäuſerbundes nicht
gefährdet werden.

Zwei Kinder beim Schlachtefeſt
verbrüht.

Neuſtadt a. R. Einen tragiſchen Ab-
ſchluß ſand das Schlachtefeſt des Glasmachers
Otto Wilhelmi von hier. Als Wilhelmi mit
einem Eimer kochenden Waſſers aus der
Waſchküche kam, ſtanden ſeine beiden Kinder,
ein zweijähriger Knabe und ein fünffähriges
Mädchen, im Gang dem eiligſt daherkommen-
den Vater im Wege. Dabei entleerte ſich der
Eimer, und das kochende Waſſer ergoß ſich
über die Kinder, die beide ſchwer verbrüht
wurden. Der kleine Junge iſt an den
ſchweren Brandwunden geſtorben. Das
Mädchen liegt ſtark verletzt danieder.

Zu ſlarke Doſierung.
Die todbringende Percainſpritze.

Leipzig. Am 2. September ſtarb hier der
Arbeiter Roſenthal, dem der Arzt zum
Zwecke der örtlichen Betäubung für eine
Blaſenoperation eine Percainſpritze gegeben
hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß zwar das
Rezept für das Percain richtig ausgeſtellt
war, aber in der Apotheke war eine zu ſtarke
Doſis genommen worden. Wegen fahrläſſiger
Tötung kam der Aſſiſtent des Apothekers, der
Student Hickmann, der ſchon ſein pharma-
zeutiſches Vorexamen beſtanden hatte, unter
Anklage. Das Gericht ſprach ihn jedoch frei,
da ſich nicht nachweiſen ließ, daß er der Her-
ſteller der Löſung geweſen iſt.

Das Eichhörnchen als Vogelräuber.

Magdeburg. Vom Leiter der Vereinigun,
„Vogelfreunde“ wird folgendes geſchrieben:
Jm Herrenkrugpark haben die Eichhörnchen
ſchon viel Schaden unter der Vogelwelt an-
gerichtet. Die wilden Ringeltauben, die zur
Freude der Parkbeſucher in den Baumkronen
zur Frühjahrszeit ihre ruckſfenden Liebes-
lieder fingen, kennen die rotbraunen Räuber.
Von den verſchiedenen Vrutpaaren, die im
Vorjahre alle gebaut und ausgebrütet hatten,
iſt nicht ein Gelege hochgekommen. Die Eich-
kater haben den Taubenkindern den Garaus
gemacht. Wollen wir, daß der Vogelbeſtand
des Herrenkrugparkes erhalten bleiben ſoll,
ſo muß es Aufgabe der Herrenkrugparkver-
waltung ſein, dem räuberiſchen Treiben Her
Eichkatzen Einhalt zu gebieten und ihre Zahl
in mäßigen Grenzen zu halten. Jn der
Dölauer Heide hat man vor Jahren auch den
größten Teil der Eichhörnchen abſchießen
müſſen, weil ſie den Vogelbeſtand ver-
nichteten.

1 Kilometer durch den Mühlgrabengetrieben

Herzberg (Harz). Mittwoch vormittag
ſtürzte ein 14jähriges Kind in den durch die
Stadt fließenden Mühlgraben und wurde
etwa einen Kilometer mit fortgeriſſen.
Straßenpaſſanten holten das Kind aus dem
Waſſer. Dem herbeigerufenen Arzt gelang
es, das Kind, das bereits bewußtlos war,
wieder zum Leben zu bringen.

N.
(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Drüben über die Straße hinweg, wo das

Waſſer anfing, hingen jetzt die Laternen und
Lichter in der Luft. Ein Nebel hatte ſich auf-
gemacht, der alles, was die Laternen und

Lichter betreuen ſollten, verſchlang.

Deern für

Ueber die Fenſterſcheiben der kleinen, ge
mütlichen Stube huſchten bräunliche Schat
Und der Wind war ſo frech, ebenfalls zu
heulen, als mache er ſich über den großen,
blonden Jungen, der eine Sankt Paulianer

einen Engel angeſehen hatte,
luſtig. Frau Antje Butenſchöng Kurivſitäten

lagen noch im tiefſten Dunkel.
„„Jan Jens Grog war eiskalt geworden.
Als aber die old Klock halb ſieben in die

Stille krächzte, mit einem Räuſpern vorher,

Ende haben müſſe.

wie ein alter Mann, der es auf der Bruſt
hatte, dachte Frau Antje, daß es einmal ein

Beſonders Dinge, die
ch gar nicht lohnten, wie das „Börken“ um
ein ſo liederliches Frauenzimmer.

„Herr Jens,“ ſagte Frau Antje Buten-
chön, „ganz abgeſehen davon, daß es ſchade

um den ſchönen Grog iſt, es war echter Ja-
maika-Rum, den Sie da haben kalt werden
laſſen finde ich es zweitens ſehr merk-
würdig, wenn ſich ein junger Stüermann
nicht gegen ein büschen Sturm an Bord weh-
ren kann. Trecken Sie Jhren Oelmantel
an und ſetten Sie den Südweſter auf
Meine Evoa hat heute nur bis zum zweiten
Akt zu tun. Es iſt jetzt gleich Klock ſieben.
In zwei Stunden iſt ſie zu Hauſe. Dann ſoll
ſie Jhnen mal die neueſten Schlager aus
gie Revue vorſingen. Die gehen, in die
Beine und machen das Herz leicht
Jan Fens fuhr hoch: „Jch mag keene jung
Deerns mit Deerns heff ick nix im Sinn

mit ſwarten Deerns ſchon gar nicht!“
wehrte er ab.

Da tat Frau Antje Butenſchöns jugend-
liches Herz einen frohen Schlag. Etwas
Beſſeres konnte ſie ſich gar nicht wünſchen.
Und daß ein ſo hübſchen jungen Kirl ſo ver-
nünftig war. Herr Jens würde einmal einen
gediegenen Ehemann abgeben! Dag Geld in
der Brieftaſche und nicht loſe in der Büxen-
taſche! Mißtrauiſch gegenüber den fluſigen
Deerns! So etwas gab es heutzutage nicht
oft!

Gleich darauf wurde an die Tür von Frau
Antjes Stube geklopft, die ja nun Jans
Stube war. Und dann mehrte ſich der
Damenbeſuch in Jan Jens Zimmer.

„Oach, Frau Butenſchön, noch im Däm-
mern? Licht anknipſen kann man ja ei Sie
nicht, aber vielleicht ſtecken Sie man 'n
büſchen die Petroleumlampe an. Draußen
Nebel und hier Nebel, das iſt doch ein büſchen
viel Nebel.“

Die Frauenſtimme, die hier ſpricht, iſt ein
bißchen hart und heiſer und wenig melodiſch.
Wie Jan Jens ſcharfe Seemannsaugen, die
auch im Düſtern nicht ſtreiken dürfen, wabr-
nehmen, windet ſie ſich aus ziemlich breiten
Umriſſen hervor. So etwas vorgelagerter
re wenn man draußen auf dem Meer
führe.

Während dieſer kurzen Feſtſtellung hat
aber Jan Jens ſchon nach der Schachtel mit
den „Rietſticken“ gefaßt. Der Lampenzylin-
der klirrt gegen die Glocke. und ein wenig
malitiös ſchwebt Frau Antfe Butenſ*öns
Stimme durch den Raum.

„Ja, das mögen Sie wohl ſagen, Frau
Grapengeter abers wenn hier nichts zu
knivſen gibt, ſo iſt das Hauswirtsſchuld und
nicht Mieters Sache, Jch würde auch lieber

knipſen, als jeden Tag die ollen Petroleum-
lampen zurechtmachen, wovon es ſtinkerige
Hände gibt. Von mir aus ſteht nichts im
Wege, Frau Grapengeter, wenn Sie uns
Jnwohnern hier elektriſch legen laſſen
wollen. Aber nichts für ungut, Frau Grapen-
geter, aber aus der Stuv hier müſſen wir
heraus, weil es nicht mehr meine Stupv iſt.
ſondern Herrn Jens, min Jnlogierer, ſin
Stuv

„Oh ſagte Frau Grapengeter, und
ſchaute wohlgefällig nach dem großen, hüb-
ſchen, blonden Kerl, der das Sofa geräumt
hat und nun in ſeiner ganzen Länge daneben
ſteht.

Jan Jens ſchaut aber
Frau Grapengeter hindurch. Er wartet, daß
ſich etwas verſchieben möchte. Jhm iſt näm-
lich geweſen, als bewege ſich hinter dieſem
vorgelagerten Felſen etwas. Und wirklich
ſpaltet ſich etwas von Frau Grapengeter ab.
Eine kleine, ſehr ſchlanke, ſehr moderne, ſehr
ſchwarze junge Dame.

Das iſt alles ſehr ſchnell gegangen, wäh-
rend Frau Antje Luft ſchöpft, um zum
zweitenmal darauf hinzuweiſen, daß dieſe
Stube aufgehört hat, Empfangsſalon zu ſein.

Aber Frau Grapengeter ſpricht ſchon
wieder.

„Seemann, wie mich die Kluft ſagt Da

ſozuſagen durch

ſind wir ſozuſagen Kollegen. Jch habe in
Hamburg einen Schlepper fahren. Die Roſa
Grapengeter. Nach mich benannt, Herr
JFens!“ Frau Roſa Gravengeter lächelt mit
ſehr ſchönen, aber unverkennbar auswechſel-
baren Zähnen. „Viel zu tun, Herr Jens,
in meinem Geſchäft! Verſtehen Sie was
von der Bugſiereret

„Jk aleuw. Frau Grapengeter, Herr Jens
hat den Wunſch, uns alle aus ſin Stuv hin
anszubugſieren. Herr Jens hat nämlich
momentanig mit ſich zu tun

„Frau Butenſchön wimmelt ung ab, Mut
ter!“ Das ſchworze Weſen das zu Fran
Grapengeter, voluminös abtariert, etwa in
einem Verhältnis ſtand wie ein Splitter zu
einem Hackklotz, tritt in Erſcheinung.

„Oha, Fräulein Lulun, auch auf dem
Damme? Und immer mits ſüße Münödchen
im voraus!“

„Genau wie Jhre Evoa, Frau Buten-
ſchön Die Auswechſelbaren blitzen wie
pures Elfenbein. „Aber, Frau Butenſchön,
was Sie mich da vorhin ſagten über die
Elektrizität warum ſollte ich ſie nicht ins
Haus legen laſſen? Geld iſt da Frau
Grapengeter klopft ſich dahin, wo früher die
Taſchen ſaßen. „Mein Geſchäft geht gut
Frau Grapengeter beobachtet, welchen Ein
druck das auf Jan Jens macht. Aber Jan
Jens ſcheint das Buagſiergeſchäft von Frau
Roſa Grapengeter puttegal zu ſein. Da Hält
Frau Grapengeter es für nötig, etwas zu
unterſtreichen: „Jch habe nämlich in meinem
Betrieb Frau Grapengeter ſagt diesmal
Betrieb „ganz allein etwas zu ſagen,
Herr Jens. Jch bin Witwe

„Luſtige Witwe Mama tanzt auch
noch Lulu Grapengeter lächelte mokant.
Sie hat eine feine Privatſchule beſucht, ſo
eine, an deren Spitze ein alter Hamburger
vornehmer Name ſteht, und iſt auf der Höhe

„Was heißt noch?“ Frau Grapengeters
breites Froſchgeſicht, das ob des quten Lebens
zu einer leichten Schwammigkeit neigte, färbt
ſich rötlich.

das finde ich aber auch Frau
Butenſchön fühlt ſich ohne Zweifel mitgetrof-
fſen und ſtößt aus dieſem Grunde zur Ver-
ſtärkung zu dem angegriffenen Teile

„Die „Zigs' wehren ſich Luln lacht
amüſiert. „Was machen Si igentlich n
Land, Herr Jens? Auf die nöchſte Heuer
wariten, oder büffeln Sie ar ein Exa.nen
hin

Klar und deutlich ſteigt ſogleich von der
andern Seite eine andere Frage auf: „Jhre
Handengs ſind Se wohl feſtgewachſen, Frau
Grapengeter. Jhre Deern riskiert für ihre
Siehzehn allens mögliche

So tobte der Kampf um Jan JFens, der
aroß und breit und land und hübſch und
ahnungslos ſehr ahnnngslos, dazwiſchen
ſtand. Er dachte nur, daß ſich die ſchwarzen
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behandelt von Studiendirektor Staemmler-

und die Kirchengemeinde“

Rahmen eines Gemeindefeſtabends kommt der

ferner Superintendent D. Danneil- Magde-
ber

Eg er Halle.

nicht mehr zu beherrſchen ſeien.

ſtandeserziehung. Jm Kampf um die Kriegs-

Gebot.

Nachbarſtadt Halle.
16. Epangeliſcher Gemeindetag.

Nach zweijähriger Pauſe tritt in der Wochekern der Deutſche Evangeliſche Ge
meindetag zu Verhandlungen über aktuelle
kirchliche Gegenwartsfragen zuſammen. Die Ta
gung findet diesmal e Provinz Sachſen
und zwar in Halle ſtatt und dürfte deshalb
immer wiebex an die beſonderen kirchlichen
Verhältniſſe Mitteldeut chands anknüpfen. Von
anderen kirchlichen Organiſationen unterſcheidet
ſich der Gemeindetag dadurch, daß er ſeine
Arbeit in beſonders enger Verbindung mit der
äußeren Organiſation und dem Aufgabenkreis
der evangeliſchen Kirchengemeinden leiſtet. So
werden z. auf der diesfährigen Tagung
die beſonderen Fragen der Jnduſtriegemeinde

Frankfurt a. O. und Oberingenieur Quad
Bitterfeld. Ueber „Die liturgiſche Bewegung

ſpricht Profeſſor
D. Freiherr von der Goltz Greifswald. Jm
Vorſitzende des Gemeindetages, Generalſuper-
intendent D. Dr. Sſchian Breslau zu Wort,

und Studiendirektor D. DuſſeDüſſel-
Den Hauptfeſtgottesdienſt in der Markt-

kirche hält Generalſuperintendent Lohmann-
Magdeburg Ueber „Die neueſte Theologie
und die kirchliche Praxis“ ſpricht Geheimrat D.

Kundgebung
deutſchnationaler Studenten.

Die Deutſchnationale Studentengruppe an
der Univerſität Halle veranſtaltete am Don
nerstag eine Verſammlung. in der der Zand-
tagsabgeordnte Proſeſſor Dr. Hoffmann-
Münſter über den neuen Geiſt an den deut-
ſchen Hochſchulen ſprach. Er ging auf die
geiſtigen Strömungen ein, die ſich in den
letzten Jahren immer ſtärker an der deut-
ſchen Hochſchule bemerkbar machten und die
mit der Autorität der Univerſitätsbehörde

Der neue
Geiſt drücke ſich zunächſt in der Tatſache
aus, daß die Studentenſchaft Trägerin des
großdeutſchen Gedankens ſei. Weiter wende
ſie ſich in der ſportlichen Schulung von
Charakter und Willen ab von einſeitiger Ver

ſchuldlüge ſtehe die Studentenſchaft in vor
derſter Reihe. Vor allem aber erkenne ſie
den Dienſt am Volke als höchſtes ſittliches

Dieſer mit wirklich ſozialem Emp-
finden verbundene Wille zu Ehre und Größe
des eigenen Volkes ſei das wahrhaft Neue
des heutigen akademiſchen Geiſtes.

Profeſſor Dr. Hoffmann berührte hierbei
auch den Kampf um Dehn: die von Dehn
vertretene theologiſche Weltanſchauung Karl
Barth's untergrabe mit ihrem Relativismus

Veun verletzte Ralionalſozialiſten.

Köthen. Zu den Zuſammenſtößen in der
Nacht zum Mittwoch, über die wir berichteten,
erfährt man noch, daß die Beteiligten von
der Polizei vernommen worden ſind. Eine
Verhaftung von Nationalſozialiſten iſt nicht
erfolgt; dagegen wurden zwetr Beteiligte von
der anderen Seite feſtgenommen. Von den
Nationalſozialiſten wurden insgeſamt neun
verletzt; drei von ihnen liegen mit ſchweren
Stichverletzungen darnieder.

Junkers-Flugzenge im finniſchen
Sanikäksdienſt.

Deſſau. Zwei Junkers-F-13-Flugzeuge,
die ſeit einer Reihe von Jahren im Verkehr
der Aero O. Y. (Helſingfors) geſtanden haben,
wurden nunmehr von der finniſchen Regie-
rung übernommen, die mit dieſen Maſchinen
einen Eil-Luft-Krankendienſt eingerichtet hat.
Die finniſche Preſſe begrüßt dieſen Fortſchritt
im Sanitätsweſen, da ſich in dem Lande die
weiten Entfernungen bei öringlicher Spital-
behandlung ſchon oft verhängnisvoll auswirk-
ten. Die Abgabe der zwei Junkers-Flug-
zeuge von der Aero O. Y. konnte erfolgen,
weil dieſes Luftverkehrsunternehmen mit
Beginn der Flugſaiſon eine Junkers-Ma-
ſchine des Großtyps Ju 52 für den Dienſt
zwiſchen Helſingfors und Stockholm ein-
ſtellen wird.

Luftſchutzbeirat.

Deſſau. Auf Veranlaſſung der Polizei-
verwaltung fanden Mittwoch nachmittag im
Rathaus Verhandlungen ſtatt. die Fragen
des Luftſchutzes für die zivile Bevölkerung
zum Gegenſtand hatten. Die Teilnehmer
daran waren Vertreter aller Kreiſe der Be
völkerung, deren Mitarbeit bei der Durch-
führung der für den zivilen Luftſchutz er-
forderlichen örtlichen Organiſationsmaß-
nahmen unentbehrlich iſt. Das vorläufige
Ergebnis der Beſprechung war die Bildung
eines Luftſchutzbeirates für die Stadt Deſſau.

Wie ſie kügen.
Der Zeitz er Volksbote“ veröffent-

licht am 23. Februar einen Brief des berühm-
ten „Par eiloſen aus e.nem Orte unſeres Wahl-
kreiſes“, der wohl „Werter Herr Bolle!“über-
ſchrieben iſt, deſſen Unterſchrift aber bezeich
nenderweiſe fehlt. Jn dieſer anonymen Schrei-
be wird dem „Nazimann Schrader-Bölſche
gewiſſermaßen Erpreſſung an den Geſchäfts-
leuten worgeworfen.

Wie uns Herrund überſteigerten Subjektivismus alle
Grundlagen der Nation und des Staates, ſei
ne überſpitzte Jndividualethik zerſtöre Volks
gemeinſchaft und wahrhaft ſozigles Emp
finden, das ſich in der Eingliederung der ſtar-
ken Perſönlichkeit in die Geſamtheit aus-
drücke. Der Appell des Redners, den Kampf
gegen dieſe Gefahren nur mit geiſtigen Waf.
fen zu führen, wurde von den zahlreich an-
weſenden Nationalſozialiſten mit Füßeſchar
ren beantwortet. Als die Verſammlung vhne
Ausſprache geſchloſſen wurde, proteſtierten
die Natipnalſozialiſten durch Abſingen des

SA-Kampfliedes und Hochrufen auf Hitler.

Kommuniſtiſcher Ueberfall anf einen Schüler.
Jn der Nähe des Städttheaters wurde

ein 18 jähriger Schüler von mehreren Kom-
muniſten angegriffen und mit Stöcken ge
ſchlagen. Zwei der Täter wurden feſtgenvm- geben hatte, ſich kurz vor dem Ende desſkommen von Fahrzeugen aus der anderen(Stadtbahnanhängers befand, kam hinter dem

men,

Elemente um ihn häuften, denn Frau Gra-
pengeter färbte ſich auch ſchwarz. Und es
war ihm ordentlich ein Troſt, daß wenigſtens
Frau Butenſchön hell war.

Aber der Abend wurde trogdem noch ganz
nett, weil alle Teile aus ſtrategiſchen Grün-
den ſehr einlenkten. Frau Grapengeter
meinte, daß ſie und Frau Butenſchön zwar
in büſchen ſtreitbar veranlagt wären, aber
daß ſie ſich trotzdem doch immer ganz gut ver-
tragen hätten. Und daß man ſo jung nicht
wieder zuſammenkäme. Und daß in dem
Paket, das ſie draußen auf der Tonbank ab-
gelegt hatte, verſchiedene recht gute Happen-
Pappen wären die für ihren Abendbrottiſch
daheim beſtimmt geweſen wären Frau
Grapengeter liebte es, ſich ab und zu vor-
nehm auszudrücken 'n dicken Spickaal,
gerökerte Gosboſt, auch ein Stück Schinken-
ſpeck und womit, der Hamburger in ſo kalten,
nebeligen Tagen ſonſt noch ſeinen inneren
Menſchen einheizt. Und daß es eigentlich
ſehr gemödlich wäre, wenn Frau Butenſchön
ein Tiſchtuch und Tellers brächte
ginge den Sachen gemeinſam zu Leibe. Herr
Jens hatte doch gewiß auch noch kein Abend-
brot gegeſſen, und

es muß doch eigentlich erhebend für
Sie ſein, Herr Jens, wenn Sie jetzt in aller
Kürze von drei Damen ſo ſehr verwöhnt
werden nicht wahr

Die beiden Zigs ſahen ob dieſes Vorſtoßes
der vorlauten Lulu etwas indigniert anus,
waren aber gleichermaßen befriedigt, als ſich
von ſeiten Jan Jens keine Konverſation
entwickelte.

was eine entfernte Aehnlichkeit mit einem
Lächeln hatte. Hätte man ihn in dieſem
Angenblick röntgen können, ſo würde men
geſehen haben, wie er mit dem Zeigefinger
der rechten Hand in ſeiner rechten (See-
manns-)Jackentaſche in echtem Seemanns-
aberglauben drei Kreuze beſchrieb, als Erſatz
für ein dreimaliges Ausſpucken, wenn einem
ne ſchwarze Katze über den Weg lieſf. Jan
Jens war eben durch die Erfahrungen vwoit

iſt
von Anfang bis zu Ende eine einzige große

und. man

Jan Jens wurde nur ein biß
chen rot, und um ſeine Lippen ſpielte etwas,

Schrader-Bölſche mitteilt,
der geſamte Jnhalt dieſes Schreibens

Verleumdung. Er fordert den angeblichen
Verfaſſer des Briefes auf, für ſeine „Ent
hüllungen“ auch mit ſeinem Namen ein-
zutreten. Wahrſcheinlich wird der Abſender

Schulſchließung wegen Diphherie.

vor einiger Zeit wegen Maſſenerkrankung der

des Briefes gar nicht exiſtieren und das

ganze „Schreiben“ iſt nur einer jener allzu
kannten verzweifelten Jagdzüge nach dem

zweiten Mann, der aber durch dieſe Art
von Lügenpropaganda kaum auf den Leim
zu locken iſt. Es iſt wohl verſtändlich, daß
den Herren vom Volksboten die Tätigkeit
des SA- Führers Schrader-Bölſche nicht ge-
rade angenehm iſt, der faſt jeden Tag einen
neuen Mann aus ihren ſchon e was lücken-
haft gewordenen Reihen herauslockt.

Braunſchwende. Die erſte Schule, die erſt

Schulkinder an Scharlach geſchloſſen werden
mußte, müßte wegen der zahlreichen Er-
krankungen der Kinder an Diphtherie erneut
geſchloſſen werden.

Unkerſchlagungen beim Wohlfahrksam.

Die Preisſenkung des Sakllerhandwerls

Berlin, 25. Februar. Amtlich wird mit
geteilt: Die Verhandlungen des Reichskom-
miſſars für Preisüberwachung mit den Ver
tretern des Sattlerhandwerks haben zu fol-
genden Ergebniſſen geführt. Das Sattler
handwerk iſt bereit, die Pauſchalſätze in lau
fenden Verträgen mit der Land-
wirtſchaft, die auf der Baſis des vom
Reichsſchatzverband deutſcher Sattler, Pol-
ſterer und Tapezierermeiſter mit dem märki-
ſchen Landbund im Jahre 1927 je Pferd und
Jahr errechneten und vereinbarten Preiſes
abgeſchloſſen wurden, mit ſofortiger Wirkung
um 10 v. H. zu ſenken. Der Panfalpreis in
Verträgen, die auf einer niedrigeren Baſis
abgeſchloſſen ſind, erfährt keine Veränderung.
Außerdem wird das Sattlerhandwerk die

um 10 v. H. ermäßigen
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Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je eine
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und IISonneberg. Die große Reihe der Sonne-
berger Strafprozeſſe iſt kaum zum Abſchluß
gelangt, ſchon aber wird wieder ein Fall be-
kannt, in dem ſich ein ſtädtiſcher Beamter
ſchwerer Verfehlungen ſchuldig gemacht hat.
Der Stadtſekretär Uebelhör, der im
Wohlfahrtsamt beſchäftigt war, iſt plößlich
vom Dienſte ſuspendiert worden. Es wird
ihm zur Laſt gelegt, ſich der Unterſchlagung
und des Betruges ſchuldig gemacht zu haben.
Ueber die Einzelheiten der Verfehlungen
ſchweben zurzeit noch Unterſuchungen.

Der nächſte Viehmarkt im Herbſt.
Sangerhauſen. Nachdem das ſtädtiſche Ver-

kehrsbüro durch die kreistierärztliche Ent
ſcheidung gezwungen war, den Frühjahrs-
großviehmarkt, der am 2. März ſtattfinden
ſollte, abzublaſen, findet der nächſte Großvieh-
markt nun erſt wieder am 21. September ſtatt.
Er iſt ebenfalls mit einem Geflügelmarkt
verbunden

Alter Brauch.
Eiſenberg. Die hieſige Braugemeinde will

an bereite Brauberechtigte das Schankrecht
der Braukommune ausloſen und damit den
Reihſchank wieder einführen, der vor dem
Kriege in Blüte ſtand und wegen ſeiner
Heimatbräuche und Heimatsgeſchichte ein
Stück aus alter Zeit darſtellte. Sicher werden
ſich Brauberechtigte finden, die den Reihſchank
übernehmen.

Leipzig. (Die Aſta-Wahlen.)
einer Beteiligung von 70 Prozent fanden am
Donnerstag die Aſta-Wahlen an der Uni-
verſität Leipzig ſtatt. Es erhielten der natio-
nalſozialiſtiſche deutſche Studentenbund 9 (8)
Sitze, die Sozialiſten 1 (1) Sitz, die natio-
nalen Studenten (Stahlhelm) 2 (2) Sitze,
die Einheitsliſte 3. (4) und die roten Stu-
denten (Kommuniſten) 0 (0) Sitze.

e

Motorrad unter der Straßenbahn.
Immer wieder leichtſinnige Kraftfahrer.
Am Donnerstag gegen 14 Uhr kam kurz vor

dem Eingangstor zum Knappſchaftskranken-

nach Halle fahrenden Ueberlandbahnwagen
ein Zug der halliſchen Straßenbahn guf dem
weſtlichen Gleis in langſamer Fahrt entgegen
und hielt alsdann an der Halteſtelle dort.
Als der Ueberlandbahnmotorwagen, deſſen

der ſchönen Lola einſeitig geworden. Ohne
zu ſortieren, etikettierte er alles, was einen
Rock trug und ſchwarze Haare hatte, als zum
Geſchlecht der Katzen gehörend, womit ihm
im Falle Lulu Grapengeters eigentlich kein
Irrtum unterlief.

Eine Viertelſtunde ſpäter hatte ſich das
von Frau Grapengeter vorgeſchlagene Arran-
gement verwirklicht. Einträchtig ſaß man
um den runden Tiſch, während das gelbe,
friedliche Licht der Petroleumlamper alle Vor-
züge hervorhob, die einem aus Wismar im-
portierten kinderarmſtarken Spickaal eignen

Jan Jens hatte man einſtimmig den
Paſchaplatz auf dem Soſa aufgenötigt. Dort
ſaß er ein bißchen verkegen und mit nicht
allzu großem Appetit, während ihn drei
Augenpagare ſanft und mit Ausdauer ſtrei-
chelten. Die Gedanken Frau Roſa Grapen-
geters gingen dabei dahin, daß es ein be-
ruhigendes Gefühl war, wenn man als wohl-
ſituierte Witwe etwas in die Wagſchale zu
werfen hatte. Fräulein Lulu rechnete ähn-

lich und rechnete ihre faſzinierende Erſchei-
nung noch hinzu. Und Frau Antje Buten-
ſchön freute ſich, daß ſie Jan Jens beſſer
kannte und mehr von ihm wußte als die bei-
den großſchnäuzigen Grapengeters. Sie
freute ſich, daß ſie eine junge Deern war und
daß ſie blonde Haare hätte und daß ihr das
Schickſal ein halbes Jahr Zeit ließ, mit Aal-
ſuppen und andern ſchweren Haubitzen um
Jan Jens zu werben.

Um neun kam EvoaEvi. Hübſch. Friſch.
Ungeziert. Die Liebeszerſtecherin. in er
flotten Bluſenſchleife.
Als ſie Grapengeters ſitzen ſah, war ſie
ſofort mit ſich einig, daß ſie die Zinnmtjule
von Deern auf jeden Fall ausſtechen wollte.
Um ſich für dieſes

anderen übrig gelaſſen hatten. Dann ent-
nahm ſie ihrem Beſuchstäſchchen eine Ziga-
rette und fragte mit einem Max und. Moritz-
Geſicht: „Hätten Sie wohl ein bißchen Fener

für mich übrig, Her Jens

haus „Bergmannstroſt“ einem von Merſeburg

Führer beim Vorbeifahren Glockenſignale ge-

Hei!' ſchoß da Evoa-Evi los.

u i Vorhaben zu ſtärken, aßſie zuvor fedoch erſt alles auf, was die vier

ſelben plötzlich ein Motorradfahrer hervor-
gefahren, ſtieß gegen die linke Ecke des Vor-
derperrons des Motorwagens, kam dadurch
zu Fall und geriet unter den haltenden St. de
bahnwagen, dabei einige Verletzungen er-
leidend. Der Unfall iſt auf ein unerhört
leichtſinniges Verhalten des Motorradfah-
rers zurückzuführen, der, um das Aus ſteigen
der Fahrgäſte des Stadtoahnzuges wicht ab
warten zu müſſen,
gen den Polizeivorſchriften links überholen
wollte, ohne jede Rückſicht auf das

Fahrtrichtung.

Empörung von drei Seiten, aber mann-
haftes Hinunterſchlucken mit anſchließe. er
Befriedigung. Jan Jens ſcheute nämlich nie
ein junges Pferd, dem man ſich mit einer
Wagendeichſel nähert. Und daran wir
eigentirch nicht Evis zwar doppelſinnige, aber
trotzdem harmloſe Frage nach dem Jensſchen
Feuer ſchu! d. ſondern Jan Jens ſelbſt. r
ſcheute tatſächlich vor ſich ſelbſt, weil die Ge-
danken, die er über Frau Butenſchöns Toch-
er gehabt hatte. während ſie vergnügt und
mir Genuß ihr Abendbrot verſpeiſte, nicht ſo
ſeindſelig waren, wie ſich das einer ſchwarzen
Katze gegenüber gehörte und wie es in

ſeinem eigenen Intereſſe wünſchenswert ge-
weſen wäre. Und aus dieſen Erwägungen
heraus ſagte er trotzig, wie ein Sech von
und nicht wie in Sechsuudzwanzigfähriger:
„Deerns, die ſmöken, mag ich nicht!“

Das ganze
Fellchen elektriſch geladen. Jn den Augen
kleine, grüne Funken. So dachte wenigſtens
Jan Jens, der nun einmal den Vergleich
mit einer Katze nicht los werden konnte.

„Ich habe Sie nicht gefragt, was Sie lei-
den mögen, Herr Jens, weil mich das nicht
im geringſten intereſſiert, ſondern ich wollte
Sie nur auf etwas aufmerkſam machen, was

ſonſt ein Kavalier von ſelbſt ſieht
„Jch bin kein Kavalier trotzt Jan

Jens auf.
„Das habe ich bemerkt, auch ohne Jhre
Beteuerung!“

Kſ, kſ, kſ,“ macht Frau Grapengeter. Sie
hat in der Fuhlenwiete „das Licht der Welt
erblickt“ und auch dort ihre Erziehung ge-
noſſen und fällt leicht in das Fuhlenwietiſche

zurück.
Lulu lächelt ſphinxiſch.
Und Frau Antje iſt nicht unzufrieden.

Denn Evi war wohl ihre Tochter, aber auch
ihre Nebenbuhlerin.

Als Evi die Wirkung der kleinen Häkelei
anf das ſich enger um Jan Jeus gruppierende
Enſemble ſieht. lacht ſie. Da hätte ſie ſich

Bei

den ſtehenden Zug enktge

eran-

15. Ziehungstag 25. Februar 1932
ZDn der heutigen Vorwmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 292932
12 Gewinne zu 5000 M. 39991 1062897 115598

216129 274619 343798
14 Gewinne zu 30 26338 49997 114651

116020 199785 226415 331963
46 Gewinne zu 2000 M. 20240 82150 102952

11289851 158875 161437 161655 168387 177688
188248 191127 205835 229052 245580 274806
280394 285904 291856 307598 349197 352866362633 365162 368239

112 Gewinn
42265 45368 48806 52753 61359 67872 72124
87959 89260 100163 116798 138306 144488 14
152474 152949 153833 153882 168866 17

8 193557 200175240852 242975276183 294352 296
341514 344790

370194 371189 375483 378770
85

184 Eewinne zu 500 M. 151742 77855 31965 34897
36945 40109 44487 54058 58067 62560 64455 63278
68285 71740 74375 76479 77206 80894 84600 83447
97211 88021 100715-106042 108227 109762 110140
121385 125552 126182 126885 140752

ne u 1000 A. 15818 22852 23979 S
7

356181
371848

389279 396422 398315 398333

er 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 W. 262353
2 Gewinne zu 10000 M. 24304
2 Gewinne zu 5000 M. 74883

12 Gewinne zu 3000 W. 22165 59757 70028 107885
144518 148857

50 Gewinne zu 2000 M. 9307 38987 43042 43593
57334 85525 89727 91731 159811 161869 187784
209959 220108 242804 253121 257940 267261
285808 313154 335637 370065 377314 362641367382 300516

96 Gewinne zu 1000 M. 5920 8358 13369 15501
17461 31823 33332 52411 70636 99947110410 1324836 148337 153766 155619

162253 175574
210011 223664
263896 275146
320744 325858

360464 362525 380338 394095
6

132 Gewinne zu 500 M. 3001 6250 75734 20610
23907 39630 69507 72005 73010 75158 77005 89156
92493 99450 99866 103505 110535 110800 1251083
125871 130427 138903 139090 143676 145326

1 3 165178 165551 177755193140 193376
231483 232537
264509 2688873600071 306162

3350835 586942 340466 267550
377291 378646 378874 388134 3892836

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 200000,
2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 6 zu je 50000,
16 zu je 25000, 88 zu je 10000, 246 zu je 5000,
500 zu je 3000, 1412 zu je 2000, 2594 zu je 1000,
4694 zu je 500, 13714 zu je 400 M.

Spender.“ t

und zwar nicht wie die am
Matroſenkoſtüm

unter dem

ſter, t
ausgezeichneten. Ma
amerikaniſchen Käppi,

mit

eine Liebſte an Land zurückgelaſſen hat.
zuerſt fvielt ſie zum Tanz auf.

ſoll Tanzbär ſpielen

nermaßen. Und ihr old Mutting.
Grapengeter, die ſich

u modernen Schaufenſterruvpe gibt.

die Töne werben.

Lolagetanzt.

andern.

ſingen und mitflöten konnte, wenn einem
Melodie beſonders ins Blut ging.

„Damenwahl!“ ſchnarrte
Erinnerungskult eine etwas harte,
Stimme. Die Chefin des Bugſiergeſchäftes
die immer noch gern etwas von ihrem Leben
haben wollte ſah nutzlos die Zeit verſtrei hen
und ergriff deshalb eine Gewaltmaßregel.

(Fortſetzung folgt.)
e

die

gegenwärtigen Preiſe für die Reparaturen

06

3834241

In der heutigen Nacht agrdiewa wurden Gewinne

105750

394548

beinahe etwas ankommen laſſen, was andere
nichts anging! „Machen wir ein bißchen
Muſik!“ lacht ſie, „zum Dank für den edlen

Erſtens, als ſie zurückkommt, ſieht ſie aus
wie eine Girlspuppe aus einem Schaufen-

billigſten
dent

Arm ein
Seemannsklavier. Und zweitens: EvoagEvi
kann dieſes Seemannsklavier ſpielen wie ein
junger Leichtmatroſe, wenn er zum erſtenmal

Aber
Sie lacht in

ſich hinein, als ſie höchſt „knorke“ ein Shimmn
zufklingen läßt Dann einen Foxtrott. Einen
Two ſtep. Einen Tango. Sie will Jan Jens
noch einen beſonderen Genuß verſchaffen. Er

Er ſoll die dicke Frau
Grapengeter im Arm wiegen gezwunge-

Und Lulu
immer die Haltung

Evi ſitzt wie ein frecher Bengel auf der
Kommodenecke, zieht die Harmonika und läßt

Drei wiegen die Ober-
körper. Frau Grapengeter als die körperlich
gewichtigſte unter leiſem Proteſt des Stuh-
les, der ſie trägt. Niemand verneigt ſich.
Jan Jens hat, bevor er das letztemal in See
aing, mit der ſchönen, ſchwarzen, treuloſen

Jan Jens wiegte den Oberkörper wie die
drei andern. Aber er dachte nicht an die drei

Er tanzte mit der ſchönen Lola auf
einer Diele von Sankt Pauli, wo man mit

in Jan Jens
rauhe

poſten e
reits vüberfalle
er ſpäte
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Von einer Löwin angefallen.
Jn dem Stettiner Varieté „Zentral-hallen“ tritt zurzeit auch ein Dompteur Bach-

mann mit einer Löwengruppe auf. Als er
ſich in den Käfig begeben hatte, wurde er von
einer Löwin angegriffen. Er erhielt mehrere
Prankenhiebe in das Geſicht, wurde an Hals,
Bruſt und Kopf ſchwer verletzt und mußte
in das Krankenhaus eingeliefert werden.

Die Löwin wurde durch einen Polizei
poſten erſchoſſen. Dieſelbe Löwin hatte be-
reits vor etwa Jahresfriſt einen Pfleger
überfallen und derartig ſchwer verletzt, daß
er ſpäter im Krankenhaus geſtorben iſt.

Wiedereröffnung der deutſchen Börſen.

der Berlinerzörſe kurz vor der Wiedereröff-
nung des Börſenverkehrs.Nach einer Pauſe von fünf Monaten haben
ſich am Donnerstag die Pforten der deutſchen
Börſen zum erſtenmal wieder für den

Effektenverkehr geöffnet.

die Zelle in Brand geſteckt

Jin Hamburger Unterſuchungsgefängnis
ſpielte ſich in der Nacht ein aufſehenerregen-
der Vorfall ab. Der Kellner Kuhl aus Wien,
der wegen der Ermordung her Frau des
Sekretärs des Hamburger Rennklubs, Brünn-
lein, zu lebenslänglichem Zuchthaus verur-
teilt wurde, verſuchte dadurch Selbſtmord zu
begehen, daß er ſeine Zelle in Brand ſteckte.
Durch die Brandöſtiftung wax ein Teil des
Gebäudes in großer Gefahr. Der Mörder
könnte. mit ſchweren Brandwunden und einer
Rauchvergiftung geborgen werden

Maskierke Rän uber überfallen

eine Bank.
Ein Angeſtellter lebeusgefährlich verletzt.
Jn einer der lebhafteſten Verkehrsſtraßen

von Paxis, in der Rue Lafayette, im Zentrum
der Stadt, verübten am Donnerstag um die
Mittagsſtunde drei maskierte Verbrecher
einen verwegenen Raubüberfall auf eine
Bank.

Jm Hauſe Nr.
Stock die

I. Betrieb per

15 befindet ſich im dritten
Bank Baruch, ein vor einigen Jah-

ren von Ausländern gegründetes Unter-
nehmen, deren Kundenkreis ſich hauptſächlich
aus Tſchechen, Polen und Serben zuſammen-
ſetzt. Die Angeſtellten der Bank wollten ge-

weagehen, als die drei Räuber mit vor-
gehaltenen Revolvern in der Ausgangstür
exſchienen und ſämtliche Anweſenden in ein
Nebenzimmer drängten, das ſie abſperrten.

lade

Ein junger Beamter, der nicht ſchnell ge-
nug ihren Befehlen nachkam, wurde durch
Dolchſtiche lebensgeſährlich verletzt. Jn-
zwiſchen raffte einer der Verbrecher alles vor-
handene Bargeld und ſonſtige Werte aus den
noch offenſtehenden Kaſſen zuſammen. Dann
verließen ſie ungehindert das Gebäude und
verſchwanden auf der Straße in der um die
Mittagsſtunde beſonders dichten Menſchen-
menge.

Dje. geraubte
150 000 Franken beziffert.waren, als die Polizei erſchien, von dem Er-
lebten noch derart beſtürzt, daß keiner von
ihnen eine auch nur einigermaßen genaue Be-
ſchreibung der Räuber geben konnte.

wird auf etwa
Die Angeſtellten

Summe

Ein Rechtsanwalt

niedergeſtochen.
Von einem wahnſinnigen Kollegen ermordet.

In Rackeve bei Budapeſt iſt der Notar
Dr. Sigmund Miklos in der Wohnung des
in einer Nervenheilanſtalt befindlichen No-
tars Dr. Reviezky mit geſpaltenem Schädel
tot aufgefunden worden. Die Wohnung war
in Brand geſteckt worden. Es iſt nichts ge-
ſtohlen, ſo daß die Vermutung naheliegt, daß
entweder ein Racheakt oder eine Wahnſinns-
tat vorliegt. Man hält es für möglich, daß
Notar Dr. Reviczky, der angeblich aus der
Anſtalt verſchwunden ſein ſoll, den Mord
verſibt hat.

Schmitt lag, daß alſo die Entlaſſung unge-

folgen,

Geldſtrafe, D
Monate Gefängnis und 19000 Mark Geld-

Streit um Paſteten im Sklare ozeß.
Die Sklareks als Erzieher. Eine Schulklaſſe hört zu.

Der Zuhörerraum des großen Schwur
gerichtsſaales im Moabiter Kriminalgericht
hatte am Donnerstag ein eigenartiges Bild.
Zur größten Ueberraſchung der übrigen Zu-
hörer und auch der meiſten Prozeßteilnehmer
hatten auf den Bänken ſechzehn Sekundaner
eines Berliner Realgymnaſiums unter Füh-
rung eines Lehrers Platz genommen. Welchen
erzieheriſchen Wert ſich die Leitung der be-
treffenden Schule von dieſer eigenartigen
Maßregel verſpricht, war leider noch nicht
zu erfahren. Da kaum anzunehmen iſt, daß
ſich die ſechzehn jungen Leute ſämtlich auf das
juriſtiſche Studium vorbereiten wollen, er-
ſcheint es uns wünſchenswert zu erfahren, ob
dieſer Beſuch überhaupt einem erzieheriſchen
Zweck gedient haben ſoll oder vb er nur zur
Befriedigung der Neugier gedacht war.

Zunächſt gab der Angeklagte Stadtbank-
direktor Hoffmann eine lange Erklärung ab,
in der er beteuerte, daß er nicht mit der Wahr
heit zurückhalte und niemanden ſchonec. Er
kam dann auf die Perſonalfrage zu ſprechen
und betonte, daß das Perſonaldezernat in
Händen des Mitangeklagten Direktors
eigneter Beamten nicht ſeine Sache geweſen
ſei. Als Oberſtaatsanwalt Freiherr v. Stein-
äcker dieſe Exklärung als prozeſſual unzuläſſig
bezeichnete, erklärte Hoffmann, daß er nicht
mehr in der Lage ſei, der Verhandlung zu

wenn ſeine Verteidigung beſchränkt
werde. Er ſetzte ſich auch mit den Angriffen
von Leo Sklarek auseinander und ſchloß ſeine
Ausführungen mit den Worten: „Jch bin ein
vollkommen unſchuldiger Menſch; mein Stolz
war nur das Jnſtitut, an dem ich mit ganzem

Herzen gehangen habe, und ich habe den
Sklareks gegenüber nur das Geſetz des
Dienſtes am Kunden erfüllt.“

Der Vorſitzende veranlaßte dann, daß
Stadtbankdirektor Hoffmann mit ſeinem Ver-
teidiger Rechtsanwalt Bahn einen Platz-
wechſel vornahm. Hoffmann hatte. nämlich
ſeit einigen Wochen mit ſeinem Verteidiger
hinter Leo Sklarek geſeſſen, und dieſes naheZuſammenſein hatte die häufigen Zuſammen-
ſtöße veranlaßt. Um dies zu vermeiden,
mußte nun Hoffmann auf der gegenüber
liegenden Anklagebank, wo bisher Stadtbank-
direktor. Schmitt ſaß, Platz nehmen, damit
durch dieſe Zäumliche Trennung ein ruhiger,
Gang der Verhandlung gewährleiſtet wird.

Dann warf der Verteidiger der Sklareks,
Rechtsanwalt Dr. Pindar, die Frage auf, ob
es richtig ſei, daß der Stadtbankdirektor Hoff
mann in den Büroräumen der Sklareks
Kreditgeſuche der Sklareks an die Stadtbantk
abgefaßt habe und daß ihm bei dieſer Arbeit
ein Diner von dem Luxusreſtaurant Peltzer
vorgeſetzt worden ſei. Stadtbankdirektor Hoff-
mann beſtreitet das. Rechtsanwalt Dr. Pin-
dar ſtellt darauf feſt, daß es gar nicht darauf
ankomme, ob es Paſteten oder ein Diner von
Peltzer geweſen ſei, ſondern darauf, daß Hoff-
mann bei den Klareks Kreditgeſuche an ſich
ſelbſt geſchrieben habe. Als Hoffmann ex-
klärt, daß es völlig gleichgültig geweſen wäre,
wo er für die Sklareks Kreditgeſuche aufge-
ſetzt habe, die ebenſo gut hätten abgelehnt
werden können, bemerkte Rechtsanwalt Dr.
Pindar: „Ja, abgekehnt von Herrn Stadt-
bankdirektor Hoffmann!“

Das Arkeil im Favag-Prozeß.
Vier Jahre Gefängnis für Sauerbrey.
Am Donnerstag gegen 16 Uhr wurde in

Frankfurt a. M. im Favag- Prozeß das Urteil
verkündet. Es erhielten: Sauerbrey vier
Jahre Gefängnis und 2500 Mark Geldſtrafe,
Mädje drei Jahre Gefängnis und 90000 M.

r. Kirſchbaum zwei Jahre drei

ſtrafe, Schumacher ein Jahr drei Monate
Gefängnis und 26000 Mark Geldſtrafe,
Lindner ein Jahr Gefängnis und 18000 M.
Gelöſtrafe und Fuchs drei Monate Gefäng-
nis und 250 Mark Geldſtrafe. Die gegen
Fuchs und Sauerbrey erkannten Geloöſtrafen
ſind durch die Unterſuchungshaft verbüßt.
Ferner wurden bei Dr. Kirſchbaum ſieben
Monate acht Tage, bei Fuchs 19 Tage und
bei Sauerbrey acht Monate 11 Tage Unter-
ſuchungshaft angerechnet.

Sauerbrey wurde nach der Urteilsverkün-
dung ſofort in Haft genommen. Auch gegen
den Angeklagten Mädie wurde Haftbefehl
erlaſſen.

Die Begründung.
Das Urteil mußte auf Grund des Geſamt-

bildes der Beweisaufnahme gefällt werden.
Die Begründung übexſchreitet den Umfang

der Anklage. Es mußten Dinge erörtert
werden, die an und für ſich ſehr verwerflich
waren, für das Urteil aber nur dann in
Rechnung geſtellt werden konnten, wenn das
Geſetz ſie als ſtrafbar bezeichnet. Voraus-
ſetzung war ferner die Verantwortlichkeit der
Angektlagten für ihre Taten. Wenige der
Taten ſeien von den Angeklagten allein be-
gangen worden. Dumcke und Becker tragendie höchſte Verantwortung für alles. Die
Angeklagten konnten meiſtens nur als Mit-
täter oder wegen Beihilfe angeklagt werden,
was bekanntlich nur dann ſtrafbar iſt, wenn
die wirklichen Täter ebenfalls ſtrafbare
Handlungen begangen haben. Auf dieſe
Weiſe mußte auch die Handlungsweiſe des
verſtorbenen Generaldirektors Dumcke und
des erkrankten und daher abweſenden Becker
in die Beurteilung mit einbezogen werden.

Dies war um ſo mehr nötig, als die An-
geklagten ſich auf Becker und Dumcke be-
riefen. Dumckes Schuld iſt urkundlich be-
legt. Er war ein Mann, der als Richtſchnur
ſeines Handelns nur ſeinen eigenen Vorteil
kannte. Nur wenige haben die Erkenntnis
des wahren Charakters Dumckes zu deſſen
Lebzeiten gehabt. Zu dieſen gehörte zweiſel-los Beckar. War ſchon der äußere Tat-
beſtand nicht ganz leicht feſtzuſtellen, ſo noch
mehr der innere, weil die Angeklagten faſt
alles „leugneten.

Theakerkarten kann man abſitzen.
Ein franzöſiſches Gericht hat jetzt jedem,

der ein Theaterbillett gekauft hat, ausdrück-
lich das Recht zugeſprochen, der Aufführung
bis zum Ende beizun ohnen, auch wenn er ſich
durch ſcharfe Kritik mißliebig macht. Jn
Dünkirchen wurden zwei Theaterbeſucher, die
während der Pauſe in einem Café ſich ſehr
ungünſtig über das Stück und die Darſtellung
äußerten, von dem Direktor des Theaters
belauſcht, der darüber wütend wurde. Er
trat an den Tiſch der beiden, legte ihnen
das Geld für ihre beiden Plätze hin und ließ
dann im Theater die Loge verſchließen, in
der ſie geſeſſen hatten.

Die beiden mußten alſo auf die weitere
Teilnahme an der Aufführung verzichten und
proteſtierten dagegen ſowie gegen die Rück-
gabe des Geldes. Sie ſtrengten eine
Schadenserſotzklage an, die ſie auch ge
wannen. Das Dünkirchener Gericht verur-
teilte den Theaterdirektor zu 50 Mark
Schadenserſatz und. den Koſten. Das Urteil
ſtellte ausdrücklich feſt, daß der Beſucher
einer Vorſtellung das Recht hat, zu jeder
Zeit während des Spiels innerhalb und
außerhalb des Theaters ſeiner Kritik Aus
druck zu verleihen

Die General Eleetrie Company hat eine
Erfindung herausgebracht, die nach den bis-
her gemachten Erfahrungen einen einwand-
freien Schutz gegen Moskitos darſtellt. Es
iſt die Verbindung eines Jnſtruments, das

Der elektriſche 8tuhl für Moskilos

genau das Summen der weiblichen Moskitos
nachahmt und damit die männlichen an ſich
lockt, mit einer zu außerordentlich hoherGlut erhitzten l atie, in deren bloßer Nähe
ſede Mücke zugrunde gehen muß. Man ar-
beitet daran, den Apparat derart zu ver-
billigen, daß er in von Mücken geplagten
Gegenden in jedem Haushalt angeſchafft
werden kann.
Ein Bruder Hindenburgs geſtorben.

Am Donnerstag iſt in Lübeck Bernhard
v. Hindenburg, der Bruder des Reichspräſi
denten, im 74. Lebensjahr geſtorben.Bernhard v. Hindenburg, der am 17. Ja-
nuar 1859 in Glogau geboren wurde, war
früher Offizier und widmete ſich ſpäter ſchrift-
ſtelleriſcher Tätigkeit. U. a. hat er im Jahre
1915 ein Lebensbild ſeines Bruders veröffent-
licht.

Ein 11 jü ihriger Mörder.

Jn der Gemeinde Szegvar in Rumänien
gerieten zwei aus der Schule heimkehrende
Volksſchüler in einen Streit, wobei der
ältere ein elfjähriger Knabe mit ſeinem
Taſchenmeſſer den jüngeren am Oberſchenkel
verletzte. Das Meſſer durchſchnitt die Schlag-
aber, ſo daß der Knabe verblutete. Der
jugendliche Täter wurde dem Jugendgericht
zugeführt.
Der Erfinder der er Anſichtspoſtkarle

geſtorben.
Der Göttinger Buch-, Kunſt- und Papier-

händler Heinrich Lange, der älteſte Buch
drucker der Stadt, iſt im Alter von 84 Jahren
geſtorben, nachdem er bis in die letzten Tage
ſein Geſchäft gemeinſam mit ſeinem Sohn
geleitet hat.

Nicht alle
der Vater der
Generalpoſtmeiſter
in der Reichspoſt
Lange der erſte, der die
dern und Glück wünſchenAnläſſen verſah. Er hat damit eine Jn-
duſtrie ins Leben gerufen, die einen unge-
heuren Aufſchwung erhielt und ungezählten
Tauſenden in der ganzen Welt Arbeit und

der Verſtorbeue
war. Als
Poſtkarte

wiſſen, daß
Anſichtspoſtkarte

Stephan die
einführte, war Heinrich

Poſtkarte mit Bil-
zu den verſchiedenen
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kann nicht „schaben“.
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Endlich wieder Deviſenzufluß.
Der Reichsbankansweis vom 23, Februar

bildet inſofern eine angenehme Ueberraſchung,
als er erſtmalig in dieſem Jahre wieder eine
Zunahme der Deckungsbeſtände erkennen
läßt. Der Beſtand an Gold und Deviſen hat
fich um 2,7 Mill. RM. auf 1075,5 Mill. RM.
erhöht. Im übrigen hat ſich die Entlaſtung
der Reichsbank fortgeſetzt. Die Kapitalanlage
iſt um 127 auf 3475 Mill. RM. weiter zurück
gegangen, während der Notenumlauf mit
4407 Mill. RM. um 156 Mill. RM. kleiner
ausgewieſen wird als in der Vorwoche. Die
Notendeckung beſſerte ſich von 25,8 anf 26,9
Prozent.

Neuyort ermäßigt den Diskont.

Die Federal Reſervebank hat den Diskont-
ſatz von 3,5 anf 3 Prozent herabgeſetzt.

Nach langem Zögern hat ſich alſo die Fe
deral Reſervebank entſchloſſen, den ſeit 15. Of
tober 1931 geltenden Diskontſatz von 3,5 Proz.
um 0,5 Proz. zu ermäßigen. Dieſe Maßnahme
liegt im Sinne'der amerikaniſchen Kreditaus-
weitungspläne, die eine Wiederbelebung von
der währungspolitiſchen Seite her herbei-
führen ſollen.

Invenkur-Bilanz.

Mengenmäßig leidlich wertmäßig
enttäuſchend.

Nach einer Umfrage des Inſtituts für Kon
tunkturforſchung bei einer großen Anzahl
maßgebender Firmen des Textileinzelhandels
blieb der wertmäßige Umſatz der Jnventur-
ausverkäufe durchſchnittlich um 23 Prozent
hinter dem Vorjahr zurück. Da die Zahl der
Käufe ſich nicht weſentlich verringert hat, er-
gibt ſich die Wertminderung aus geringeren
Beträgen des Einzelkaufes, die nach den
übereinſtimmenden Berichten der Firmen
ſich nicht nur durch den Preisrückgang, ſon-
dern durch einen eindeutigen Zug zur ge-
ringeren Qualität ergeben hätten. Die Sta-
tiſtik ſtraft alſo hier die erſten Eindrücke
Lügen, wonach das Publikum diesmal mehr
auf dauerhafte Ware geſehen habe. Die Preis-
herabſetzungen für den Ausverkauf gingen
über die vorjährigen hinaus. Sie betrugen
10—-30 Prozent im Durchſchnitt gegen 10 bis
20 Prozent im Vorjahr und waren am
größten in Damenkonfektion, mit bis zu
45 Prozent. Bei den „Weißen Waren war
der Umſatz nicht nur wertmäßig, ſondern
auch mengenmäßig enttäuſchend, was man
zum Teil auf Voreindeckungen in den hier
beſonders angebotenen Waren zurückführt,
die bei der Flucht in die Sachwerte nach den
Juliereigniſſen des Vorjahres feſtgeſtellt
wurden.

Bremer Woll-Kämmerei.
Die Bremer Woll-Kämmerei, die eine
Stammaktiendividende von 10 Prozent zur
Ausſchüttung bringt, weiſt für das Geſchäfts
jahr 1931 einen Rohertrag von 3,44 (3,1) Mill.
aus. Steuern ſind auf 0,81 (0,91), Feuerver-
ſicherungsgebühren auf 60,06 (0,09) und Sozial-
verſicherungsbeiträge auf 0,46 (0,49) Mill. ge
ſunken, ſo daß trotz Erhöhung der Abſchrei-
bungen auf 0,82 (0,5) Mill. der Reingewinn auf
1,28 (1,17) Mill. und der nach Ausſchüttung
der Vorjahrsdividende verbleibende Gewinn-
vortrag auf 0,06 (0,01) Mill. ſteigt. JmWiderſpruch zu dieſen günſtigen Abſchluß-
ziffern äußert ſich die Verwaltung im Ge
ſchäftsbericht ſehr peſſimiſtiſch über die Aus-
wirkungen des Nordwolle-Konkurſes, der
Entwertung der engliſchen Währung, in der
faſt 90 Prozent aller Wollgeſchäfte gehandelt
würden, der deutſchen Kreditſchwierigkeiten
und der Baiſſe auf dem Wollmarkt. Die
direkten Verluſte infolge Zahlungseinſtellung
einiger Kunden haben ſich in mäßigen Gren-
zen gehalten und ſind auf Debitoren voll-
ſtändig abgeſchrieben worden. Die indirekten
Auswirkungen waren empfindlicher; von
Mitte des Jahres an ließ die Lohnbeſchäfti-
aung ſo ſtark nach, daß der Betrieb immer
mehr eingeſchränkt werden mußte und im
letzten Vierteljahr nur noch die Hälfte der
Maſchinen laufen konnte.

Infolge der 4. Notverordnung war die
Uebereinkunft der deutſchen Lohnkämmereien,
der das Werk angehört, gezwungen, die
Kamm- und Waſchlöhne um 10 Prozent
herabzuſetzen; der Einnahmegausfall wird
durch Einſparungen nicht wettgemacht. Für
die Zukunft erſcheint eine durchgreifende
Beſſerung des Geſchäftes un wahrſcheinlich

trotz der ſehr niedrigen Preislage ſür Wolle
und der ſchwachen Verſorgung mit Wolle und
Kammzug in den europäiſchen Ländern.

verluſt bei ACG.

Die Bilanzſitzung der A. E. G. findet am
Freitag ſtatt. Man erwartet bei der A. E. G.
einen größeren Verluſtabſchluß, der aber die
Hälfte der in der letzten Bilanz mit 61,4 Mill.
Mark ausgewieſenen offenen Reſerven kaum
erreichen dürfte. Die Art ſeiner Tilgung ſteht
noch nicht endgültig feſt.

Die Berliner Handelsgeſellſchaft iſt die
einzige Berliner Großbank, die weder Staats
hilfe in Anſpruch nehmen muß, noch Sanie-
rungsmaßnahmen nötig hat. Sie iſt ſogar in
der Lage, nach Abſchreibungen von 2,5 Mill.
RM. aus einem Reingewinn von 1,5 Mill.
RM. gegen 2,8 Mill. RM. eine Dividende
von 4 v. H. gegenüber 8 v. H. im Vorjahr
vorzuſchlagen. Jhre GGeſamtumſstze haben
ſich von 24,8 auf 20,4 M W ver-
ringert.

Berlin, 25. Februar. Die Berliner
Börſe hat heute ihre Pforten wieder geöffnet,
nachdem ſeit dem 18. September 1931 der
Wertpapierhandel nur auf den unzureichenden
Telephonverkehr angewieſen war. Vielfach
hatte man mit Spannung der Wiederingang-
ſetzung des Börſenverkehrs entgegengeſehen,
doch erfüllte der erſte Tag nicht ganz die Er
wartungen. Obwohl der Haudel an „Lant
ſtärke“ ſich kanm von den früheren Börſen
tagen abhob, war man ſelbſt in Kreiſen der
Börſenbeſucher über die gegenwärtige Löſung
des Börſenproblems nicht ganz erfrent. Man
hält auch dort den Verkehr mit amt-
lichen Kurſen für eine unbedingte
Notwendigkeit, ſchon um das bei dem
Publikum beſtehende Mißtrauen gegenüber
einem Effektenfreihandel zu beſeitigen.

Bei den Banken waren heute vormittag
und auch in den Börſenſtunden verhältnis-
mäßig wenig Aufträge der Kundſchaft ein
gegangen, ſo daß auch die Umſätze an der
Börſe ziemlich gering waren. Die Verpflich-
tung für die Banken, alle Orders der Börſe
zuzuleiten, brachten alſo heute noch nicht die
gewünſchte Auswirkung, da, wie ſchon er-
wähnt, die Haltung des Publikums
vorläufig abwartend iſt und ſich erſt
in den nächſten Tagen klären dürfte, wenn ein
Ueberblick über die Kursgeſtaltung und Ge-
ſchäftsabwicklung im Börſenfreiverkehr zu ge
winnen iſt.
Die Böüörſe zeigte ſich verhältnismäßig
wenig unternehmungsluſtig, wahrſcheinlich
mit Rückſicht auf die großen politi-
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Am erſten Börſentag nur kleine Umſätze.
ſchen Entſcheidungen, die bevorſtehen.
Soweit Kurſe genannt wurden, zeigten ſie
gegenüber dem geſtrigen Telephonverkehr
kaum weſentliche Veränderungen. An den
einzelnen Märkten entwickelte ſich zeitweiſe
ein ſcharfer Konkurrenzkampf um die Auf-
träge der Banken, der beſonders dadurch ver
ſtärkt wurde, daß durch die fehlende Betäti-
gung die amtlichen Kursmakler gezwungen
werden, ſich ebenfalls am Freiverkehrsgeſchäft
zu beteiligen.

Am Bankenmarkt war die Zurück-
haltung ziemlich deutlich zu ſpüren; von einer
Nervoſität konnte nicht geſprochen werden,
nachdem die bekannten Sanierungsmit-
teilungen in der Oeffentlichkeit mit außer
ordentlicher Ruhe aufgenommen worden ſind.

Farbenaktien unterlagen mehrfachen
geringen Schwankungen, ohne jedoch von dem
geſtrigen Niveau weſentlich abzuweichen.
Kaliwerte konnten zunächſt eine leichte
Befeſtigung aufweiſen, gab aber ſpäter nach.
Am Montanmarkt war die Tendenz im
allgemeinen behauptet, auch für Ver. Stahl-
werke.

Für feſtverzinsliche Werte war der
Eingang der Orders ziemlich gering. Die
Kurſe zeigten kaum Veränderungen gegen
über dem geſtrigen Stand.

Faſt allgemein zeigte das Kursniveau
gegenüber dem Stand der letzten amtlichen
Notierungen vom 18. September 1931 Beſſe-
rungen, die größtenteils im Laufe der letzten
Wochen eingdtreten ſind.

Die amtlichen Feſtſtellungen der Deviſen-
und Notenkurſe erfolgen vorläufig weiter in

den Räumen der Reichsbank.

Kriſenbilanz des Slahlvereins.
Vereinigten Stahl-

werke A.G. zeigt einen Verluſt von
18,9 Mill. Mark bei halbierten
Abſchretib ungen. Ueberraſchungen bringt
er nicht. Bei der Beurteilung des Abſchluſſes
iſt zu berückſichtigen, daß die Lage unſerer
Produktionsmittelinduſtrien und ganz beſon-
ders der Montaninduſtrie in ihrer außer-
ordentlichen Schwierigkeit dadurch gekenn-
zeichnet iſt, daß die Produktion unter
den Stand der Jahrhundertwende
abgeſunken iſt.

Der Rohgewinn beträgt 151,4 Mill. Mark
(262,2 Mill. Mark im Vorjahre). Jn der Ge
winn- und Verluſtrechnung ſtehen weiter An
leihezinſen 33 (33,7) Mill., ſoziale Laſten 46,5
(54,7). Steuern 51,1 (61,7), Abſchreibungen 43,1
(80,8), Verluſt 18,9 Mill. gegenüber 35,7 Mill.
Reingewinn im Vorjahr. Wie ſchon früher
mitgeteilt, wird keine Dividende ausgeſchüttet
(i. B. 4 70).

In der Bilanz erſcheinen Anlagen 1477,9
(1439,3) Mill., Beteiligungen und Wertpapiere
291,4 (317,8) Mill., Vorräte 284,3 (269,7) Mill.,
Debitoren 145,7 (163) Mill. Bankguthaben
46,8 (70,1) Mill., Wechſel und Schecks 26,3
(10,6) Mill., Kaſſe 0,9 (0,9) Mill. An Paſſiven
werden aufgeführt bei 775 Mill. Mark Aktien-
kapital (800 Mill.) Reſerve 80 (80) Mill., An-
leihen 483,3 (494,3) Mill., Aufwertungs-
anleihen 9,5 (9,9) Mill., Wohlfahrtsfonds 6,5
(7,1) Mill., Werkſparkaſſe 15,6 (16,7) Mill.,
langfriſtige Verpflichtungen 159,6 (145,6) Mill.,
Kreditoren 133,7 (157) Mill., Rembourſe 25,3
(26,3) Mill., Bankſchulden 71,6 (23.1) Mill.,
Akzepte 38.3 Mill., Anzahlungen 3,5 (12,6)
Mill., rückſtändige Löhne, Verſicherungen uſw.
12,3 (18,2) Mill., Abſchreibungsſonds 405.8
(362,7) Mill., Sonderrückſtellungen 74 (84)
Mill.

Im einzelnen iſt zu ſagen, daß die Vor-
räte eine weitere Steigerung zeigen, die ſich
aus der bekannten Abſatznot im Bergbau und
in der Eiſeninduſtrie erklärt. Die Verwal-
tung erklärt die Bewertung auch angeſichts
des heutigen ſchlechten Preisniveaus für ſehr
vorſichtig, in den Poſten lägen noch erhebliche
ſtille Reſerven. Die Verminderung der De-
bitoren iſt auf die Umſatzſchrumpfung zurück-
zuführen. Wechſel und Schecks zeigen eine
ſtarke Steigerung, die in der Tatſache ihren
Grund hat, daß man Ruſſenwechſel im
Portefeuille behalten mußte. Die Banuk-
ſchulden haben ſich ſtark erhöht, während die
Bankauthaben beträchtlich zurückgegangen
ſind. Neu treten auf als Finanzierungsinſtru-

Der Abſchluß der ment eigene Akzepte, und zwar in der be-
trächtlichen Höhe von 38 Millionen Mark.

Jn einer Preſſebeſprechung gab die Ver-
waltung noch einige Zahlen, die ein Bild von
der ſchlimmen Lage der Schwerinduſtrie
geben:

Setzt man die jeweiligen Reſultate des
beſten Monats aus dem Jahre 1929 in Ver-
gleich zu denjenigen des Monats Januar
1932, ſo ergeben ſich für dieſen letzteren Mo-
nat folgende Prozentziffern: reiner Jn-
land abſatz an Eiſen 15,6 Proz. Rohſtahl-
produktion 24,7, Umſatz 26,5, Roheiſenproduk-
tion 30,2, Lohn- und Gehaltsſumme 32,
Kohlenförderung 46.9, Soziallaſten 56, Stenu-
ern 79 und Tariflohnniveau 83,2 Proz.

Die Generalverſammlung iſt auf den
18. März einberufen, wie immer nach Düſſel-
dorf. Der Verluſt ſoll aus der Reſerve ge-
deckt werden; ſie ermäßigt ſich dadurch auf
rund 61 Mill. M.

Mittelſtahl-Maxhütte. Am Mittwoch haben
in Düſſeldorf die Aufſichtsratsſitzungen der
durch Jntereſſengemeinſchaftsvertrag verbun-
denen Mitteldeutſche Stahlwerke Akt.-Geſ.
und der Eiſenwerk- Geſellſchaft Maximilians-
hütte ſtattgefunden. Die Mitteldeutſchen
Stahlwerke weiſen nach Vornahme von Ab-
ſchreibungen auf Werksanlagen in Höhe von
3,6 (3,97) Millionen und nach Ausbuchung des
Poſtens Schweitzer Oppler unter Einrech-
nung des Gewinnvorkrages aus dem Vorjahr
einen Geſamtüberſchuß von 445 000 Mark aus,
über deſſen Verwendung die Generalver-
ſammlung zu Zeſchließen haben wird. Da der
Maxhütte, abgeſehen von einem Vortrag von
70 000 Mark aus dem Gemeinſchaftsgewinn,
ein verteilungsfähiger Ueberſchuß nicht ver-
blieben iſt, wird die den außenſtehenden Ak-
tionären für das Geſchäftsjahr garantierte
Dividende unmittelbar von der Charlotten-
hütte bei den Zahlſtellen der Maxhütte zur
Verfügung geſtellt. Die Charlottenhütte hat
in ihrem Zwiſchengeſchäftsjahr vom 1. Juli
1930 bis 31, Dezember 1930 eine Dividende
von 14 Prozent verteilt, das ſind pro rata
temporis 7 Prozent auf ein halbes Jahr. Dem-
gemäß erhalten die außenſtehenden Maxhütte-
Aktionäre neben der garantierten Dividende
von 8 Prozent eine Zuſatzdividende von
16 Proz., insgeſamt alſo einen Betrag von
56 Mark auf eine Aktie im Nennwexrt von
600 Mark.

Ackienbranerei Neuſtadtk- Magdeburg

6 Prozent.
Die Actienbrauerei Neuſtadt-Magdeburg,

das größte Brauereiunternehmen der Pro-
vinz Sachſen, ſchlägt für das Geſchäftsjahr
1930/31 eine Dividende von 6,5 (12) Prozent
für das 3,40 Mill. Mark betragende Aktien-
kapital vor. Die Abſchreibungen bewegen ſich
etwa im Rahmen des Vorjahres (420 000
Mark). Die Ausſichten werden vom Vorſtand
als ſehr trübe bezeichnet, wenn es nicht ge-
lingt, die Reichs- und Kommunalbierſteuern
ſo ſtark zu ſenken, daß die Preiſe erheblich
ermäßigt werden können und damit der Kon-
ſum wieder belebt wird.

Dresdner Handelsbank A.-G. in Dresden.
Der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1931 ergibt
bei vorſichtiger Bewertung aller Aktiven und
Ermäßigung der Handlungsunkoſten einen
Reingewinn von 168 892 M. (i. V. 277 307 M.
Es wird vorgeſchlagen, hieraus auf das erſt-
mals voll dividendenberechtigte Kapital von
2 480 520 M. eine Dividende von 6 Prozent auf
die Stammaktien und von 8 Prozent auf die
Vorzugsaktien zu verteilen gegen 11 bzw. 13
Prozent im Vorjahr,

Die Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner
A. G., Zella-Mehlis, weiſt für das am
30. Juni 1931 abgelaufene Geſchäftsjahr einen
Rohgewinn von 2,059 (2,439) Mill. RM. aus.
Nach Abſchreibungen von 249 653 (259 540)
RM. und einer Zuweiſung von 50 000 (60 000)
RM. an das Rücklagekonto verbleibt ein
Reingewinn von 68034 (23 179) RM., der
wieder vorgetragen werden ſoll. Die Bilanz
weiſt aus: Debitoren mit 1 152 733 (1 389 825)
RM., Warenkonto mit 1212882 1 447 553)
RM., denen Kreditoren in Höhe von 157 148
(557 471) RM. gegenüberſtehen.

Anhaltiſche Kohlenwerke A.-G. in Halle.
Eegenüber Meldungen von anderer Seite iſt
ſeſtzuſtellen, daß es zurzeit noch ganz un-
möglich iſt, über die Dividendenfrage irgend
etwas Zuverläſſiges zu ſagen. Die Abſchluß-
arbeiten ſind noch im Gange; ſie werden ſich
u Vorausſicht nach noch einige Zeit hin
ziehen.

TrothaSennewitzer AktienZiegeleien-Geſellſchaft,
Sennewitz. Die Geſellſchaft ſchließt das abgelaufene
Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von 3946 RM. ab.
Löhne erforderten 66 173, Gehälter 39 281, ſoziale
Laſten 7493, Kohlen 23 427, Betriebs materialien
20 706, Autounterhaltung 9667, Steuerkonto 23 798,
Handlungsunkoſten 8846, Fuhrlöhne 25717 RM. Die
Abſchreibungen wurden auf 36 760 RM. bemeſſen.
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Rach Tilgung des Verluſtes von 3946 RM. werden
4295 MR. auf neue Rechnung vorgetragen. Das
Warenkonto erſcheint mit 221 550 RM. Die Geſeg-
C arbeitet mit einem Aktienkapital von

Zuverſichtlicher.

Berlin, 26. Februar. Die Stimmung
im vorbörslichen Telephonfreiverkehr war
angeſichts der Neuyorker Diskontſenkung
durch die ſowohl die Hoffnungen auf eine
bereits für geſtern erwartete engliſche Dis-
kontermäßigung als auch auf eine weitere
Herabſetzung der deutſchen Rate eine Be-
lebung erfahren haben, etwas zuverſichtlicher.
Ein nennenswertes Geſchäft entwickelte ſich
naturgemäß nicht, nachdem auch die Frank-
furter Abendbörſe und der geſtrige Telephon-
Nachmittagsverkehr keine nennenswerten
Veränderungen brachten.

Am Geldmarkt prägte ſich der heran-
nahende Ultimv in einer weiteren Erhöhung
der Sätze auf etwa 7 bis 8 aus. Jn
Valuten waren wenig Veränderungen zu be
merken. Sehr ſchwach lag der ſapaniſche
Den, der gegen Neuyork von 38,30 geſtern
auf 32,25 nachgab London- Kabel war trotz
der Neuyorker Senkung von 3,48 wenig
verändert. Die Mark war weiter weſentlich
über Pari zu hören. Der Dollar kam ans
Paris mit 25,37 ans Amſterdam mit
2,4790 bis 2,8 und ans Zürich mit 5,13

Berliner amtliche Devilenrurſe vom 25. Februar.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4 208 421711 fund Sterl. 14,62 14.,68

100 holl. Guld. 160 27100 italien. Lire 21,88 21 92
100 franz Fris. 15 87 16,65) 100 ipan Peſet 32 67 82 73
100 ſchweiz. Fr. 81 99 82 16 argentin. Peſo 1.028 1.032
t00 Belga 58 69 658 7 100 finniſche M. 6,638 6.647
100 tſchech. Kr. 12.46612 486100 bulgar. Leva 8,987) 9,063
100 ſchwed. Kr. 80.,87 81 0-1 apan. Ven. 1,899 1.401
100 norweg. Kr 79.27 79,461 braſil. Milrs. 0,25 0.,252
100 dän. Kron. 80,67 80 70100 jugſl. Dinar 7,463 7.477
100 öſtr. Schill. 49,95 50,0100portug. Esc. 13,29 18,31
100 ung. Pengö 56,90 67,061 100 Danz. Guld. 82,02 82,18

Berliner Produftenvörſe vom 25 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 249- 251 Kl. Speiſeerb 21.00 23.,50
Roggen mätt, 193-- 195 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerfſte 169 174 Peluſchken 16,50 18.,50
Jnduſtriegerſte 160--167 Ackerbohnen 14 00 16,00
Hafer märtk. 149 156 Wicken 16.00 19,00
Weizenmehl 31,00--34,75 Lupinen blau 1000 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.60

70 Proz. 28,00--29,50 Seradella neu90 00-—35. 00
Wetzenfleie 10.00 10.40 Leinkuchen 12,20 12,40
Roggenkleie 9.86 10.25 Erdnußkuchen 12 60
aps Trockenſchnttze! 8.,10-—8,20
Viltor aerbſen 20 00--27,00 Soja-Schrot 11,20--11.30

Berlin, 25 Febr. Eierpreiſe, Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinieier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 8,00, über 60 Gr. 7.00 über 53 Gr. 6 26,
über 48 Gr. 6,00; auslortierte kleine und Schmutzeier
5,00 5,60.

Auslandseier: Dänen 18er 7.75, 17er 7.25,
15 16 er 6,25 6,50. leichtere 5.75--6,00: Holländer
68 Gr. 7.75 8,00, 60-62 Gr. 6.75 7.25. leichtere 6.25;
Belgier 57-58 Gr. 6.75; Rumänen 5,50 6.25; kleine
und Schmutzeier 5,00.

Witterung Schön. Tendenz: Etwas ſreundhcher.

Magdeburg, 25. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kq brutto für netto ab Verladeſte“l' Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar Tendenz: Still

Rohzucker-MRelaſſe 2.95- 3,00, Weißzucker-Melaſſe
Magdeburg, 25. Februar. Zuckermarkt. (Termin

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldFebruar 590 65,70 Auguſt 6,60 6.,40
März 5 90 65,765 Oktober 6,65 6.56
Man 6,26 6,10 Dezember 6,765 6,60

Metallpreiſe in Berlin vom 25. Febr. für 100 kg
in Reichswark) Elektrolytkupfer wire bars 49.,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. im Walz oder Drahtbarren
99 Proz 164. Reinnidel! 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 52--54 Feinſilber für ka ſein 43,00 46.25.

Berlin, 26. Februar. Elektrolytkupfer 57,25.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. Februar.
Auftrieb: 154 Rinder (27 Ochſen, 71 Bullen, 45 Kühe,
11 Farſen). 811 Kälber. 165 Schafe. 1374 Schweine,
zuſammen 2504 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 41 Rinder, 106 Kälber, 111 Schafe, 529 Schweina.
Preiſe ſür 50 Hilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Dchleni 132 35,Kühe 3116 2020-23, [21 338 40

do. s 31 do. 6 19 S 5033do. 25-271 do. 5 519do. 4 e Färſent 32 3512
da. s do. 21 28 311 44 43Bullen 28 30Kälber l 2 243.44 42-43
do. 223-2524-271 do. 237 4037 40] 342-42 40-42
do. 92 -2221 251 do. 333 9633-361 440-4138
do. do. 428 3226-32 S 5 4356 37Kühe 1 27 30 do. 6524-2720-261 9 6
do. 21 224 261Schafe 1 34 37 7 37 42

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht Schafe
belanglos, Schweine langſam Ueberſiand: 10 Ochſen.
20 Bullen, 10 Kühe, 5 Färſen, 36 Scha,e, 31 Schweine

Waſſerſtände, bedeutet über unter Null,
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 26.40,84 04 Außig 26.1—0,0410

Trotha 26. 7ö Dresden 26 170 (0Bernburg 26. 0.8404 Torgau 26.1 0,00
Calbe, O P. 26.41,48 02 Wittenberg 25. 41,35

Unterpeg. 26. 0,34 02 Roßlau 26. 0. 69 02

re

Grigehne 26. 0 04 Aken 260 02
Havel Barby 26.0. 7900Brandenburg Magdeburg 26. 0.61

Oberpegel 26.2, o Tanger-
Unterpegel 6. 24 10 mündel26. 1.30
Rathenow Wittenberge6. 124 tOberpegel 26. 68 0 Lenzen 25. 4701
Nnterpegel 26.40.76 Dömit 26. 0.84 02

velbero 26. 2.0707 Darchau 26.140,661
Dresden Treibeis ſchwach.
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Freikag, den 26. Februar 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Preisſenkung mit Hinderniſſen.
Gemeindeausſprache durch KPD. gefkörk. Po izei

muß eingreifen. Vom Preisabbau nichks Reues
Lenuna. Gemeindevorſteher Cornely

hatte für geſtern abend Verbraucherſchaft
und Gewerbetreibende zu einer Ausſprache
über Preisſenkungsfragen in das Jugend-
heim eingeladen, die dadurch einen recht
einſeitigen Charakter bekam, daß die
Gewerbetreibenden, die vorher in einer
Sitzung beſchloſſen hatten, der Verſammlung
fernzubleiben, nicht erſchienen waren. Da
für waren aber uneingeladen die Kommu-
niſten unter Führung ihres tüchtigen Ge-
meindevertreters Wagenbrenner in
hellen Haufen erſchienen, der anſcheinend ge
dacht hatte, einmal auf Koſten der Gemeinde
Leung eine „Anfklärungsverſammlung“ gro
ßen Stils abhalten zu können.

Die Verſammlung wurde von Gemeinde
vorſteher Cornely pünktlich 20,15 Uhr eröff-
net, der ſich in einer kurzen Anſprache mit
den bisherigen Preisſenkungen beſchäſtigte
Er führte u. a. aus, daß die Senkung der
Preiſe in Leung mit der in der näheren
Umgebung durchaus Schritt gehalten habe,
und daß man mit dem Erfolg zunächſt zu-
frieden ſein könne. Selbſtverſtändlich ſei es
durchaus möglich, hier und da noch weitere
Senkungen durchzuführen, wozu die heutige
Verſammlung die geben ſolle.Jn der nun folgenden Debatte kamen zu-
nächſt die Gas- und Strompreiſe zur Sprache
die noch immer un verhältnismäßig hoch ſeien
Wie der Gemeindevorſteher hierzu mitteilte,

ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen
über eine Strompreisſenkung mit den
Landkraftwerken in Kulkwitz, die aber bis
her zu keinem abſchließenden Ergebnis ge
führt hätten.

Auch wegen einer weiteren Senkung der
Gaspreiſe ſei man bereits bei der Gasfern-
verſorgung vorſtellig geworden, die ver-
ſprochen habe, ſich in der nächſten Aufſichts-
ratsſitzung mit der Materie zu befaſſen.

Während die Verſammlung bisher durch-
aus ruhig und ſachlich verlaufen war, wen-
dete ſich das Blatt, als Genoſſe Wagen-
brenner das Wort erhielt. Jn ſeinen
etwas ſchwer verſtändlichen „Ausführungen“
die ſich mit allen möglichen Problemen, aber
nicht mit der Preisſenkung beſchäftigten, übte
er in höchſt zweifelhafter Form Kritik an
verſchiedenen Maßnahmen des Gemeinde-
vorſtehers, ſo daß dieſer ihn ſchließlich auf-
fordern mußte. zur Sache zu ſprechen, und
ſeine wortreichen Beſchwerden in der Ge-
meindevertreterſitzung, in der der Mosko-
witer ſich meiſt in eiſiges Schweigen hüllt
vorzubringen. Wagenbrenner entſchuldigte
ſich mit den Worten:

„Wenn man der Bevölkerung etwas vor-
machen will, dann muß man dieſe Dinge
aufzeichnen!“

womit ihm ein Geſtändnis entfuhr, das er

ſicher nicht beabſichtigt hatte, und ſetzte dann
ſeine Anpöbeleien ruhig fort, ſo daß ihm
ſchließlich das Wort entzogen wurde. Das
wax das Signal zu einem ungeheuren
Tumult in den Reihen der Kommuniſten,
der noch zunahm, als Wagenbrenner und
einige der Hauptſchreier aufgefordert wur-
den, das Verſammlungslokal zu verlaſſen.

Eine Gruppe halbwüchſiger Kommnniſten
begab ſich auf das Podium, um von dort
ans „Volksreden“ zu halten,

deren köſtliche Worte aber in dem allgemei-
nen Getöſe untergingen. Als die jungen
Herren ſich ſchließlich heiſer gebrüllt hatten,
trat langſam wieder Ruhe ein und alles
wartete geſpannt auf die Polizei, die man
inzwiſchen benachrichtigt hatte die aber recht
lange auf ſich warten ließ. Kurz vor ihrem
Eintreffen verſuchte der „Führer“ dann noch
einmal, ſeine Rede fortzuſetzen, und ſofort
begann wieder ein großer Klamauk, der erſt
aufhörte, als die Schupo auf der Bildfläche
erſchien.

Nachdem nun die Ruheſtörer an die Luft
geſetzt worden waren, konnte die Ausſprache
unter polizeilicher Bewachung ungeſtört ihren
Fortgang nehmen. Noch eine ganze Reihe
von Wünſchen der Verbraucher wurde zur
Sprache gebracht.

So forderte ein Teilnehmer die weitere
Senkung der Kartellpreiſe, die gegenüber
den Lohnſenkungen noch immer viel zu
hoch ſeien.

Von anderer Seite wurde noch betont, daß
auch die Mieten in den gemeindeeigenen
Wohnungen ſich noch immer auf dem Stande
von vor drei Jahren hielten. Hierzu er-
klärte Gemeindevorſteher Cornely, daß die
Mieten in den Zweckverbandswohnungçgen im
Jahre 1928 um 12 Prozent geſteitert werden
mußten. daß ſie aber ſowohl im Vorjahr
als auch in dieſem Jahr wieder um je acht
Prozent geſenkt worden ſeien, und daß es
deshalb durchaus denkbar wäre, daß die
Miete der einen vder anderen Wohnung ſich
wieder auf derſelben Höhe bewege wie vor
drei Jahren. Gemeindevorſteher Cornely
ſchloß dann die Verſammlung mit der Feſt
ſtellung. daß die Preiſe in Leung im allge-
mein n angemeſſen geſenkt worden ſeken, daß
aber bei dem verhältnismäßig großen Ein-
kommensrückgang für weite Verbraucherkreiſe
trotzdem außerordentlich harte Lebensbedin
gungen geſchaffen wurden.

Schreibmaſchine geſtohlen.
Leuna. Aus dem Amtszimmer des Rektors

der Ludwig-Jahn-Schule wurde im Laufe
der Nacht, eine „Rheinmetall“Schreibma-
ſchine geſtohlen. Die Diebe waren mit Hilfe
eines Dietrichs in das Gebäude eingedrungen,

Lufkfahrer werben
Mücheln. Ein Werbeabend für die Luft-

fahrt wird am Dienstag, dem 1. März im
„Schützenhaus“ veranſtaltet. Der Merſebur-
ger Luftfahrtverein entſendet hierfür einige
ſeiner prominenten Mitglieder: u. a. werden
Rudolf Oeltzſchner, Wilhelm Däne, Arthur
Deutſchmann, Walter Sachſe und Willy En-
gel. ſämtlich im Kriege erprobte Land und
Seeflieger und „Zeppelin“-Fahrer, die am
Nachmittag vor Schulkindern aus ihren rei-
chen Erſahrungen plaudern und auch am
Abend zur Werveveranſtaltung über ihre
Kriegserlebniſſe als Flieger erzählen werden
Im Mittelpunkt des Abends ſtehen hochinter-
eſſante Filme, darunter „Mittelholzers
Afrikaflug 1930“ und „Luftreiſe Berlin
Peking“. Wie wir hören, beſteht die Abſicht
auch eine Ortsgruppe des Deutſchen Luft-
ſahrtvereins zu gründen.

Geiſelverunreinigung.
Mücheln. Die mit der Ueberwachung der

Reinhaltung der Geiſel betrauten Behörden
entwickeln neuerdings eine rege Betriebſamkeit
um den Verunreinigungsquellen der Geiſel auf
die Spur zu kommen. Man hat bereits feſtge-
ſtellt, daß hier und da Einleitungen von Ab-
wäſſern erfolgen, deren Schädlichkeit feſtzu-
tellen, man beſtrebt iſt, zu klären. Hierunter

fallen Abwäſſer aus Schlächtereien, Jnduſtrien
uſw. Ganz beſonders iſt ja die Stadt Merſe-
burg daran intereſſiert, nicht verunreinigtes
Waſſer in den Gotthardsteich aufzunehmen.

Berufsberaterin kommt.
Mücheln. Am Dienstag, dem 1. März, hält
die Berufsberaterin aus dem Arbeitsamt Hallle
wieder Sprechſtunde von 16 bis 18 Uhr in der
alten Schule zu Mücheln, Kirchberg 14, ab, er
teilt Berufsrat und übernimmt Vermittlung
von Ausbildeſtellen, alles koſtenlos. Schul
jeugniſſe, bemerkenswerte Arbeitsproben, von
Schulentlaſſenen auch Arbeitspapiere ſind mit
zubringen. Diesmal ſind Frauenberufe an der
Reihe. Wiederkehr jeden 1. Dienstag im Mo
nat. Die Berufsberaterin iſt auch jm Arbeits-
amt Halle ſelbſt erreichbar.

Keine Schulentfaffungen.
Colkenben. Jn der hieſigen Schule kommen

aber bereits drei Neuanmeldungen (2 Knaben
und 1 Mädchen) erfolgt.

Neufeſtſetzung des Ackerpachtes.
Collenbey. Dieſer Tage fand vor dem Pacht-

einigungsamt in Merſeburg ein Termin ſtatt,
der ſich mit der Feſtſetzung der Pachtpreiſe
für die hieſigen Pfarräcker befaßte. Es wurde
ein Einheitspreis von 30 M. für den Morgen
Acker feſtgeſetzt, der bisher 45 bis 65 M.
koſtete. Wenn ſich die Kirchengemeinde mit
der Preisherabſetzung nicht einverſtanden er-
klären ſollte, wollen die Pächter die Aecker
zur Verfügung ſtellen, ſo daß eine Neuver-
pachtung ſtattfinden muß.

Kohlenſpende des Leunawerks.
Collenbey. Das Leungawerk hat auch der

hieſigen Gemeinde einen Poſten Kohlen unent-
geltlich zur Verfügung geſtellt, ſo daß jeder Er
werbsloſe vier Zentner Briketts erhalten konnte

Erfolgreiche Holzauktion.
Burgliebenau. Bei der am heutigen Freitag

hier ſtattgefundenen Holzauktion der Förſterei
Burgliebenau hatten ſich einige hundert Kauf
luſtige eingefunden. Zum Verkauf waren ange-
boten: 411 Meter Scheit, 94 Meter Knüppel,
60 Meter Reiſig und verſchiedene Nutzhölzer
aus altem und neuem Schlage. Es wurde be-
zahlt für Scheit 5 bis 7,25 M., für Knüppel
2,50 bis 6,75 M. und für Reiſig 2,50 M., je
nach Art des Holzes. Die Preiſe für Nutzhölzer
waren durchweg befriedigend. Das Holz wurde
reſtlos verkauft.

Ball bri Angermanns.
Burgltebenau. Am Sonntag veranſtalten

die Merſekur e „Mundharmon ſts“ im Gaſt
hof Angermann einen Ball. Für die Tanz-
muſik ſorgt das bekannte Jazz- Orcheſter „Froh-
ſtnn“. Das Eintrittsgeld iſt in Anbetracht
der ſchlechten Zeiten äußerſt niedrig gehalten.

Die Schule wird zu eng
Großkayna. Für das Oſtern beginnende

Schuljahr ſind bisher über 100 Kinder ange-
meldet worden. während nur 80 Konfirman-
den zur Entlaſſung kommen. Da kaum da
mit zu rechnen iſt, daß noch ein neuer Lehrer
eingeſtellt wird, muß mit überfüllten Klaſſen
gearbeitet werden, was ſich logtſcherwetſe bei

u Oſtern keine Kinder zur Entlaſſung, es ſind
der Erteilung des Unterrichts hemmend be-merkbar machen wird.

Keilerei beim Tanzvergnügen.
Tagewerben. Am Sonnabend veranſtal-

tete der Verein junger Landwirte im Gaſthof
„Eichbaum“ ſein Wintervergnügen, bei dem
plötzlich eine Schlägerei entſtand. Die jun-
gen Burſchen gingen mit Biergläſern und
Stuhlbeinen aufeinander los, wobei einer
von ihnen ſo übel zugerichtet wurde, daß er
mehrere Tage das Bett hüten mußte. Die
Angelegenheit wird noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

94 Jahre alt.
Reichardts werben. Die Witwe Roſine

Hippe von hier konnte geſtern ihren 94. Ge-
burtstag bei guter Geſundheit und geiſtiger
Friſche feiern.

2Zchüler gründen Mundharmonikaklub
Teuditz. An dem von der Schule ver-

anſtalten letzten Elternabend wirkte ein
Schülerorcheſter mit, deſſen Darbietungen
allgemeines Jntereſſe erweckten. Jn Kürze
ſoll nun ein ſtändiges Orcheſter gegründet
werden, das es ſich zur Aufgabe macht, das

RNemsdorf.

zur Veröffentlichung über andt: Der Krieger-
verein Nemsdorf--Göhrendorf erhebt einmütig
ſchärfſten Proteſt gegen den Aufruf des Ge
nerals von Horn zur Wahl des Reichspräſiden-
ten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. Der
Verein ertellt ſeinem Vorſtand die Vollmacht,
alle Maßnahmen zu unterſtützen, die ſich gegen
die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten
richten und den ſofortigen Austritt des Ver-
eins aus dem Kyffhäuferbunde zu vollziehen,
wenn ein Widerruf gegen die Wahl Hinden-
burgs nicht erſolgt.

Goekhefeiern
Bad Lauchſtädt. Jn Anbetracht der Bedeu-

tung Lauchſtädts als Goetheſtätte iſt von den
ſtädt. Körperſchaften beabſichtigt, am 22. März,
am 100jährigen Todestage Goethes, der von
794 bis 1811 oft in Lauchſtädt geweilt hat,

eine Goethe-Feier abzuhalten. Sie wird an
hiſtoriſcher Stätte, in dem alten, unter
Goethes Leitung im Jahre 1802 erbauten
Theater ſtattfinden. Weitere Feiern ſind ge-
plant vom Lauchſtädter Theaterverein, der
am 21., 22., 23., 28., 29. und 30. Mai und am
4., 5. und 6. Juni Goethe-Feſtſpiele veranſtal-
ten wird. Das Theater iſt bereits durch
Künſtlerhand neu hergerichtet worden, wäh-
rend in den hiſtoriſchen Räumen in den Bade-
anlagen zurzeit noch gearbeitet wird. Die
Parkanlagen werden in guten Zuſtand geſetzt
werden, und die Umgebung des Theaters

Leipzig
Wellen länge 259.8 Aeter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15- Frühkonzert (Schallplatten).

10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11 00: Werbenachrichten außerhalb des Programms

der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Schneebericht.
12.10: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 12.25: Schulfunk.
13.00: Weitervorausſage und Preſſebericht.
14.30* Baſtelſtunde für die Kinder; gehalten von

Suſanne Bach.
15.15: Funkſchach; R. M. Blümich, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Funkberatung.
16.30: Unterhaltungskonzert.
18.00: Grundſtücksverſteigerung und Noiverordnung;

Amisgerichtsrat Hans Gerſon und Gerichtsaſſeſſor
Friedrich Artand, Dresden.

18.30: Deutſch. Eine Geſchichte wird nacherzählt und
nacherlebt; Dr. Walter Hofſtaetter, Leipzig.

18.50: Gegenwartsſexikon.
19.00: Hörbericht aus dem Muſeum der Geſellſchaft

der Muſikfreunde in Wien.
19.45: Zu Kart Mays 90. Geburtstage (geſt. 25. 2.

1842). Sprecher: Harry Langewiſch
20.30: Bunter Abend. Uebertragung aus Kaſſel.

in der Pauſe etwa 21.45: Nachrichten
enft.

23.00: Hörbericht von der deutſchen Billard-Amateur-
meiſterſchaft der 1. Klaſſe in Eſſen (Schallplatten
bericht).

23.20--24.00: Tanzmuſik (Schallplatten).

und
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Spiel auf der „Hohner“-Mundharmonika zu
erlernen und zu fördern. Kantor und Orga-
niſt Loeſer hat ſich bereit erklärt, die Leitung
zu übernehmen. Für die Beſchaffung von
Inſtrumenten und Noten ſind die Mittel aus
Einnahmen von Elternabenden vorhanden.

Luiſen feiern Stiftungsfeſt.
Kitzen. Die Ortsgruppe EisdorfKitzen des

Königin Luiſe Bundes feierte geren im ſtim
mungsvoll geſchmückten Saale des Dietzſchold-
ſchen Gaſthofes ihr 6. Stiftungsfeſt. Un ar

zahlameradinnen
führerin Frau Dr. Krauſe Kitzen hi
reiche Gäſte, Kameraden und
von nah und fern aufs herzlichſte willkommen
Sie zeichnete ein vortreffliches „Jch dien“ der
6 Veremsjahre, deren Aufgaben zumeiſt durch
die jeweiligen Nöte der einzelnen Nachkriegs-
jahre beſtimmt wurden. Das Bundeslied be-
kräftigte das Gelübde der blauen Luiſen-
ſchweſtern. Muſikſtücke und Deklamationen,

Geſänge und Volkstänze wechſelten in gut ge
wählter Folge miteinander ab. Ein die Lach-
muskeln kräfltigender Schwank letete humorvoll
zum deutſchen Tanz über, der das wohlgelun-
gene Geburtstagsfeſt beſchloß.

Prokeſt gegen General von Horn.
Vom Kriegerverein Nemsdorf

Göhrendorf wird uns folgende Entſchließung erhalten.
wird einen beſonderen gärtneriſchen Schmuck

Neue Hebamme.
Bad Dürrenberg. Die Hebammenſchweſter

Frau Gertrud Banzyk hat vom Kreisaus-
ſchuß Merſeburg die Niederlaſſungsgenehmi
ung an Stelle der verſtorbenen HebammeRiedlat erhalten. Jhr Wirkungskreis er-

ſtreckt ſich außer auf die Großgemeinde Dür-
renberg auf die Orte Wölkau, Creypau,
Wüſteneutz'ch, Goddula-Veſta, Oebles-Schlech
tewitz, Zleineorbetha, Oeglitzſch und Dehlitz
a. Saale.

Zwei Einbrüche in einer Woche.
Ermlitz. Jn der Nacht zum Mittwoch

drangen Diebe in eine hieſige Gaſtwirtſchaft
ein und ſtahlen Zigarren, Zigaretten und
Spirituoſen. Die Einbrecher gelangten durch
einen aufgebrochenen Fenſterladen in das
Innere des Hauſes, wo ſie zuerſt einmal die
Telefonleitung durchſchnitten. Schon vor
acht Tagen war auf demſelben Wege in der
Gaſtwirtſchaft eingebrochen worden und
eben'alls ein Poſten Tabakwaren und Liköre
geſtohlen worden.

Pferd ſtürze!
Schkeunditz. Beim Einviegen eines hoch mit

Kohlen beladenen Wagens vom Güterbahnhof
in die Bahnhofſtraße ſtürzte infolge der Glätte
ein Pferd und wurde durch die Schwere des
Wagens ein großes Stück mitgeſchleift. Zum
Glück war dem Pferd, das nach längeren
Bemühungen wieder aufgerichtet werden konnte
nichts paſſtert, ſo daß die Fahrt fortgeſetzt
werden konnte,

Heu fenrmals en SommeKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

etner

für die

13.30: Neu

Wet15.30:
15.45: Fra

ſchaft.

Danach

Pauſe 6.45:
wirtſchaft.

9.30: Stunde der

10.35: Neueſie
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend:

Anſchließend:

Nachrichten.

Wiederholung
Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
eſte Nachrichten.

14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde;

Unterhaltung. 1.

Anſchießend bis 8.15: Frühkonzert. Während
Wetterbericht für die Land

Schallplatten
Muſit 2. Hans von Hütlſen lieſt aus ſeinem
Buch „Das Haus der Dämonen 3. Schallplatten
Muſik.

des Wetterberichtet

Urſulag Scherz.
ter- und Börſenberichte.
uenſtunde.

16.00: Der Unterhaltungsroman; Felix Stiemer.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für

Störungen und Zahnlockerung; Dr. Hans Sachs.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng. Nairz.

Wetterbericht

18.45: Engliſch für Anfänger.
19.00: Uebertragung aus Wien.

der Geſellſchaft der Muſikfreunde“ in Wien.

bis 0.302 Tanzmuſik.

die Geſundheit. Seeliſche

18.05: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes Günther.
18.25: Leſeſtunde. Goethe „Der ehrliche Liebhaber

Maria Menoni.
für die Landwirt

Beſuch im Muſeum

19.45: Vom Sinn des Leibes; Prof. Dr. Stachlin.
20.15: Aus Kaſſel: Bunter Abend

Während der Pauſe gegen 21.45: Wetter, Tages
und Sportinachrichten.

Aprikoſen-Konfit.

ingenſeurschuſe Hmenau i Mutehorcghnin Thür. Maschinendau u. Elertrotschalt, Wissen- Pflaumenmus Kutscherstellung
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2 Siuben u Küche Vervielfültigung.i Stube und Küche Pnantsadſchriſtenn Toenſo wie v. den) Geſchäftshaus
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Turnen S
Tagung des Deutſchen Tennis- Bundes

Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm-
lung des Deutſchen Tennis-Bundes, die Vorſtand
und Delegierte am Sonntag in Dresden in gerin-
gerer Zahl als ſonſt verſammelte, nahm unter der

ſchickten Leitung des Bundes- Präſidenten Dr.
Veber- Hamburg einen harmoniſchen Verlauf. Jn
der Beſetzung der wichtigſten Vorſtandspoſten trat
keine Aenderung ein. Die Nationalen Meiſterſchaften
von Deutſchland wurden für 1932 wieder nach Braun
ſchweig vergeben, die Senioren Meiſterſchaft nach
Kaſſel. die JuniorenMeiſterſchaften nach Weimar
und die Jnternasonalen Meiſterſchaften, wie üblich,
nach Hamburg. Deutſchland wird übrigens eine
Aenderung der Davispokal-Beſkimmungen bean-
tragen.
Die Berichte der Ausſchüſſe ergaben, daß der

Bund in jugendſportlicher und in finanzieller Hin
ſicht über eine geſunde Baſis verfügt. Gegenüber
12 000 Junioren im Jahre 1927 zählte der Bund
im vergangenen Jahre über 19000 jugendliche Spie-
ler, deren durchſchnittliche Spielſtärke ſtetig wächſt.

Zur Frage der gemiſchten Schaukämpfe zwiſchen
Amateuren und Profeſſionals begründete Dr. Schom

ort
beſtrebt ſein, das Einweihungstreffen ſieg-
reich zu geſtalten. Zwei unterklaſſige Begeg
nungen folgen. Am Abend findet dann in
der Spergauer Turnhalle ein Gerätemann
ſchaftskampf mit dem Merſeburger ATV.
ſtatt.

Alympiabeteiligung der Ruderer.

Die Teilnahme des Deutſchen Ruderverbandes an
den Olympiſchen Spielen in Los Angeles iſt zwar
längſt beſchloſſene Sache, aber die Frage der Beſetzung
der einzelnen Rennen noch keineswegs gelöſt. Wie es
ſcheint, dürfte die Beteiligung doch noch größer aus-
fallen als urſprünglich beabſichtigt. Die Situation iſt
gegenwärtig ſo, daß für die verhinderten Gebr.

Hochbetrieb im Turnerhandball
Mit Volldampf ſetzt bei den r r der Sturm ohne ſeinen bewährten Führer

ballern der Spielbetrieb wieder ein. Sämt-
liche Mannſchaften erſcheinen am Sonnkagburgk den ablehnenden Standpunkt des Bundes,

deſſen Auffaſſung über den Geiſt des Amateurismus
ſich mit ſolchen Spielen nicht vereinbaren läßt.

I

Turn. Vgg. ſchlägt MHC.
Jm Tiſchtennisturnier MHC. 1. gegen Tur-

neriſche Vereinigung 1. gewannen die Turner
mit 7:2 Punkten bei 24:13 Sätzen und 718:641
Spielen

Geräke-Mannſchaftskampf
ATWV. Merſeburg ATB. Spergan.
Am kommenden Sonnabend trägt die Ge-

rätemannſchaft des ATV. den zweiten Kampf
aus. Gegner iſt der Namensvetter in Sper-
gau. Da Merſeburg vorausſichtlich wieder
ohne Ermiſch und Horn antreten muß, kann
man ſchon im Voraus mit einer weiteren
Niederlage rechnen, denn vor 14 Tagen konn-
te Spergau die Kötſchauer mit 461 zu 454
ſchlagen.

Gauſpielervollverſammlung
des Nordoſtthüringer Gaues.

Am Sonntag treffen ſich auf dem KTV.
Platz in Halle die Gauſpieler zu der Jahres-
werſammlung. Es werden dort die endgültigen
Meiſter des Gaues im Fauſtball der einzelnen
Klaſſen und dem Trommelball geehrt werden.
Gauſpielwart Wurche wird den neuen Plan
zu den Spielen 1932 entwickeln und Rechen-
ſchaft über das verfloſſene Jahr ablegen.
Ferner werden die Pflichtſpiele für die Som-
merſpiele feſtgelegt und die Gruppen eingeteilt.

Gauvorfechterſtunde in Ammendorf.
Zum erſten Mal verſammeln ſich am Sonn-

tag die Fechter in dieſem Jahr. Der Aufſtieg
des Fechtens im Nordoſtthüringer Gau läßt
auf eine gute Beteiligung ſchließen.

Neuer Sporkplahßz
des ATV. in Spergau.

Nachdem es dem Allgemeinen Turnverein
Spergau vor einigen Jahren mit Hilfe der
Gemeinde gelang, eine eigene Turnhalle zu
errichten. begann man vor wenigen Wochen
mit dem Bau eines Sportplatzes. Die Kir-
chengemeinde hatte dem Verein zu dieſem
Zweck entgegenkommenderweiſe ein Stück
Pfarrfeld in unmittelbarer Nähe des Dorfes
abgetreten. Die Planierungsarbeiten, für die
verſchiedene Landwirte ihre Geſpanne koſten-
los zur Verfügung ſtellten, wurden von den
Erwerbsloſen des Vereins mit geringem
Koſtenaufwand ausgeführt und ſind ſoweit
fortgeſchritten, daß die ſchmucke Anlage am
Sonntag ihrer Beſtimmung übergeben wer-
den kann.

auf den grünen Raſen. Jm Vordergrund
ſteht wohl das Spiel unſeres Gaumeiſters
1885 gegen PSV. Sondershauſen. Da das
Spiel in Sondershauſen ſtattſindet, ſind wohl
die Ausſichten für unſeren Vertreter

nicht allzu günſtig. Zum letzten Pflichtſpiel
fährt der ATV. nach Halle zum PTV.
Hier ſollten die Hallenſer im Stande ſein
ſich den Bezirksmeiſtertitel zu ſichern. MTV.
fährt nach Weißenfels zu Germania und
ſollte dieſen Freundſchaftskampf ſiegreich be
enden. Neuröſſen hat Leipzig Oſt zu Gaſte,
hier iſt der Ausgang offen. Turneriſche Ver
einigung trifft ſich auf dem Kaſernenhof mit
dem hieſigen PSV. im Rückſpiel. Diesmal
iſt es fraglich, ob die Vereinigten wieder ſo
knapp davon kommen wie im Vorſpiel. Jn
der erſten Klaſſe empfängt Kötzſchen Beuna
den Sportverein 22 Kayna zum Freund
ſchaftsſpiel. Germania Kayna iſt Gaſt bei
Röſſen Reſerve. Jahn Neumark hat etwas
weiter gegriffen und ſich Langenbogen ver-
pflichtet. KTV. Halle tritt am Sonntag
auf den GTV.-Platz gegen Oberröblingen
zum erſten Spiel um die Gruppenmeiſterſchaft
an. Der Sieger aus dieſem Spiel muß dann
noch Frieſen Frankleben ſchlagen um dann
zur Meiſterklaſſe aufzurücken.

ATV. beim PTV.-Halle
Mit wenig Siegesausſichten fähr am Sonn-

tag der ATV. nach Halle zum PTV. Ob-
wohl dem PTV. die Meiſterſchaft nichts mehr
nützt, wird er trotzdem alles daran ſetzen,
um ſich den Titel endgültig zu ſichern. ATV.
ſtellt dieſelbe Mannſchaft wie gegen Röſſen
Schiedsrichter iſt Grunicke- Weißenfels.

ATV. Reſerve PTV. Reſerve.
Auch die Reſerve des ATV. trägt ihr letz

tes Punktſpiel aus. Beide Mannſchaften wer
den ſich ſicher einen harten Kampf um den
zweiten Tallenplatz liefern. Die Jugend
des ATV. trifft ſich mit Dürrenberg im
Freundſchaftsſpiel und wird kaum um eine
Niederlage herumkommen. Die 1. Schüler
erwartet Neuröſſen Schüler zum Plflichtſpiel.

3

MTV.-Germaria- Weißenfels
Das erſte Freundſchaftsſpiel trägt der MTBV

in Weißenfels gegen Germania aus. Beide
Mannſchaften ſtanden ſich bisher nur einmal
gegenüber. Damals als MTV. in die Meiſter-
klaſſe aufrückte, gelang den Merſeburgern ein
ſicherer Sieg. Ob er wiederholt wird iſt Uun-
gewiß. Germania hat in den Pflichtſpielen recht
unglücklich gekämpft und iſt vom vorlketzten
Tabellenplatz nicht fortgekommen. Erſt kürzlich
mußten ſie von dem Gaumeiſter 1885 eine recht

SpielArenz-Godesberg das Berliner Meiſterpaar Buhtz
Boetzelen den Auftrag erhielt, ſich für den Doppel-
zweier vorzubereiten. Skullermeiſter Buhtz ſoll ſie
außerdem für den Einer bereithalten. Weiterhin will
man den Berliner Ruderclub für den Vierer mit
Steuermann mobil machen. Für den Achter iſt
AmicitiaMannherm zwar ſeit längerer Zeit namhaft
gemacht, es beſteht aber die Möglichkeit, daß von einer
Beteiligung am Achter gänzlich Abſtand genommen
und Amicitia für den Vierer ohne Steuermann ge
meldet werden wird.

Vereinsnachrichken.
Merſeburger Schwimme ſchaft. Heute abend
20 Uhr Jugendverſammlung, „Alte Poſt“.

abfindet. Netz muß ſich anſtrengen, wenn er
Kleindienſt vollwertig erſetzen will. Beide Re
ſerven meſſen ſich zum erſten Mal. Eine Vor-
ausſage iſt unmöglich. MTV. 3. Jahn
Neumark 2.; Jgd. Röſſen Jgd.

Röſſen empfängt Leipziger Gäſte.
Nachdem die Pflichtſpiele nunmehr vollſtän-

dig beendet ſind, hat ſich der Turn- und Sport
verein Röſſen daran gemacht, für ſeine Hand-
ballmannſchaften auswärtige Gäſte zu verpflich-
ten. So wird am Sonntag wieder einmal
eine Leipziger Mannſchaft auf dem Sport-
platz in Göhlitzſch gaſtieren. Leipzig-Oſt heißt
der Gegner. Die Leipziger ſind in ihrem Gau
als eine der ſpielſtärlſten Mannſchaften be
kannt. Beide Gegner werden ſich ein Spiel
liefern, wie man es hier lange nicht ſah. Leip
zig-Oſt konnte ſich im vorigen Jahr in ſeiner
Gruppe an die Spitze ſetzen und verlor nur
gegen die beſtens bekannten 1867er im Ent
ſcheidungsſpiel um die Gaumeiſterſchaft. Auch in
dieſem Jahr konnte die Mannſchaft einen guten
Mittelplatz behaupten. Jhr Stellungsſpiel und
der ſchnelle Sturm ſind ihre Hauptſtützen. Da
aber auch die Hintermannſchaft nicht nachſteht,
ſtellt Leipzig eine guteingeſpielte Elf. Für die
Röſſener heißt es alſo am Sonntag wieder
auf der Hut ſein. Sie müſſen zeigen, das ſie
immer noch zur Spitzenklaſſe im 13. Kreis
gehören. Ein ſchöner Kampf, der vielleicht erſt
im Endſpurt entſchieden wird, ſteht bevor. Als
Schiedsrichter wird Lucke Weißenfels erſcheinen.

Röſſen 1. Reſerve Germania Großkayna 1.
Beide Mannſchaften ſpielen ſonſt in getrenn-

ten Gruppen, Kayna konnte nur den letzten
Platz beſetzen. Röſſen ſollte ſich als die ſtärkere
Mannſchaft erweiſen.

Röſſen 2. Reſerve 18685 Reſerve.
Die Merſeburger Reſerve wird am Sonntag

vor dem Spiel der Meiſterklaſſe ein Freund-
ſchaftsſpiel gegen die Röſſener 2. austragen.
Nachdem ſie der 1. Röſſener nur knapp unter-
lag, ſollte ſie ſich auch am Sonntag gut durch-
ſetzen. Röſſen 1. Jugend empfängt MTV.
Merſeburg Jugend.

Ausſcheidungsſpiele im Handball.
Nachdem die Gruppen der einzelnen Klaſſen

ihre Pflichtſpiele faſt beendet haben, werden
die Spiele um die Gruppenmeijiſterſchaft an-
geſetzt. Auch die 2. Klaſſe und die Jugend muß
ihre beſte Elf feſtſtellen. Die Spiele beginnen
am 6. März nach dem Ausſcheidungsſyſtem.
Für die erſte Klaſſe kommen die Mannſchaften
von Oberröblingen, KTV. Halle und Frank-
leben, in der Halleſchen und Weißenfelſer
Gruppe, Turnerſchaft Bad Dürrenberg in
Frage. Dürrenberg durfte in die Meiſterklaſſe

Die 1. Spergauer Elf erwartet den Dür-
renberger Turnrerein (Meiſterklaſſe und wird

hohe Niederlage einſtecken. Ob MTV. ehren-
voll abſchneiden wird, hängt davon ab, wie

aufrücken, während für die übrigen Mannſchaf-
ten die Entſcheidung offen iſt.

Boxen.
Mittelgewichts-Europameiſter geſucht.

Nachdem im vergangenen Herbſt dem Kölner Hein
Domgörgen der Titel eines Mittelgewichts-Europa-
meiſters abgeſprochen worden war, weil er ihn nicht
friſtgemäß verteidigt hatte, war ein neuer Wett-
bewerb ausgeſchrieben worden, zu dem ſich Marcel
ThilFrankreich, Enzo Fiermonte, Jtalien, Erich Seelig-

Deukſchland Schweiz

im Leipziger Sender.
Am Sonntag, dem 6. März, überträgt der

Mitteldeutſche Rundfunk das Fußball-Länderſpiel
Deutſchland Schweiz vom V. f. B.-Stadion in Leip
zigProbſtheida. Sprecher iſt Dr. Paul Laven,
Frankfurt (Main). Beginn der Uebertragung 15 Uhr.

Deutſchland und Poldi Steinbach- Oeſterreich melde-
ten. Unverſtändlicherweiſe ließ der Dringlichkeits-
ausſchuß der Internationelen Box-Unton Steinbach
und den deutſchen Meiſter Seelig unberückſichtigt. Jn
zwiſchen iſt die Friſt (21. Februar), während der die
Europameiſterſchaft Thil Fiermonte ausgetragen
werden ſollte, abgelaufen und nach den beſtehenden
Beſtimmungen mußte die Internationale Box- Union
jetzt die Mittelgewichts-Europameiſterſchaft neu aus-
ſchreiben. Als Bewerber kommen die gleichen Leute,
vielleicht auch noch der Belgier Guſtave Roth in
Frage.

Carnera--Charles und Neuſel--Peterſon.
Ein Großkampfabend geht am Montag, dem

29 Februar, im Pariſer Sportpalaſt vor ſich mit der
Begegnung Carnera-- Pierre Charles als Zugnummer.
Man braucht durchaus kein Prophet zu ſein, wenn
man einen neuen Sieg des italieniſchen Rieſen vor
ausſagt. Am gleichen Abend gehen auch wieder die bei
den deutſchen Profeſſionals Neuſel und Riethdorf in den
Ring.

Boxkämpfe in England.
Zwei intereſſante Schwergewichtskämpfe finden in

der nächſten Zeit in England ſtatt. Am 1. März
ſtehen ſich in Leiceſter Reggie Meen und der alte
Auſtralier George Cook gegenüber. Am 3. März ſteige
in der Londoner Alberthalle der Revanchekampf
zwiſchen Larry Gains und Don McCorkindal, die ſich
im Januar unentſchieden trennten, um die Schwer-
gewichtsmeiſterſchaft des Britiſchen Weltreichs.

Autopreis von Monacv.
Mit Caracciola und v. Morgen

Auf einer nur 83,18 Kilometer langen Rundſtrecke
inmitten der Stadt kommt am 17. April der berühmte
Große Preis von Monaco für Automobile über 318
Kilometer zur Entſcheidung. Zu dieſem Senſations-
rennen werden alljährlich immer nur etwa 2 Dutzend
der beſten europäiſchen Rennfahrer von den Veran
ſtaltern eingeladen. Auch diesmal wird ſich die Elite
Europas am Start einfinden, darunter vorausſicht
lich auch die beiden Deutſchen Rudolf Caracciola und
v. Morgen. Ein neuer Dreikampf der großen Mar
ken Bugatti, Alfa Romeo und Maſerati ſteht in
Ausſicht.

Paul de Bruyn in Olympigform.
Der deutſche Marathonmeiſter Paul de Bruyn

eilt in Amerika von Sieg zu Sieg und wenn ſeine
derzeitige Form anhält, ſo darf man an ſeinen
Olympiaſtart in Los Angeles die beſten Hoffnungen
knüpfen. Neterdings ſtartete er in einem 15- Meilen
lauf und ſiegte überlegen in 1:25: 16.

Amklliche Saglegau- Nachrichten.

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau des VMBBV.
Betr. Aenderungen zum 28. 2. 32: Jun.-Sp. Nr.

549 13.15 Uhr 96 1.--Wacker 1. leitet Ecke (Sportfr.),
Kn.-Sp. Nr. 537 14 Uhr Stedten L Sportluſt
Teutſcht. leitet Amsdorf, Sp. Nr. 506 13.15 Uhr 99
Merſ. Reſ.--V.f. L. Merſ. Reſ. leitet Erben (Pr.M.),
Sp. Nr. 189 leitet Schiedsrichter auswärtiger Gau
(Antragſteller Meuſchau).

Betr. Zwiſchenrunde der VMBV. Handball-
meiſterſchaft am 28. 2. 32: Nr. 418 in Deſſau leitet
Heine (Reichsbahn), Nr. 606 in Weißenfels leitet
Oswald (96).

Vorſtehende Schiedsrichter wollen ſich genaue Jn
formationen aus den Amtlichen Nachrichten der letz-

ten MSZ. holen. Hohl. Zabel.
Zwei Schvestern

werden glücklich
Roman von fieima von tiellermann

]m—m————722. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Welken ſie, ſo muß man eben für Erſatz

ſorgen“, meinte Pleſſing freundlich und er-
hob ſich, um von dem Strauß zwei köſtliche
halb geſchloſſene Blüten geſchickt abzubrechen.

Brigitte ſah auf ſeine Hände. Wie ſtark
und ſchön ſie waren, ſchlank und doch kraft-
voll Ein ſeltſames Flimmern wogte
vor ihren Augen, als Pleſſing nun auf ſie
zutrat und ihr die Roſen reichte.

Forſchend ruhte der Blick des Mannes auf
ihr die geſenkten Hauptes die dargereichten
Blumen am Ausſchnitt ihres Kleides mit
einer kleinen Nadel befeſtigte.

Wie jung ſie noch war, wie kinderfung und Seifenkiſten könnte ſie,
hold in dieſer reizenden Scheu!

Er fragte nach Tun und Treiben, nach
Tageslauf und Berufswahl, lachte amüſant,
als Brigitte in einer Anwandlung vertrau-
licher Offenheit naſerümpfend den Kopf ſchüt-
telte und erklärte, Schreibmaſchine und Kon-
torſeſſel ſeien nun einmal nicht „ihr Fall“, ſie
könne ſich Schöneres denken!

„Nun, was denn zum Beiſpiel?“ er-
munterte er.

„Sprachen und Muſik ſtudieren, reiſen.
fremde Länder kennenlernen“, träumte das
Mädchen und hatte große, glänzende Augen.

„Aber“, bedauernd die Achſeln zuckend,
„davon wird unſer Braten nicht ſehr fett!
Den ſtiftet ſchon Bärbel. da muß ich doch
wenigſtens die Soße beiſteuern

Wieder lachte Pleſſing. Und in den tiefen,
wohllautenden Klang miſchte ſich Brigittes
Heiterkeit wie fröhliches Vogelgezwitſcher.

Barbara, die Hand auf der Türklinke,

ſchienen ſich ja ſchon prächtig zu verſtehen!
Dann riß ſie ſich zuſammen, zwang einen
freundlichen Ausdruck auf ihr Geſicht und
trat ein. Und ſpürte ſofort mit der Fein-
fühligkeit der Liebenden die neue Vertraut-
heit, die zwiſchen Mann und Mädchen auf-
gekeimt war. Wenig Zeit brauchte die Liebe.

„Nun habe ich Sie um den gewiß ge-
planten Sonntagsvormittagsſpaziergang ge-
bracht“, meinte Pleſſing endlich. auf die Uhr
ſehend und ſich erhebend. Stand groß, ſchlank,
aufrecht in dem Zimmer mit der niedrigen
Decke.

Er ſah ſich in der Stube um, entdeckte den
lauſchigen Winkel, den Brigitte mit vieler
Mühe und feinem Geſchmack vor den letzt-
jährigen Ferien geſchaffen. Bunte Seiden-
reſte waren geſchickt zu Kiſſenüberzügen in
ſelbſtausgedachten Muſtern zuſammengeſtellt
worden, ein zartfarbiger Schirm deckte die
alte Hängelampe, feine Filetarbeit den Tiſch.

„Wie hübſch!“ bemerkte er.
„Gittas Werk“, erklärte Barbara. „Sie

hat viel Geſchmack für dergleichen. Aus alten
wenn nötig, eine

ganze Wohnungseinrichtung machen!“
Er nickte anerkennend der jungen Künſt-

lerin zu, die verlegen ihr Werk betrachtete
und es heimlich mit dem herrlichen Heim
verglich, das ſo ſtolz auf der Höhe über Stadt
und Strom thronte.

„Da liegen Jhre ſchreibmaſchinenfeind-
lichen Talente wohl eher auf häuslichem Ge-
biet, Fräulein Brigitte. Das wäre gar keine
zu verachtende Soße zum Alltagsbraten!“

Nun mußte ſie doch lachen. Mit einem
heiteren Wort auf den Lippen verabſchiedete
ſich Pleſſing von den beiden Schweſtern.

„Darf ich Sie dieſer Tage einmal zu einer
kleinen Fahrt mit dem Wagen abholen?“
fragte er beim Hinausgehen. „Das ſchöne
Wetter muß man ausnützen, und Jhnen be-
ſonders, liebes Fräulein Barbara, wird die
friſche Luft gut tun.“

Sie neigte nur dankend den Kopf. Wozu
ſich wehren, es kam ja doch alles, wie es vom

Tage traumhaften Glücks folgten für die
junge Brigitte Pohl, die die nahende Wirk-
lichkeit kaum zu faſſen vermochte Tage
ſchmerzlicher Qual für Barbara, die Zeuge
der aufblühenden Liebe zwiſchen der Schwe-
ſter und jenem Manne ſein mußte, der ſie
ſelber ungewollt und ahnungslogs die Liebe
gelehrt. Jene tiefe, mit jeder Faſer ihres
Seins verwachſende Liebe. die nicht mehr zu
töten war, die nur die allbarmherzige Zeit in
geſchwiſterliche Neigung verwandeln konnte.

Als Barbara nach beendetem Urlaub zum
erſten Male wieder das Arbeitszimmer Dok-
tor Unruhs betrat, guckte der ſie erſt durch,
dann über die funkelnden Brillengläſer an,
als traue er dem Bilde nicht, das ſich ihn
zeigte. Das leiſe vergnügte Schmunzeln auf
ſeinem Geſicht erſtarb jäh.
„Nanu, wie ſehen Sie denn aus?“ erkun-

digte er ſich mißbilligend. „Verbummelt und
verkatert wie ein Korpsſtudent nach zehn
Feſtkneipen?! Nennen Sie das „auf Er-
bolungsurlaub gehen', oder bin ich falſch
unterrichtet worden

Seltſamerweiſe taten die knurrigen Worte
Barbara wohl. Sie lachte leiſe. Aber es
war nur ein mattes Ecko ihrer ehemaligen
herzlichen Heiterkeit.

„Nein, es ſtimmt ſchon, Herr Doktor,“
entgegnete ſie, die dargebotene Hand ergrei-
fend. „Die Erholung iſt mir aber anſchei-
nend nicht nach Wunſch geglückt, jedenfalls
nicht ſo qut wie Jhnen, Herr Doktor. Sie
ſehen ja prächtig erfriſcht aus!“

„Waren Sie denn krunk?“ fragte Unruh,
die letzten Worte überhörend.

„Ein Nervenſchock, längſt vorüber“, gab
Barbara ausweichend Beſcheid. Das ner-
vöſe Zucken um den Mund, der ſich zuſan-
menpreßte, als verweigere er weitere Aus-
kunft, vertiefte den leidenden Ausdruck der
blaſſen Züge.

„Hm“, bemerkte ihr Chef. Und trat an
ſeinen Schreibtiſch, wo er ziemlich zwecklos
unter den Papieren zu wühlen begann, wo
bei ein ſcharſer Blick zu dem großen Mädchen

woritahm es mit bitterem Lächeln. Die zwei Schickſal beſtimmt war. im grauen Kleid hinüberflog, das ſeinen

alten Platz am Fenſtertiſch eingenommen
hatte und wie geiſtesabweſend auf die gefalte-
ten Hände im Schoß herabſtarrte.

„Mit der Arbeit für unſeren Oberbonzen
ſind Sie doch fertig geworden, nicht

Das Mädchen fuhr auf und bejahte haſtig,
fliegende Röte im Geſicht.

„Exzellenz äußerte ſich ſehr zufrieden über
Jhre Leiſtungen und auch ſonſt“, fuhr
Doktor Unruh wie von ungefähr fort. „Sie
haben ja ſeiner verſtorbenen Frau damals
auf dem Bahnhof geholfen und ſich nachher
ſeinem Dank ſchnöde entzogen! Er erzählte
mir geftern davon, freute ſich, den nun nach-
holen zu können. Sie waren wohl öfters zu-
ſammen in der letzten Zeit?“

Wieder bejahte Barbara kurz. Wie kam
der gute Mann dazu, ſie ſo auszufragen?
Aber Unruh ließ nicht locker.

„Jch hätte Sie gar nicht für ſo zimperlich
gehalten“, knurrte der kleine Doktor miß-
billigend. „Pleſſing iſt Jhnen doch gleich als
galanter Kavalier nachgerutſcht und hat Sie
ohne allzu erhebliche Verletzung wieder
raufgefiſcht! Sie haben ja übrigens eine

Schweſter!“
Nun mußte Barbara doch lIächeln. Es

klang, als habe ihr Großinquiſitor eine un
angenehme Entdeckung gemacht.

„Jawohl, Herr Doktor, die habe ich, und
zwar eine ſehr liebe und reizende.“

„Warum haben Sie denn nie etwas von
Jhrer Schweſter erzählt?“

„Mehr als einmal tat ich das, Herr Dok-
tor! Sie haben es wohr nur vergeſſen.

„Kann ſein iſt ja auch Nebenſache.“ Eine
Handbewegung verſcheuchte den Gedanken
wie eine läſtige Fliege.

Aber Barbara zog die Brauen hoch und
ſchüttelte den Kopf.
„„Für Sie vielleicht, Herr Doktor, aber

nicht für mich und nicht für Exzellenz
Pleſſing!“ Sie zwang ſich zu unbefangener,
freundlicher Rede.

(Fortfetzung folge
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gesvndhen, lelchtes Zahnen, Förderung Ge
Wochstums gebrocht. Scott enthölt die Aufbeov-
gofte, wie Fett, Kolk, Phosphor und olle Vitomine-
gcott ist wesentiich billiger geworden ver-
onge our Original Scott in oll. Apoth. v. Drogerien.

Stube
Kammer und Küche

mm zuvermieten, daſelbſt

T eine Garage ſrei.
Burgſtraße 16.

Todesfälle 4-5-5immer-
Mcuſchan WohnungGuſtav Lippa, 29 Jahre. Be zum 1. Avril geſucht
deren Febr., 15 Uhr P Kähe ClobicaueréStr.
H bevorzugt. An eboten d nebnrg geb. Schmidt M unter Es an die
Weißenfels Exp. d. Bl.Albinus Collier, 65 Jahre, Be

erdigung 27, Febr., 14 Uhr J v

Halle ModerneOskar Ritterwann, Prokuriſt J 4-gimm. Wohng.
i. R., 79 Jahre M z. 1., 4. 32 zu vermiet.

Zu erfr. i, Exp. d. Bl.
—;7

Pathen 9 h G
Nur noch etliche Tage der große Ufa-Tonfilm

Die ſingende Stadt
Sorgsamste kKlche

Bestgepflegte
öelrönſe

Mäßige Preise
witizositsch

12 15 Uhr
Gedeck: im Abone-
ment M. l 00 u. 0.90

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Uhren-Reparat.
ſaubere Ausführung
S. Nemtſchenko,

Merſjeburg,
Schmale Straße 17.

Neue, elektriſche
Wäſcherolle

zur gefl Benutzung.
P. Gebhard,Friedrichſtraße, Ecke
Jahnſtraße 2

Gebrauchtes
Damenfahrrad

zu kaufen geſucht.
Näheres bei

Heſſelbarth,
Annenſtraße 42.

Beſſeres
möbl. Zimmer

zum 1. März zu verm
Bismarkſtraße 29 r.

Brigitte Helm
faßzinierender denn je zuvor
Die prachtvollſte aller Tenorſtimmen Die ſchönſte aller Frauen

Die wunderbarſte Landſchaft Europas
vereint in einem Film, der es verſtändlich macht, das täglich
Tauſende begeiſtert Beifall raſen
Hamit ſich feder dieſen ſchönen Tonfilm anſehen kann, geben
wir 2 billige Tage
Preiſe der Plätze

Matroſenſtreiche
ſowie das übliche Beiprogramm
Sonntag 2 Uhr O Große Kindervorſtellung S die ſingende Stadt

Leſer, kauft bei unſeren

40 Pf. O Pf. 75 Pf. 1. O O Mk.
Jm Beiprogramm ein tolles Ton-Luſtſpiel

le auhan ſten

Jan Kiepura
der zweite Caruſo wenn sie billig und gut

einkaufen kann!
frische MargarinePfund nür 3 2.
blütenweißes Schmalz

Pfund nur 39
saftiger Schweizer

Pfund nur

VWelikate
Sahne-Schicht-Käse
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jvaag p. e Cuörn wisjvvig r naic

aabudacks b
;ſpiichh 59 »jpll-S o. aleig
jvyog vangoa l ur an 07avnags quoquunug urv

bungabguny apnuaag

bßunjmmvlaßajhugg

billige

20 den

hochfeiner Rübensaft

Port. Oelsardinen

Pfund nut 28.
25.
18.
6,

würzige
Delikateß-Gurken

Pfund nur

Dose von

Eier
Stück nur

S tterhean glong
DREIGL och
Merseburg Leuna

in hervorragend schönen
I Mänteln, Kleidern, Kostümen ſ

Röcken, Blusen

e

e

Die Feueſſen für Früwanr und Oslern
sowie in Stoffen aller Art

aus Wolle, Seide, Kunstseide
Baumwolle

sind in reichs ter Auswahl eingetroffen
h Die Preise sind infolge gröhßtmöglichster Preissenkung
I s0 enorm billig wie nie 2uvor!

zwangsverſteigerung. Sonnabend, d
27. Februar, 10 Uhr werde ich im Gaſt-
hof zur „goldenen Kugel“ öffentlich meiſt-

etend gegen ſofortige Barzahiuna ver
gern: 1 Schreibtiſchſeſſel, 1 Schreibti ch,

eichenen Aus ziehtiſch, mehrere RVadio-
apparate, 1 Vertiko, 1 Geldſchrank

1 Bücherſchrank, 1 D-Motorrad; hierauf
an Ort und Stelle: 1 Flügel, 2 Präziſions-
wagen, 1 Kreisſäge, 1 Elektromotor,
1 Poſten neue Vemwile.

Weinreich, Gerichts wollzieher.

S ccqcqch rer rnEchöner, großer Laden
in verkehrsreicher Lage, zum 1. r 1932

zu vermieten. Zu eifragen Damaſchk ieſtr. 17

W D7 vCoffeinfrei?
Wrd ihnen ein Kaffee als veredeh
und unschödnch angepriesen, s0
fragen Sie ausdrucklich, od er cof-
feintre! ist. Der Bestandtell im
Kaffee, der schsdlich wirken kann,
t das Coffein. Und zwar nur das
Coftein.

Veredelt ist nicht coffeinfrel, und
Coffeinfrei ist noch lange nicht tlag.

Kaffee Hag ist cotfeinfrei und von
unerreichbarer Qualität.
Coffeinfrei und Hag darauf
kommts an t
Das großePaket ſetzt nur noch RM. 40
Das kleine Paket RM 0.73

verpflichtet wird.
Bewerber erfahren
liche Bewerbung unter

bietet ſich trotz Stillſtand am Baumarkt
günſtige Gelegenheit zu lohnender Dauer h
veſchäftigung. beſonders im Winter, wenn
ſie fich auf Verwendung unſerer geſchützten
Erzeugniſſe ſpeziahiſieren.
triebsmittel, kein Riſiko und konkurrenz-
los, da an jedem Platze nur eine Firma

Nur durchaus ſolvente
täheres

C 2270 an die

Geringſte Be-

durch ſchrift-

2 dieſe Blattes.

Echlachtefeſt

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Hauslämmer
verkauft laufend

Zöſchen Nr. 129

a nEin großer, friſcher
Transp, beſteh. aus2Ladungen prima
ſtarke u. mittlere
Ermländer, Oſt

preußenu. Ruſſen
iſt eingetroffen u. ſteht
unt günſt, Beding.
e r preisw z. Verk.

auſch. Sich. Käuf.v Kaufgeld geſtund.

Max Brilling,
vorm. Louls Reimann,

val le (6.) Tel. 9831
Landsberger Str. 65

Sonntag, den 28. FebritarDer beliebte Sausdall

freundlichſt laden ein
Die Kapelle

e

Rübenſaft. Pfd, 32Pflaumenmus
in bekannter Güte Pfd. 40.5

Rippenſpeck ohne Knoch, Pfd. 90
Schweineſchmalz Pfd, 40
Rot- u. Leberwurſt

eidene Schlachtung Pfd, 90
Knackwurſt Pfd. oi A. Speiſer, Vreite ötr. 13

Geſchüfts Grundſtück
in beſter Verkehrsla e ſoſvrt zu ver-
kaufen. Offerten unter C 2271 an die
Exped. d. Bl.

Bürger der Großgemeinde Leuna!

Gchue r Franlleben

Der Wirt Anfang 7 Uhr.Wurſtpreiſe. Es lad. freundl. ein Der Wirt

Woteschon

H Gasthaus Lindner H
Sonntag, den 28. Februar, alles

noch einmal zum

Preismaskenball
Auf Wunſch wieder

Siebecks Gastwirtschaft

hell, wied. eingetroffen Pfd 35 G Frankleben O
Sonntag, den 28. Februar, ab 6 Uhr abds

der fidele Hausball
Es ſpielt die Hauskapelle. Es lad. freundl. inſe

Der Wirt M. Heyder.

Groß-Corbetha SGasthof Saaletal
Sonntag den 28. Februar
Sonntag, den 6. März

PreisskatenFreundlichſt ladet ein Alw. Bartmuß

Patent- Matratzen von 13 Mk. an
Auflege- Matratzen von 22 Mk. an

Möbel-Harniſch
Merſeburg S., Oelgrube 1

Wir laden hiermit zu einer öffent-
lichen Verſammlung am Montasg, den
29. Februar 1932, abends 8 ühr im
„Heiteren Blick“ ein. Es ſpricht
derr Maurermeiſter A. Helnrich über

„Die Mietpreisſenkung für die
gemeindeeigenen Wohnungen

und für den privaten
Hausbeſitz.“

Hierbei werden wichtige Punkte der
Gemeinde-Wirtſchaftspolitik berührt.
Erſcheint in Maſſen.

Der Haus und Grunddeſtterderein
der Großgemeinde Leung.

Fabrikräume in Halle
4000 qm, auch geteilt, evtl. mit Kraſt,
Licht, Heizung in Stadtmitte zu vermiet.
Anfragen unter J. T. 285 an Jnvaliden-
dank Halle a. S

Prima
Kinderspangenschuhevo RM. 2. an

hantorfel- Zentrale
Mersedurg, Oomstr. 2

O Einlaß 7 Uhr

Auzeigen bringen Gewinn

an deren mere Rerſeinrg

Sonnabend, den 27. Febr.
im „Tivoli“

Theaterabend und Ball

Zur Aufführung gelangt
Das vernüGte laden

wo

Luſtſpiel in 3 Akten von H E. Greeff
Ein Schlager! Tränen werden gelacht!

Als Senſation für Merſeburg
das 1000 r

Anfang 8 Uhr
Herrliche Saaldekoration! Dies unſeren
Mitgliedern und geladenen Gäſten zur

Kenntnis. Der Vorſtand.
Burgliebenau

Gaſthof Angermann
Sonntag, den 28. Februar

großer Ball
mit Konzerteinlagen

der „Mundharmoniſts“
0046 Saalöffnung 7 Uhr 900
Eintritt 50 Pf. Tanz frei

Männer TurnVerein
Zu dem am 28. Febr.
im Caſino ſtattfindenden

Werbe- Nachmittag
werden die Eltern ſowie
Freunde der deutſchen
Turnſache herzl. eingel.

S Beginn 15 Uhr
Gasthaus Meuschau-
Sonntag, den 28. Februar, von 5 Uhr ab

Gr. Studenten-Ball
nach Heidelberger Art
Verlooſung Tombola

Es laden freundlichſt ein
Die luſtigen Heidelberger F. A. Lippert



h

t

Eröffnung
Sonnabend, 27. Februar
vormitiags 10 Uhr

in der
Eröffnungs Woche

in unserm schönen
Erfrischungsraoum

GRATIS
l Tasse Kaffee und
1 Stöck Kochen
beim Einkauf von

Mk. 5. on.

Der
alte
Bekannte
begrüßtf seine
Merseburger
Freunde
und
alle die es
werden
wollen

2

S

W

Mit dem heutigen Tage nehmen wir noch
drei jähriger Verpachtung unser Kaufhaus

wieder in eigene Regie.
Unser Programm

Beste Ware zum niedrigsten Preis
Niemand soll ſemals sagen können, daß er in Merseborg oder irgendwo anders
einen Artikel in gleicher Quolität vorteilhafter kaufen kann als bei Conitfzer.
Alle Waren wurden erst ſefzt, also beim tfiefsten Preisstand, neu eingekauft.

Die Auswahl des modernen Großkaufhauses
Keine unmodernen Ladenhöter, nur schönste Modeneuheiten in einer Auswonl,
die ſeder Geschmaocksrichtung, jedem Geldbeutel Rechnung trägt.

Dienst am Kunden
lIedermann soll sich bei uns „Wie zu flause“ föhlen. Zuvorkommende liebens-
wördige Bedienung, gewissenhafte, fachkundige Beratong in allen Verkaufsab-
teilongen werden ſhnen auch den kleinsten Einkauf in unserem Hause leicht
und angenehm machen. Unser schöner Erfrischungsraum wird Ihnen stets be-
haglichen Aufenthalt bieten.

Zur Neueröffnung bringen wir
sehenswerrfe frühjahrsneuheifen
und in allen Abfreilungen ungewöhn-
lich billige Ekröffnungs-Angebote!
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